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Jeder Zoll ein König.
Juſt zur ſelben Zeit, wo der deutſche Reichstag mit ſeiner

Kolonialverwaltung eine kleine, leider viel zu ſchwach aus
fallende Abrechnung vornimmt, muß ſich auch die belgiſche
Kammer mit der Kolonialpolitik ihres Königs beſchäftigen
Dem Leopold von Belgien iſt ſeinerzeit durch die Berliner
Konferenz die Ziviliſierung des Kongoſtaates in Afrika, eines
ungeheuren Gebietes, übertragen worden. Leopold der fmarte
Geſchäftsmann, hat nun die Kultivierung des von Stanley
und Livingſtone erforſchten Landes dadurch betrieben, daß er
das Land in der greulichſten Weiſe verwahrloſen ließ, die
ſchandbarften Mißſtände überſah, für die viehiſchen Mißhand
lungen der Eingeborenen durch ſeine Kolonialbeamten kein
Auge hatte, dafür aber ungezählte Millionen in ſeine Taſchen
hamſterte. Das Geld konnte er bekanntlich für ſeine Liebes
affären gebrauchen.

Als die Kongo-Skandale allzu ſehr zum Himmel ſtanken
ſetzte das belgiſche Parlament eine Unterſuchungskommiſſion
ein. Sie hat jetzt Bericht erſtattet, und was ſie ermittelt, iſt
vernichtend für Leopold, den König. Die Kongogreuel, die
der König kannte und indirekt unterſtützte, waren zuletzt ſo
arg, daß die italieniſche Regierung ihren Offizieren verboten
hat, in das Heer des Kongoſtaates einzutreten, deſſen oberſter
Leiter Leopold iſt.

Der weitaus größte Teil des Kongoſtaates, über den durch
Konzeſſtonen noch nicht verfügt war, iſt der Ausbeutung von
vier neugegründeten Monopolgeſellſchaften ausgeliefert worden;
durch ſoeben veröffentlichte Dekrete wurden folgende Konzeſ

c v feltfch a f t des Höhen Katenga7. ie Bergbaugeſellſchaftdes Hohenauf 82 Jahre, die Ausbeutung von Kupfer-, Zinn-, Kalk-,
Stein?ohlen und Goldlägern über eine Fläche von zwanzig
Millionen Hektar (ſiebenmal ſo groß wie ganz Belgien); die
Hölfte des Kapitals iſt in Belgien, die andere in England
unterſchrieben;

2. an die Eiſenbahngeſellſchaft vom Nieder-
kongo nach dem Katanga: der Bau einer Eiſenbahnſtrecke von
2000 Kilometer Länge, deren Koſten auf 250 bis 300 Millio-
nen Frank berechnet werden. Das Kapital iſt halb belgiſch,
halb franzöſiſch. Der Geſellſchaft werden folgende Vorteile
gewährt: der Kongoſtaat wird die für den Bau der Bahn
erforderlichen 250--300 Millionen in eigenen Staatspapieren
der Geſellſchaft zur Verfügung ſtellen; dafür bekommt die Ge-
ſellſchaft eine Zinsgarantie, die eventuellen Gewinn auf den
Verkauf der Papiere, z e h n Prozent auf ihre geſamten A u
gaben (1l), einen Anteil am Gewinn der künftigen Bahn-
ausbeutung, das Monopol auf die bergbaulichen Unter-
ſuchungen innerhalb eines Gebietes von 35 Millionen Hektar
ſowie das Monopol auf die Ausbeutung der anzulegenden
Bergwerke auf 99 Jahre! Das Kapital der Geſellſchaft be
trägt zwei Millionen Frankl!

3. an die American Congo Company, mit
einem Kapital von 216 Mill. Frank, halb belgiſch, halb ameri-
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J kaniſch: die Ausbeutung des Kautſchuks auf einem Gebiete
von einer Million Hektar;

4. an die Jnternationale Forſt- und Bergbau-
geſellſchaft mit einem halb belgiſchen, halb amerika-
niſchen Kapital von 314 Millionen Frank, für 99 Jahre das
Monopolrecht der bergbaulichen Ausbeutung auf einem Ge—
biete, deſſen Grenzen auf einer nicht veröffentlichten Karte
beſtimmt ſein ſollen. Dazu bekommt die Geſellſchaft noch

100 000 Hektar Bodeneigentum. Das amerikaniſche Kapital
der beiden letzgenannten Geſellſchakten ſtammt vom Kaut-
ſchuktruſt her.

Sehr merkwürdig iſt die Liſte der belgiſchen Kapitalinhaber
dieſer vier Monopolgeſellſchaften. Da trifft man unter andern
an die Herren: Baron Conſtant Goffinet Direktor der köni g-
lich en Zivilliſte, Baron Auguſte Goffinet, Hofmatrſchall des
Königs, Edmond Carton de Wiart, Privatſekretär des
Königs, du Boſt, Notar des König s, Houba, Ge-
meindeſekretär der königlichen Reſidenz, Empain, de
Browne de Tiège und Parmentier, Bankiere des Königs
uſw. uſw. Aus dem unzweifelhaften Strohmänner- Charakter
dieſer Leute kann man ſchließen, daß der größte Teil des ſo-
genannten belgiſchen Kapitals in den Händen Leo-
polds ſelber liegt.

Das iſt ſeine Antwort auf das engliſche Ultimatum, ſeine
vorweggenommene Antwort auf den bevorſtehenden Vorſchlag
Belgiens, den Kongoſtaat als Kolonialbeſitz zu übernehmen:
alles, was da in abſehbarer Zukunft ausgebeutet werden kann,
iſt für ein Jahrhundert dem Monopol einiger Großkapitaliſten
preisgegeben, deren erſter Leopold ſelber iſt. Die

andels- und Konkurrenzfreiheit, die er ſchützen ſollte, iſt tat
aufgehoben; die Finanzen der künftigen belgiſchen Ko-

M Schulden e
die Schultern der belgiſchen Steuerzahler drücken werden.

Jn Belgien hat dadurch die ſchon ſo nicht geringe Empö-
rung über dieſen famoſen König auch auf die Kreiſe der
Bourgeviſie hinübergeſchlagen die ſich durch dieſe Mono-
volpolitik in ihren wirtſchaftlichen Jntereſſen an der freien
Ausbeutung der künftigen Kolonie geſchädigt ſehen. Es iſt
alſo bei der nächſten Kolonialdebatte auch im bürgerlichen
Lager eine Verſchiebung der parlamentariſchen Machtpoſitionen
zu erwarten. Von größerem Gewicht iſt aber die Tatſache,
daß es nun für England leichter ſein wird, eine Aktion der
Großmächte zu inſzenieren, da auch Deutſchland unvermeidlich
dem Gedanken einer ſolchen Aktion näher kommen muß.

Der edle Leopold weiß, daß der Bericht der parlamentari-
ſchen Unterſuchungskommiſſion mit der Forderung ſchließt, nicht
nur keinerlei neue Landkonzeſſionen oder Bergwerksrechte an
Geſellſchaften zu verleihen, ſondern die vorhandenen Verträge
aufzulöſen. Als Antwort ſichert der edle König ſich und ſei-
ner Sippe auf Jahrzehnte das alleinige Ausbeutungsrecht auf
die wertvollſten Bodenſchätze.

Zu ſolchen Möglichkeiten führt die monarchiſche Regierungs
form. Die Belgier haben in der Tat einen „teuren“ König.
Jeder Zoll ein Edelmannl!

auf

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. November 16906.

Ans dem Reichstage.
Für teures Geld waren geſtern Einlaßkarten zu den Tr

bünen verhandelt worden in der Erwartung der zweite Tag
der Dernburgpremiere werde recht anregend verlaufen. Die
Senſationslüſternen hatten ſich jedoch ſchwer verrechnet. Matt
wie Limonade waren die Reden, matt die Erwiderungen. Der
natisnalliberale Hamburger Rechtsanwalt Semler, der kürzlich
jedem Mitgliede des Reichstages eine Broſchüre über ſeinen
kurzen Ferienbeſuch in Südweſtafrika zugeſendet hatte ſprachvon ſeinen Erlebniſſen da unten. vo weckte er mit ſeinen

Darlegungen ſo wenig Jntereſſe, daß ſeine eigene Fraktion das
Ende ſeiner Rede überhörte und o bitterer Hohn! ein
dürftiges Bravo erſt nach dem Namensaufrufe des nächſten
Redners e Es nützte dem Herrn auch nichts, daß er
einige bittere Worte gegen die Kolonialmißſtände ſagte. Der
nächſte Redner war der alte konſervative Richthofen, der ſeinen
begründeten Ruf als Hausleerer bewährte. Nach ihm ſprach
Dernburg, der wieder mehr Börſianer war als Kolonial
direktor. Er kann es dem deutſchen Kapital nicht verdenken,
daß es ſich von den Kolonien fernhält, ſolange die Ausbeutung
der deutſchen Arbeiter ihnen ſo prächtige Dividenden heckt.
Nach einer kräftig oppoſitionellen Rede des freiſinnigen Rek-
tors Kopſch kam endlich der unvermeidliche Arendt an die
Reihe. Bamberger hat ihn „Kolouialbecher“ getauft. Unter
„Becher“ verſteht man im jüdiſchen recht mild aus
gedrückt eine unreife jugendliche Perſon. Seit Arendt zwei
mal als Freigaſt auf dem vom deutſchen Reiche ſubventio-
nierten Lloyd nach Afrika gefahren iſt, bläht ſich ſeine Kolonial
weis heit noch beden auf als c. Auch er hat
ſeinem Reiſegefährten Semler ein Buch über ſeine em
reiſe“ nach Südafrika herausgegeben. Es koſtet drei Reichs
mark. Wer etwas über Süd und Oſtafrika lernen will, kaufe
es nicht. Geſtern machte er die hochwichtige Mitteilung, der
ſüdafrikaniſche Ochſe liefere einen noch vorzüglicheren Suppen
extrakt als der argentiniſche. Das Verftändnis für den Wert
von Ochſen ſcheint alſo bei dem Mansfelder Vertreter beſonders
gut ausgeprägt zu ſein. Daß Arendt es ausdrücklich ablehnte,
von einem ſozialdemokratiſchen Kolonialſekretär einen Gouver-
neurpoſten anzunehmen, entfeſſelte ſtürmiſches Gelächter bei
den Sozialdemokraten. Er braucht ſich nicht zu ängſtigen.
Solche Ochſen ſind die Sozialdemokraten njcht, daß ſie einen
Arendt zum Gouverneur machen möchten. Höchſtens in die
Nähe des von ihm ſo ſehr geſchätzten Rindviehes würden ſie
den Arendt bringen. Jedem, was ihm gebührt.Am heutigen Freitag wird die Kolonialdebatte den dritten

Sitzungstag in Anſpruch nehmen.

Das endgültige Ergebnis der Volkszählung
vom 1. Dezember 1905 ſteht nunmehr feſt. Nachdem ſchon im
März d. J. das vorläufige Ergebnis veröffentlicht worden,
bringt jetzt der Reichsanzeiger die endgültigen Zahlen. Danach
war bei der letzten Zählung die Bevölkerung des Reiches noch

Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.
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„Sonſt würde er wohl auch niß im Frack ſein,“ dachte
Dülters. „Die Hauptfache iſt, daß Sie gekommen ſind,“ ſagte
er dann laut. „Sonſt wäre womoglich das ganze Vergnügen
zu Waſſer geworden.

„Sehr ſchineichelhaft für mich,“ gab Paſſen offen zurück.
„Es fehlt auch immer einer, wenn ich nicht dabei bin.“

„Das ſtimmt ſogar rechneriſch,“ ſagte Dulters wieder, wäh-
rend Otti bei ſich dachte: „Er ſcheint ja rieſig von ſich einge
nommen zu ſein.

„Sie lachen wohl gern?“ begann dann Dulters wieder, als
er bemerkte, daß Otti daran Gejallen zu finden ſchien, die
weißen Zähne Paſſens immer aufs neue blitzen zu ſehen.

„Jawohl, mein Hochverehrter, ich lache gern. Denn das
Lächen ſoll aus einer frommen Seele kommen. Und alle Wei
ſen behaupten, daß es das Leben bedeutend verlängere.“

„Das Rezept akzeptiere ich, denn bin auch fürs puleſ
Lachen,“ wa i ein, die ſich durch ſeine Natürlichkeit an-
geheimelt fühlte.

„Tauſend Dank für gütige Anerkennung, meine Gnädige.
Und dies die Belohnung dafür Pardon, ich hatte ganz
vergeſſen.“Felt erſt kam er mit einer langſtieligen Maréſchal-Niel-Roſe

um Vorſchein, die er beim Eintritt v einen Tiſch gelegthatte und nun dem Seidenpapier entnahm. „Geſtaiten Sie

mir, gnädiges Fräulein Damit ich ſtets bei Jhnen in
utem Geruch bleibe. Es iſt die ſchönſte, die ich in ganz Ber
in auftreiben konnte.“
„Das nenne ich einen originellen Einfall eine einzige

Röſe,“ ſagte Dulfers wieder mit verhalienem Spott.
„Nicht wahr, das kann nicht jeder
„Doch mal was anderes, als die üblichen Wagenräder,“

meinte Otti, ſog den Duft der Roſe ein und bewunderte dann
ſtill den zarten Schmelz der Blüte.

In der Beſcheidenheit liegt der wahre Wert der Größe,“
fiel Paſſen keck ein. „Es freut mich, daß gnädiges Fräulein
derſelben Anſicht zu ſein ſcheinen.

Otti nickte nur und ſah ihn lächelnd an.
Dulters empfand Aerger. War es das freie Auftreten Paſ-

ſens, war es die Art und Weiſe wie Otti gleich darauf ein
ging, als hätte ſie einen alten Bekannten vor ſich, genug,
er hatte das Unbehagen eines Mannes, der S Würde nicht
gehorig reſpektiert ſieht, der gewohnt iſt, ſonſt den Beherrſcher
zu ſpielen, und nun gegen jemand nicht recht aufkommen kann.
Dieſer Menſch fiel ja mit einer Offenheit ins Haus, als ginge
er ſchon jahrelang ein und aus und dürfte ſich die vertrau-
lichſten Umgangsformen geſtatten. Und was ihn am unange-
nehmſten berührte: Otti ſchien alen an ihm zu finden.
Das merkte er ſofort. Jhre natürliche Empfindung hatte hier
Berührungspunkte gefunden, die ihre geſunde Natur ſofort aus
ſich heraustreten ließen.

Und Dulters ſchwebte ſofort jene Stunde vor, als Graf
Arthur zum erſtenmal ſeine Aufwartung machte, Es war vor
einem Jahre, genau um en Zeit, und auch hier in die-
ſem Salon. ie ſteif und förmlich hatte der junge Lux da-
h und wie zurückhaltend hatte ſich Otti gezeigt. Die

nterhaltung war banal, kehnadt froſtig geweſen. Es mußte
doch nur an den Menſchen liegen, an dem Spiegel ihrer
Augen, ob ſie ſich ſchnell zueinander hingezogen fühlten, oder
das gewiſſe Etwas empfanden, was zwiſchen ihnen lag und
niemals zu überbrücken war.

Fräulein von Hänflin
ſtandsdame die nötige Würde mit. Wenn aber Dulters glaubte,
daß der Lon ein etwas weniger zwangloſer ſein würde, ſo
hatte er ſich in Paſſen ganz und gar geirrt. Er ſchien un
verwüſtlich zu ſein in dem Beſtreben, mit einnehmender Lie-
benswürdigkeit ſich ſofort über die geſellſchaftliche Klippe hin-
wegzuſetzen.

„Oh,“ ſagte er, „hätte ich gewußt, daß noch eine ſo 7
mante Dame im Hauſe iſt, ſo hätte ich mich noch in größere
Unkoſten geſtürzt. Geſtatten Sie, Gnädige, daß ich es das
nachſtemal nachhole.“

„Er ſcheint's mit keiner verderben zu wollen,“ dachte Dul-
ters, während Otti ungefähr denſelben Gedanken hatte
lein von Hänfling jedoch blieb auffallend kühl, trotzdem ſie
den Anſflug zu einem Lächeln zeigte. Ueberzeugt
von ihrem Mangel an Reizen, traute ſie dieſer verfrühten
Schmeichelei um ſo weniger, weil ſie in dieſem

Vul C Ant re e erT I II

kam herein und brachte als An

Fräu-

Augenblick

gab ſie denn etwas trocken zurück: „Danke für gütigeSo
Anerkennung; ich begnüge mich ſchon mit Jhrem guten
Willen.“

Dulters lachte. „Ja, ja, Herr Baron ſe leicht wird
Jhnen die Sache nicht gemacht.“

„Von Paſſen, wenn ich bitten darf. Simpler von Paffen.
Wenn Sie wollen, ſchenke ich Jhnen auch noch das Von, es
hat mir bis jetzt wenig eingebracht,“ ſagte der Gaſt diesmal
mit einem Anflug von Aerger,

Dulters ſah „Fräulein rlich“ mit einem Seitenblickan, als wollte er ſagen: Sie du, da haſt du's, merk dir
das.“ Die Hänfling hätte am liebſten die Frage an n
gerichtet: „Däs iſt wohl das einzige, was Sie zu verſchenken
haben?“

Otti kam ihr aber zuvor, indem ſie ſagte: „Jhr Herr Papa
hieß doch auch ſo, nicht wahr?“ Und als Paſſen, leicht ver
vblüfft, nur nickte, fuhr ſie ſort: „Er erfreute ſich doch gewiß
allgemeiner Achtung?“

„Das einzige, was er mir hinterlaſſen hat.
Dann ſind Sie auch nicht berechtigt, ſich über das Von zu

veklagen. Sie würden damit einen Teil der Achtung vor
Jhrem Vater verſchenken.“

„Banke gehorſamſt für dieſen Rüffel, den ich verdient habe.
Paſſen ſchnellte von ſeinem 4 empor, machte eine u
Verbeugung, ergriff die Hand Ottis und führte ſie abermals
an ſeine Lippen. „Dieſes Privatiſſimum werde ſteigen nie
vergeſſen, gnädiges Fräulein. Jch werde mich befleißigen, von
jetzt ab etwas höher von mir ſelbſt zu denken.“

„Tun Sie das; man ſoll ſich nicht ſelbſt verkleinern.“ Otti
lächelte ihn ermunternd an, und zum zweitenmal empfand er
das Behagen, dieſe ſchlanken, warmen Finger leicht drücken
zu dürfen.

„Entſchuldigen Sie nur, ich hatte ganz vergeſſen ſagte
OHulters nun wieder, „Sie hatten ſich 8 bereits neulich Abend
gegen den „Baron“ verwahrt. s ſoll nicht wieder vor
kommen.

„Wenn ich es wirklich wäre, ſo würde ich die Verwahrung
doch aufrecht halten, ſoweit es ginge. Mir geht s ſo wie
Mathias Claudius, dem berühmten Wandsbecker Boten, der
ſich das ewige Anreden mit Doktor verbat, weil ſein Name
darunter verloren gehen könnte.
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letzteren überholt ſein.

der Zunahme (132 699) von Baden überflügelt wird,

dem Reichstage zugegangen.

ift dieſe

um 36 000 Köpfe größer, als nach der vorläufigen Ermittlung
angenommen war. Sie bezifferte ſich auf 60 641 Perſonen
gegen 56 367 178 im Jahre 1900, hat alſo in der letzten fünf
jährigen Zählungsperiode um 4 274 100 Perſonen oder 7,6
Prozent zugenommen. Die Periode von 1885 bis 1890 hatte
eine Zunahme von 7,8 Proz. ergeben, alſo verhältnismäßig
etwas mehr. Beachtenswert iſt, daß ſich die männliche Bevölke
rung in den letzten Volkszählungsperioden ſtärker vermehrt als
die weibliche, ſo daß der Ueberſchuß der weiblichen Perſonen,

den Deutſchland ſeit langem ſtets gehabt hat, immer mehr
ſchwindet. An 1. Dezember 1905 zählte Deutſchland 29 884 681
männliche und 30 756 597 weibliche Perſonen, die Zahl der
männlichen hat ſich in den letzten fünf Jahren um 2 147 434,
die der weiblichen nur um 2 126 666 vermehrt. Die ſtärkere
Zunahme des männlichen Geſchlechts iſt auf die geringe Aus-
wanderung und den ſtarken Zuzug von Ausländern, der vor-
nehmlich Männer umfaßt, zurückzuführen. Jm einzelnen ſei

(bemerkt:

Die Bevölkerung Preußens beträgt 37 293 324 Perſonen gegen
34 472. 509 im Jahre 1900, hat ſich alſo um 2820815 oder
8,2 Proz., mithin etwas ſtärker als die des geſamten Reiches
vermehrt. Von den einzelnen Provinzen zeigt die ſtärkſte Zu-
nahme das Rheinland mit 676 539 Einwohnern, demnächſt fol-
gen Weſtfalen mit 430 313 und Brandenburg mit 423 352.
Der zweitgrößte Staat Bayern hat 6 524 372 Einwohner und
zeigt eine Zunahme in den letzten fünf Jahren um 348 315
Einwohner. Die Bevölkerung Bayerns war bei der letzten
Zählung nur noch um 88 000 Einwohner ſtärker als die Rhein-
provinz, und wird bei der nächſten Volkszählung ſicher von der

An dritter Stelle rangiert Sachſen mit
t 508 601 Einwohnern und einer Zunahme von 306 385, an
vierter Württemberg mit 2 302 179 Einwohnern, das aber in

wo bei
2 010 728. Einwohnern eine Zunahme um 141 870 gezählt wor-
den iſt. Es folgt Elſaß-Lothringen mit 1814 564 Einwohnern
und einer Zunahme von 95 094, während von 1895 bis 1900
nur eine Zunahme um 78 484 ſtattgefunden hatte. Heſſen iſt
der letzte Staat, deſſen Einwohnerzahl 1 Million überſteigt; ſie
betrug 1 209 175 und hat um 90 196 zugenommen. Alsdann
folgt Hamburg mit 874 878 und der ſtarken Steigerung um
95 094 Einwohnern. Die andern Staaten ſtehen in nachfol-
gender Reihenfolge: Mecklenburg-Schwerin 625 045 (Zunahme
17 275), Braunſchweſg 485 958 (21 625), Oldenburg 438 856
(39 676), Sachſen-Weimar 388 095 (25 222), Anhalt 328 029
(11 944), Sachſen-Meiningen 268 916 (18 185), Bremen 263 440
(38 558), Sachſen -Koburg-Gotha 242 432 (12 882), Sachſen-
Altenburg 206 508 (11 594), Lippe 145 577 (6625), Reuß j. L.
144 584 (5374), Lübeck 105 857 (9082), Mecklenburg-Strelitz
103 451 (849), Schwarzburg-Rudolſtadt 96 835 (3776), Schwarz-
burg-Sondershauſen 85 152 (4254), Reuß ä. L. 70603 (2207),
Waldeck 59 127 (1209) und Schaumburg-Lippe 44 992 (1860).
Die Reihenfolge der Staaten hat ſich nur inſofern geändert,
als Mecklenburg-Strelitz, das überhaupt die geringſte abſolute
und relative Zunahme zeigt, von Lübeck überflügelt worden iſt.

Tanglichkeit zum Militärdienſt.
Jm Jahre 1905 waren in Deutſchland 1 105 816 Perſonen
ne Davon wurden 35 148 wegen erlittenerStrafen oder körperlicher Untauglichkeit ausgeſchieden oder aus

gemuſtert; 111 187 wurden dem Landſturme überwieſen 83 064
wurden der Erſatzreſerve überwieſen 219090 wurden ausge-
hoben und die übrigen zur nochmaligen Stellung auf nächſtes
Jahr verwieſen. Von den auf dem Lande geborenen Stellungs-
pflichtigen wurden rund 302 000 endgültig abgefertigt. Eswaren davon rund 179 000 tauglich, knapp 60 Progent Von

den in der Stadt gebornen wurden 201 000 endgültig abge-
fertigt, und zwar wurden 104 300 für tauglich befunden, alſo
rund 52 Prozent. Die geringſte Tauglichkeitsziffer wieſen die
jenigen auf, die in der Stadt geboren und in der Jnduſtrie
oder dem Handel beſchäftigt ſind, nämlich 51/3 Prozent. Die
auf dem Lande geboren und in Jnduſtrie und Handel be
ſchäftigt waren, brachten es auf 58/2 Proz. taugliche. Es
ergibt ſich daraus, daß die Geſundheitsverhältniſſe des ſtädti
ſchen Jnduſtrieproletariats noch immer die traurigſten ſind.
Um ſo unberechtigter iſt es, wenn die Beſtrebungen der ſtädti
ſchen Arbeiter auf Beſſerung ihrer Lage von ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden nicht nur mit ſcheelen Augen betrachtet
ſondern direkt bekämpft werden.

Was die „Wilden“ wünſchen.
Eine Petition aus Kamerun iſt ſeitens der Bonambelaleute

Sie wünſchen ein Verbot der
Schnapseinfuhr, um den verheerenden Wirkungen des Fuſels
unter ihren Stammesgliedern ein Ziel zu ſetzen. Mindeſtens
ſolle die Einfuhr von Schnaps durch einen hohen Zoll er-
ſchwert werden. Weiter bitten die Eingeborenen um Ver-
längerung der Schulpflicht von drei auf ſechs Jahre, um Er-
richtung von gewerblichen Fortbildungsſchulen zur beſſeren
Erlernung von Handwerken, um die Erlaubnis, daß ſich Aerzte
in ihrem Gebiete niederlaſſen dürfen, die ſie bezahlen wollen,
um die Anſiedlung von Rechtsanwälten und ſchließlich darum,
daß jeder Bonambelamann vom zwanzigſten Lebensjahre an
zwei Jahre in der Schutztruppe dienen ſoll.

Der Jnhalt der Petition muß auch dem verbiſſenſten Neger
haſſer zeigen, daß die Kameruner in ſehr hohem Grade Ver
langen nach kultureller Förderung haben, und daß es der
Skandalherrſchaft eines Puttkamers bedurfte, ſelbſt dieſe fried-
fertigen Leute, die ſogar nach dem Militärdienſt lüſtern ſind,
bis zum gewaltſamen Aufſtand zu treiben. UnterſchriebenPertion von Akwa, dem Häuptling der Bonambela-

leute.

Ein ſonderbares Urteil.
Die Strafkammer in Hanau hat dieſer Tage ein Urteil ge-

fällt, das nach ſeiner Mollvierung das größte Befremden her-
vorrufen muß. Der Tatbeſtand iſt folgender: Die Frau eines
Maurers hatte, obwohl ſie ſich deſſen bewußt war, daß ihre
Niederkunft kurz bevorſtand, keine Hebamme zur Geburtshilfe
angenommen. Das ſonſt lebensfähige Kind kam bei der Geburt
ums Leben. Das Gericht verurteilte ſie daraufhin wegen fahr-
(äſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis. Jn der Begrün-
zung des Urteils wurde ausgeführt, die Angeklagte habe ſich
hei der Geburt bewußt in einen hilfloſen Zuſtand verſetzt,
dadurch eine ihr geſetzlich obliegende Pflicht vernachläſſigt und
ſomit den Tod ihres Kindes fahrläſſig verſchuldet. Die Frau
hatte ſich geſcheut, ihre Schwangerſchaft zu bekennen, da dieſe
die Folge eines außerehelichen Verkehrs war. Für die Beur-
(eilung des vorliegenden Falles iſt dieſer Umſtand natürlich
irrelevant; hier handelt es ſich darum, daß eine Frau verurteilt
wird, weil ſie nicht dafür geſorgt hat, daß ſhr bei der Nieder-
kaunſt fremde Hilfe zur Seite ſteht.

Wird das Urteil aufrecht erhalten, ſo ſchweben in Zukunft
Taulende von Frauen in der Gefahr, bei einem unglücklichen
Ausgang einer Geburt der ſahrläſſigen Tötung angeklagt zu

n n den Frauen ga ab, die, ob

m

wohl ihrer Vermögenslage nach u imſtande wären, ausGrunde perſönliche an die Hilfe des Arztes

oder der Hebamme nicht in Anſpruch nehmen wollen. Wie aber
ſteht es mit all den Frauen, die im Erwerbsleben ſtehen oder
mit einem Einkommen zu rechnen haben, das jede Extraausgabe
Du ſie auch noch ſo notwendig erſcheinen zu vermeiden
zwingt

Die Tagelöhnerin, die Feldarbeiterin, das Dienſtmädchen, ſie
alle ſind gezwungen, ihre Arbeitskraft bis zum letzten Augen
blick der phyſiſchen Möglichkeit auszunutzen; denn bis jetzt haben
wir keinerlei Einrichtung, durch die etwa der Frau in der letzten
Zeit ihrer Schwangerſchaft die Subſiſtenzmittel geſichert wären.
Andererſeits haben wir auch keine Hebammen im Armen-
recht, und die unbemittelte Frau kommt notgedrungen mit
in e wußtſenn in den vom Gericht beanſtandeten „hilfloſen
Zuſtand“.

Schon dieſe Erwägungen hätten eine Verurteilung unmöglich
machen ſollen; aber auch formal juriſtiſch ſcheint uns das Urteil
unhaltbar; der Begriff der Fahrläſſigkeit verlangt, daß der Täter
bei der Aufwendung gehöriger Aufmerkſamkeit und Vorſicht den
Tod als erfahrungsmäßige mögliche Folge ſeines Verhaltens
vorausſehen konnte; bei einer Unterlaſſung, um die es ſich in
dieſem Falle handelt, muß, damit der Tatbeſtand einer Fahr-
läſſigkeit vorliegt, in der Unterlaſſung zugleich die Verletzung
einer beſtehenden rechtlichen Verpflichtung zum Handeln ent-
halten ſein.

Beide Vorausſetzungen treffen hier nicht zu; die Erfahrung
lehrt, daß ſehr viele Frauen ohne jede fremde Hilfe ihr Kind
völlig unverſehrt zur Welt bringen, und eine rechtliche Ver
pflichtung, ſich für den Geburtsakt den Beiſtand einer
dritten Perſon zu ſichern, beſteht n i cht. Wollte man dieſe
Verpflichtung künſtlich konſtruieren, ſo wäre die geradezu
groteske Folge, daß jede Frau ſich ſtrafbar macht, die in der
Zeit, wo ihre Niederkunft bereits möglich iſt, ſich der Ge
ſahr ausſetzt, daß dieſe in einen Augenblick eintritt, wo ſie aus
Gründen ihres Berufs oder auch nur rein zufällig ſich allein
befindet; damit würde ein Zuſtand der Rechtsunſicherheit ein
treten, wie er ſchlimmer kaum gedacht werden kann.

Es iſt wohl beſtimmt zu erwarten, daß das Hanauer Urteil
aufgehoben werden wird; bedauerlich iſt es aber, daß es über
haupt gefällt werden konnte. So künſtlich erzwungene Jnter-
pretationen eines Paragraphen, auf Grund deren dann durch-
weg Beſtrafungen eintreten ſollen, laſſen eine Auffaſſung vom
Weſen des Strafrechts erkennen, die zu recht bedenklichen Folge
erſcheinungen führt.

Eine verfehlte Staatsaktion.
Vor dem Schwurgericht zu Stettin wurde am Dienstag und

Mittwoch ein großer Landfriedensbruch-Prozeß gegen vierzehn
Swinemünder Hafenarbeiter verhandelt. Eine kleine Plänkelei,
die am 12. April während der großen Swinemünder Hafen-
arbeiter-Ausſperrung, die die Swinemünder Reeder zum Zwecke
der Sprengung der dortigen Filiale des Hafenarbeiter Ver-
bandes inſzenierten, am Hafen zwiſchen Ausgeſperrten und
chriſtlichen Arbeitswilligen ſtattfand, bildet den Ausgangspunkt
des Prozeſſes. Ueber das Ergebnis der großen Aktion meldet
man aus Stettin vom 28. November:

Die angeklagten Swinemünder Hafenarbeiter wurden von
der Anklage auf Landfriedensbruch freigeſprochen. Nur
drei Angeklagte wurden verurteilt auf Grund des s 366 des
Strafgeſetzbuches (Werfen von Steinen) und zwar zu je 14
Tagen Haſt, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt
gelten.

So iſt alſo der ganze große ſo künſtlich aufgebaute Apparat
kläglich zuſammengebrochen. Der kreiſende Berg hat nur ein
ganz kleines Mäuslein geboren. Und darum Räuber und
Mörder.

Ein unglaubliches Vorkommnis wird aus Kiel gemel-
det: Vor dem dortigen Kriegsgericht der erſten Marineinſpektion
hatte ſich der Vizefeldwebel Roer von der erſten Matroſen-
artillerieabteilung wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu
verantworten. Anfang dieſes Monats hatte der Vizefeldwebel,
der bereits wegen desſelben Vergehens vorbeſtraft iſt, einem
Artilleriſten mehrere Fauſtſchläge und einen Fußtritt verſetzt.
Bei der Verhandlung kam es zu einem eigenartigen Zwiſchen-
fall. Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen war, verlangte
der Vorſitzende des Gerichts, die vernommenen Zeugen
für die Dauer der Rede des Vertreters der Anklage und wäh-
rend der Urteilsverkündigung von der Verhandlung aus zu
ſchließen, während der Vertreter der Anklage ſich energiſch
dagegen ausſprach. Nach eingehender Beratung beſchloß darauf
das Gericht dem Antrage des Vorſitzenden gemäß. Als dieſer
Beſchluß verkündet wurde, rief der Vertreter der Anklage erregt:
„Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit iſt ungeſetzlich!“ Der Ver-
handlungsführer aber erklärte: „Ja, er iſt ungeſetzlich,
aber beſchloſſen!“ Und ſo geſchah es; ſämtliche
Zeugen wurden aus dem Saal entfernt. Der Angeklagte wurde
zu der milden Strafe von vierzehn Tagen gelinden Arreſt
verurteilt. Das iſt die vielgerühmte Oeffentlichkeit im Militär-
gerichtsverfahren.

Wieder ein Landesverrats Prozeſf. Am Mittwoch
hatten ſich vor dem Reichsgericht wegen Landesverrats der
Handelskorreſpondent Lanzani aus Aleſſandriag (Jtalien) und
der Handlungsreiſende Hamburger aus Amſterdam, beide zu
letzt in München wohnhaft, zu verantworten. Lanzani wird
beſchuldigt, ſich Kenntnis von militäriſchen Geheimniſſen zu
verſchaffen verſucht und einem franzöſiſchen Agenten davon
Mitteilung gemacht zu haben. Hamburger wird beſchuldigt,
in den Jahren 1905/06 Gegenſtände, deren Geheimhaltung im
Intereſſe der Landesverte digung erforderlich iſt, zur Kenntnis
eines franzöſiſchen Agenten gebracht zu haben. Zunächſt
wurde gegen Lanzani verhandelt. Er beknundete, durch ein
Zeitungsinſerat mit einem Herrn in Paris bekannt geworden
zu ſein, der ihn beauftragt habe, einen gewiſſen Max Joſeph
(gemeint iſt Hamburger) zu überwachen, der nicht ganz zuver-
läſſig erſcheine. Außerdem habe er Spionageaufträge erhalten.
Aus Briefen aus Paris geht hervor, daß Lanzani von dort

'Geld erhalten hat und als Spion angeſehen wurde. Charak-
teriſtiſch iſt, daß der Angeklagte dieſe Briefe dem preußiſchen
Generalſtabe angeboten hat. Die Zeugenvernehmung war
gegen 118 Uhr beendet, worauf nach einer kurzen Pauſe die
Vernehmung des Angeklagten Hamburger begann. Jn Genf
und Baſel will er mit dem Agenten des Pariſer Spionage-
hureaus bekannt geworden ſein, mit dem er dann von München
u. ſ. w. aus in regem Brief- und Telegrammverkehr ſtand.
Jn München bekam er einmal einen Brief mit mehreren
Tauſend Franken Jnhalt. Bei den Akten befindet ſich eine
große Menge Briefe und Telegramme, die ſich auf militäriſche
Angelegenheiten beziehen. Hamburger beſtritt aber, für Frank
reich ſpioniert zu haben, und ſucht den Glauben zu erwecken,
als ob der franzöſiſche Herr bemüht geweſen ſei, ſeine Auftrag
eber zu düpieren, wozu er, Hamburger, ihm lediglich durch

gung von Abſchriften u. ſ. w. habe Hilfe leiſten müſſen
l

Nach einer längeren Pauſe fand die Vernehmung der militäri
ſchen Sachverſtändigen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt. Das Plädoyer des Reichsanwalts war hingegen wieder-
um öffentlich. Der Reichsanwalt beantragte gegen Hamburger
fünf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt, gegen
Lanzani drei Jahre Zuchthaus und ſechs Jahre Ehrverluſt.
Das Urteil lautete gegen Lanzani auf zwei Jahre ſechs
Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Hamburger hingegen wurde freigeſprochen.

Die Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigte
ſich am Mittwoch mit verſchiedenen eingegangenen Petitionen.
Die Petition des Delegiertentages deutſcher Bergarbeiter in
Eſſen um Erlaß eines Reichs-Berggeſetzes überwies ſie derRegierung Berückſichtigung. anf das Geſetz ſelbſt werden

die Bergarbeiter allerdings noch lange warten können.
Die Petition des Bundes freireligiöſer Gemeinden und des

deutſchen Freidenkerbundes um Abſchaffung der konfeſſionellen
Eidesformel wurde nur dem Reichskanzler als Material über
ger Da iſt die Petition gut aufgehoben im Papierkorb.
Nicht einmal zur Berückſichtigungsüberweiſung konnte man ſich
aufſchwingen. Die Petenten hatten gefordert, daß durch Geſetz
eine für Diſſidenten geeignete Eidesformel geſchaffen werde, in
der eine Verſicherung „auf Ehre und Gewiſſen oder ein ein
faches „Jch ſchwöre“ oder ein „Ja“ an Stelle der jetzigen
e a ernt zu treten habe. Der Regierungskommiſſar
führte bei Beratung dieſer Eingabe aus, daß er ebenſowenig
wie bei Beratung einer gleichartigen früheren Petition in der
Lage ſei, über die Stellung der verbündeten Regierungen zu
der Angelegenheit Auskunft zu erteilen. Er erinnerte daran,
daß die Frage in der vom Reichsjuſtizamt berufenen Kommiſſion
für Reform des Strafprozeſſes eingehend erörtert worden ſei,
und daß die überwiegende Mehrheit dieſer Kommiſſion ſich für
die Beibehaltung der auf Gott bezüglichen Worte in der Eides-
formel ausgeſprochen hat. Das genügte, um die Mehrheit derPetitionskommiſſion dazu zu peſimmen, die nicht an einen

perſönlichen Gott Glaubenden auch weiterhin einem vom
moraliſchen Standpunkte aus zu verwerfenden Gewiſſenszwang
zu unterwerfen.

Eine Petition, betreffend Abänderung des Gottesläfterungs
paragraphen des Strafgeſetzbuches, die die Kreisſynode Berlin
Stadt II beim Reichstag eingreicht hatte, wurde für ungeeignet
zur Erörterung im Plenum erklärt, weil von der Synode auch
nicht das geringſte Material beigebracht worden war.

Die Reichstags Fraktionen weiſen zurzeit folgende Mit
gliederzahlen auf:

Mit Zuglieder Hoſp. ſammen

100 4 104ozialdemokraten 758 738Deutſchkonſervativ 50 2 82Nationalliberal 49 2 51Reichspartei (freikonſervativ) 18 4 22
Volkspartei 19 1 290

olen 16 16Wirtſchaftl. Vereinigung (Antiſ.) 14 1 15
S rle Vereinigung s 7 10üddeutſche Volkspartei 58 1 6Deutſche Reformpartei (Antiſ.) 6 6
Fraktionslos 16 16396

m eit iſt demnach nur ein Mandat (Dreesbach) erledigt.
Seit g Zeit waren beim Zuſammentritt des Reichstags
am 13. November ſämtliche 397 Mandate beſetzt.

Höchſt unpraktiſches Chriſtentum hat nach der Meinung
der Deutſchen Tageszeitung Herr Giesberts jüngſt im
Reichstag entwickelt. Sein Bekenntnis zum Königtum und zur
monarchiſchen Staatsordnung, meint ſie, ſei ja ſehr gut und
erfreulich. „Wenn aber ſonſt im

un geredet und anſcheinend ſozialdemokratiſche
Politik getrieben wird, dann verliert es an praktiſchem
Wert.“ Die ſozialdemokratiſche Politik des Herrn Giesberts
beſteht darin daß er für das Koalitionsrecht der ländlichen
Arbeiter eintritt und auf ſolche Königstreue und auf ſolches
Chriſtentum pfeifen die Argarier mit Reſpekt zu ſagen.Praktiſches Chriſtentum iſt bei der Geſellſchaft nur, was ren

Beutel füllt und die Arbeiter knebelt.

Das Zentrum leiftet der Regierung Vorſpanndienſte
bei dem Erdroſſelungsgeſetz der Gewerkſchaften. Jn einem
Waſchzettel, der durch die ganze Zentrumspreſſe geht, heißt es
über die Stellung des ums zu dem neuen Entwurf der
geſetzlichen Arbeiterknebelung:

es ſcheint uns dieſes Wüten (der ſozialdemokratiſchen
Varteiblätter oegzn den Geſetzentwurf) ohne tiefere Bedeu
tung zu ſein. Man dürfte doch wohl im roten Lager die
73 en Vorteile, die trotz alledem die Vorlage der Arbeiter

ewegung bietet, nicht verkennen, dabei aber das Beſtreben
haben, die eingeflochtenen Kautelen aus dem Entwurf heraus
ubringen Unſere Meinung, daß dem Zuſtandebringen

der Rechtsfähigkeitsvorlage erhebliche Schwierigkeiten nicht
im Wege ſtehen, wird nur beſtätigt. Wenn ſo von links und
rechts (Deutſche Arbeitgeberzeitung) auf den Entwurf ein
geſchlagen wird, muß das Zentrum all ſein Geſchick und
ſeine Kraft aufwenden, um das Geſetz unter Dach zu bringen.

So ſieht die „Arbeiterfreundlichkeit“ des Zentrums aus. Hoffent
lich vergeſſen die Arbeiter das bis zu den Wahlen nicht.

Aus dem dunkelften Deutſchland. Ein unglaubliches
Vorkommnis wird aus einem Dorfe Schwabens gemeldet.
Dort ſollte eine Poſtfiliale errichtet werden. Durch eine
Anzahl Finſterlinge wurden dieſem Fortſchritt aber die denkbar
größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt, und als alles
nichts half und Poſt, Telephon und Telegraph wirklich in
Tätigkeit traten da ſchritten die Männer mit dem raben
ſchwarzen Hirn zum äußerſten: ſie verſperrten dem Poſt
wagen durch eine Schranke den Weg ins Dorf
Man glaubt ſich beim Leſen dieſer Nachricht unwillkürlich ins
Mittelalter verſetzt; das Unglaubliche wird aber begreiflich,
wenn man erfährt, daß die dortige Gegend die ſicherſte Domäne
des Zentrums iſt und die Pfaffen unumſchränkt haufen ſeit
Menſchengedenken!

Durch die Erweiterung des Urheberrechts ſoll aunoch der Nachdruck von reproduzierenden Seele e
boten werden. Der Dürerbund erblickt darin mit Recht eine
ſchwere Schädigung der graphiſchen Künſte, die den Eingang
billiger Kunſtwerke in die breiten Maſſen ſich zum Ziele geſeht
haben. Die Sozialdemokratie will den Schutz des geiſtigen
Eigentums ausdehnen; ſie wird auch für den Schutz der
photographiſchen Natur Aufnahmen, weil ſie geiſtige Arbeit ent
halten eintreten. Sie wird aber da egen ſtimmen, daß auch
photographiſche Aufnahmen von Bildern denſelben Scha
genießen.

Fortſetzung der Tagesgeſchichte in der 1. Beilage, 3. Seite.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Ha lle.



Fuppen.

gekl. Gelenkpuppen von 10.
bis 40 Pf

Woll-Puppen 50, 22. 10 Pf.
Puppen, Soldatenkleidung 50 Pf.
Puppenstubenpuppen 20, 10 Pk.

Fuppen- Artikel.
Puppen-Einzel-Möbel jede Piece

25, 10. 7 Pf.
Puppen-Stuben 1.40, I. 48 Pf.
Puppen- Möbel i. Karton

4.00, 2.25, 1.25, 70, 45, 25 Pf.
Kaffeeservice 1.00, 48, 30, 20 Pf.
Puppen-Schaufeln 70, 20 Pf.

Wagen und Fferde.
Puppen-Wagen, engl. Facon

von 9.85 bis 2.50 M.
Pupp.-Sportwag. 2.20, 1.80, 1.15
Holz-Schaukelpferde

6. 4.50, 3.25, 2.50 M.
Schaukel- Pferde (Fell)

11.50, 10. 9. M.
Wagen m. Pferd (Hol2z)

von 3 M. bis 48 Pf.
Aufziehsachen.

Automobile 1.35, 95, 48 Pf.
Radfahrer 1.25 M.Strassenbahn 50 Pf.Feuerwehr 45 Pf.Trommler I. 50 Pf.
Clowus 42 Pf.Kindermädchen 85 Pf.
Schutzmänner 50 Pf.
Tiere 42 Pf.reitende Affen 412 Pf.

Caterne magica.

Laterne magica mit 6 Bildern
90, 48, 42 Pf.

Kinematograph 50 M.
Dampfmaschinen 1.85, 98, 48 Pf.
Kochherde 4.20 bis 30 Pf.

Weft billiger pho
Wie jede Kookunrem. t Glorja-Walzen

bitte meine Schaufenster in de

brauhaustrasde u beachten

VDIIE
Nolz- u. Spielwaren.

Kegel-Spiel
4.50, 2.50. 1.50, 50 Pf.

Pferde-Ställe
9. 5. 3.50, 2.50, 98. 50 Pf.

Kaufläden
2.75. 2.25, 1.75, 98. 50 Pf.

Bilder-Baukasten
1.40, 48, 35, 25 Pf.

Kinder-Schaukeln 3.75, 2.40 M.

Liere.
Hühnerhof Schäferei 48, 25 Pf.
Plüschtiere 2. 1.25 M.Woll- Tiere I. 48, 35, 25 Pf.
Modelle von Maschinen

1.25, 98, 42 Pf.
Kästen mit Jagden 48, 25 Pf.

Soldaten Spiele.
Helme jed. Waffengatt. 48, 25 Pf.
Säbel 1.35, 92, 42, 25 Pf.
Militär-Garnitur 1.50, 1.00 M.
„Eureka“-Gewehr-Pistole

1.75, 1.00, 50 Pf.
Festungen 6. 3.50, 1.60, 45 Pf.
Schlachten 4. 2.90,

2.50, 98. 25 Pf.
Bleisoldaten 3.75, 2.50,

1.75, 98, 10 Pf.
Lotto u. Domino 98, 50, 25, 10 Pf.
Gesellschafts-Spiele 1.75,

I.--, 50. 25 Pf.
Damen-Spiele 1.50, 1. 45 Pf.
Wettrennen 90, 45, 25 Pf.
ca. 70 verschiedeno Spiele

in allen Preislagen.

zücher Abteilung.
Bilderbücher 50, 25, 9, 4 Pf.
Märchenbücher

1.00, 75, 35, 25 Pf.
Kochbücher 55, 45 Pf.
Malbücher 25, 10 Pf.

K(lassische Bücher

o
2

n 7

e

nograph

W

2 3

79

z
31

9

Musik Instrumente.
Mund- Harmonika 95, 60,

40, 30, 10 Pf.
Jagd-Hörner 45, 20., 10 Pf.
Geigen 1.75, i.-, 45 P.
Leierkasten 2.25, 95, 25 Pf.
Zieh- Harmonika 5. bis 50 Pf.
Klaviere 1. 48 Pfn 48, 30, 20 Pf. eTrompeten 20, 10 Pf.

Christbaumschmuck.
Einzelne Schmuckstücke

15, 10, 7, 3 Pf.
Schmuck i. Karton 50, 25, 12 Pf.
Christbaumspitzen

75, 48, 25, 15 Pf.
Christbaum-Gelaute

1.00, 50, 38 Pf.
Christbaum-Ständer 82 Pf.
lichter Goldhaar usshalter.

Zeschäftigungs-Spiele.

Postkartenmaler 45 Pf.
Holzbaukasten 1.48, 25 Pf.
Seifenblasen 1.25, 45 Pf.
Steinbaukasten 1.00 M.
Tausendkünstler 1.00, 50 Pf.
Bilderrahmenfabrik 45 Pf.
Zeichen- u. Stickschule 90, 45 Pf.
Flechtschule 90, 45 Pf.
Ausnäharbeiten 45 Pf.

Zlech-Spielwaren,

Eisenbahn mit Schienen
von 5.00 bis 50 Pf.

Blechwagen mit Gespann
1.00, 48, 21 Pf.

Blechkarren 1.00. 48 Pf.
Wasch-Service mit Spiegel

98, 42 Pf.
Blech- Spielzeug 98, 48, 25 Pf.
Kanonen 45, 25, 10 Pf.
Puppenbestecke 50, 10 Pf.

Solange Vorra

S
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2 2-Pfd.-Dosen junge
Erbsen

1 2-Pfd.- Dose
Pflaumen 98

I 2-Pfd.-Dose dicke

3ohnen 225.t Dose Perlbhohnen
1 Dose Wachsbohnen
Vose Oelsardinen zus,

PFfd. ger. Lachs
Pfd. a. feigen

1 Flasche Samos

5 Pfd. Zuckeri Pak. Pudaingpulver 95

1 Flasche Apfelwein u.
1 Flasche Rotwein

I Ds. Stangenspargel

I 2-Pid -Ds. u aus.

Neue Auslagen.
J 2-Pfd.-Dose Erbsen
l 2-Pfd.-Dose Brech- S

m bohnen
Fl. Himbeersaft

l 2-Pfd.-Dose Brech- aus.
spargel

Melange
1 2-Pfd.-Dose Birnen 95

J Korb gefüllt mit:
10Pak. Puddingpulver
l Pfd. Erbsen, l Pak.
Zichorien, l Pfd. Boh-

zus.

95 er95 r
r Sonntag bis abends 7 Uhr geöſfnet.

nen, l Tat. Schokolade

95

95 i

Unerreichte Vorteile
bietot

anser heutiges Angebot
an

Zusammenstellungen

à ff.
Selten güurge Haufgelegenheſt

ſ. Bär

Neue Auslagen.
Pfd. Reiner Kakao Pfd. Haushalt-Pid. Kattee 95 pt. Schoroiadge

i Pfd. Block- 22.Schokolade 935 P.
l Dose Birnen t Pfd. Schokoladen-
Dose Krschen pulver4 Karton Pudding- 95 p.

Pulver l 2-Pfd.-Dose Pfir-siche 95 r2 Pfd. Wallnässe10 Stück Zitronen 95 pt.
1 Glas FrüchtePfd. Traubenrosin. 95 Pt.

I Korb gefüllt mit:
l Paket Kuchenmasse

Pfd. Kakes
Pfd. Bonbons ans
Pfd. Prallinees 951 Dose Marmelade Pl.

f hokolacdeTafel Scho 2 Pakete Nudeln und
Makaroni 9515 Pakete Dr. Oettkers z II Pid. Reis, Pfd. PPuddingpulver 95 pt. Linsen

Friedrichsschwerz, brachwitz u. Umeegend
Sonntag den 2. Dezember nachmittags 3 Ahr im Gaſthof zu Friedrichsſchwerz

öffentliche Haurer-Versommlune.
Tagesordnung:1. Die Kkulturelle Bedentung der Verkürzung der Krbeitszeit und die bevor

ſtehenden General-Kusſperrungen.
2. Verſchiedenes.

Referent Kollege Deege- Halle a. 5.

In Anbetracht des reichhaltigen und wichtigen Themas iſt es notwendig, daß alle bau-
gewerblichen Arbeiter recht zahlreich erſcheinen. Der Einberufer.

Konſumenten, organiſiert Euch!

Werdet Mitglied des Konsumvereins!
Unaufhörlich ſteigen die Preiſe für alle Lebensmittel, Feuerung und Bedarfsartikel und Jhr ſeid als

einzelne machtlos gegen die Ringe und Kartelle der Unternehmer.
Organißert Jhr aber Eure Kauffraft, ſchließt Euch in großen leiſtungsfähigen Genoſſenſchaften zuſammen,ſo habt We Macht in Händen.

deckt Euren Bedarf nur in Euren eigenen Verkaufsſtellen:
Ammendortf, Halleſche Straße 54,
Radewell, Talſtraße l,
Döllnitz,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1,
Telcha,
Halle, Königſtraße 70, Bertram-

ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamt-
ſtraße 1, Magdeburgerſtr 27, Merſe-
burgerſtr. 103, Reilſtr. 6, Ranniſche
ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13,

Diemitz, Breiteſtraße 16,

Böllberg 35,
Nietleben, Feldſtraße 9,
Lieskan,
Lettin, Schulberg 1b,
Löbejün,
Herseburg, An der Geiſel 6, Neu

markt 11.
Balditz-Dürrenberg,
Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötzschau,

Sohkenditz, Weſtſtraße 2,
Modelwitz,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,

Zeltz,
Holzweissig,
Sangerhausen,
Artern und
Riestedt.

Das genossenschafiche Kgitations-Komitee.

Die aus der

Friedberg' schen Konkursmasse
orstandenen Waren und andere Waren werden

Schmeerstrasse 2I. (w über (r. Voigruden laden
M aus verkauft.

Wäsche-, Kurz-, Weiss-, Tapisserie- und Manufaktur-Waroen.
Schneiderei-Artlkel. Kragen, NManschetten.

Weisse Röcke.

Taghemden.

Graue Leinen-Röcko.
Tischtücher. Bettzeuge, Wollene Unterwäsche.

jacken. Beinkleider.

Handtüchoer.

———-—«x«ÖÜ

von 5.00 M. an.St. 75 Pl. u. 1.00 M

Wagen mit Folltieren von 3.50 M. an.
zchuitornister

besto Sattlerarbeit, von 3.O0 Mark au.Reisonoffer, heisetaschen, Reigexörde und praxt, Gesellenroſler

Wirklich solide Arbeiterportemonnales, echt Leder,
Hosenträger, Z7igarren-Etois,Brottaschen, Kinder- und Arbelterschürzren, Ledermanschetten, sowie

al Lederwaren zu bihigeton Freien
Paul Gölduer, A. Herrmann Hachf., Satflered, n Lenins 7

Schaukelpferde
in wirklich solider 2

zum Schankol und Fahren von 12.00 N. 22
Kleinere Pferde, Oehsen und Flegen, wi

tem Foell., sehr solid, von 2.00 Mark an.

und Schultaschen

Briefmappen,

Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits Anzüge

am beſten und billigſten bei

Wilh. Otto,

Zeit.Hrude-Oeſen
11 allen Preislagen v. 5.50 R.

an empfiehlt

R. Feusiel, le
Kuttelhof 8.

GCummischuhe
vorzügliche Qualität,

verkaufe, solange Vorrat reicht, für

Damen 2.00 Mlc.
terren 2.40 IMädchen 1.50
Kinder 1.25
Schte Petersburger mit dreieck

in grosser Auswahl.

Für jedes Paar äbernehme weitgehendsto Garantte und Ver-
abtolge trotz dieses billigen Angebots Rabattmarken.

S. J acohb, br. r
Grösstes Schuhblager 3 e

Zur berorstehenden

festbächkerei
empfehle

Rosinen von O vie an allerfeinfte
Sultanimen en O via an ausgeſucht
Korinthen von 36 Pfa. an Qualitäten.

Süsse und bittere Riesen- Mandeln,
Zitronat, feinste saftige Ware,

gart. reine bayr. Schmeizbutter, feinste Molkereibutter,

Salz- und Süssrahm-Margarine
a 60, 70, 80 und 90 Pfg.,

gem. Zucker Pund I9 S fjfs, pelto,
foinstes Böllberger Welzenmehl, Kalser-Auszugmenl,

Neue franz. Wallnüsse, Sicil. u. Istrianer Haselnüsse.

Krnst Aehse
Loipzigerstr, 95, Sernraf 371. Halle a. S.

Prompter Versand nach auswärts. 5 Prozent Rabatt.

Konsumverein Wittenberg, E. 6, m. b. H.
onnerstag den 13. Dezember agfcog S Uheim W. Voigt'ſchen Lokale (Hannemann) Eoüedienſtraße 4

General Versammulunge.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht für das Jahr 1976, Kaſſenbericht, Reviſionsbericht
und Entlaſtung des Vorſtandes ſowie Auſſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über die Ge winn- „Verteilung.
Bericht des Verbande eviſors.Antrag des Aufſſctsrates: Aenderung des Z 4: Die Vorſtands-

mitglieder za mit W ündigung angeſtellt werdenRegelung der Gehälter der Vorſtandemſtglieder.
Wahl des und drei ausſcheidender Aufſichtsratsmit-
glieder Erſatzwahl freiwillig ausſcheidender Anfſichtsratsmitglieder.ber Auislohtsrat. J. A.: F. Lerchenſtein.

u
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c AnſichtsPoftkarten Die vol.



1. Seilage zum Volksblatt.
Ar. 280.

Die Roburiterploſtion bei Witten.
Ueber das furchtbare Unglück bei Witten liegen noch folgende

Meldungen vor
Die Exploſion auf der Annener RoburitSprengſtofffabrik iſt

die ſchwerſte, die jemals das Ruhrgebiet betroffen hat. Die
g. ſind fürchterlich Jn Annen ſelbſtſind die meiſten Häuſer beſchädigt worden. Viele Menſchen

irren obdachslos umher.
Die Feuerwehren ſtanden der Kataſtrophe machtlos gegen
über, da fortwährend weitere Exploſionen befürchtet wurden.
Die meiſten Toten ſind Zuſchauer, die gekommen waren, um
ſich den Brand anzuſehen. Niemand glaubte zuerſt an eine
Gefahr, da auch der Betriebsleiter die Sachlage als ziemlich
unbedenklich anſah. Er war aber auch das erſte Opfer, welches
die Kataſtrophe forderte. Nicht nur die näherſtehenden Zu
ſchauer wurden getötet und verletzt, auch unter denen, welche
weit vom Schauplatz entfernt ſtanden, gab es Schwerverlezte.

Jn Witten und Dortmund wurden Fenſterſcheiben und
Türen eingedrückt, Häuſer beſchädigt, uſw. Viele der Ge
flüchteten mußten hier in Gaſthäuſern untergebracht werden.
Die Krankenhäuſer Dortmunds ſind überfüllt. Nicht weniger
als 50 Wagen waren nötig, um die Schwerverletzten fort
uſchaffen. Aus der ganzen Umgegend eilen Aerzte und

ankenpfleger herbei.

Die d der e Toten betrug am Donnerstag
früh s Uhr dreißig. Wieviel Perſonen ſchwer verletzt worden
ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Unter den Trümmern der
Fabrik ſollen ſich noch eine Anzahl Tote befinden. Die Totenund Verletzten zeigen entſehliche Verſtümmelungen. Einzelne
Körperteile wurden in benachbarten Orten aufgefunden. Zaht

reichen Leichen fehlten die Köpfe. Von den Schwerverwundeten
dürften nur wenige am Leben bleiben.

Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. Nach
einer Meldung ſoll die Kataſtrophe durch einen Stubenbrand
entſtanden ſein, nach einer andern aber ſoll ein verbrecheriſcher
Anſchlag ſchuld ſein.

Roburit iſt ein Sprengſtoff, etwas ſchwächer als Dynamit,
aber darum nicht viel weniger gefährlich; das Roburit wird in
Bergwerken benutzt; es entzündet, wenn es explodiert, die
Grubengaſe nicht. Roburit iſt pulvriſiert und beſteht aus
Dinitrochlorbenzol, ſalpeterſaurem Ammoniak (Ammoniakſalpeter)
und Schwefel. An freier Luft verbrennt es ruhig ohne Auf-
flammung.

Zur Exploſionskataſtrophe wird D. weiter gemeldet: Der
Zugang der Unfallſtelle iſt im weiten Umkreiſe geſperrt. Unter
den Toten wird außer dem Betriebsleiter Kunz der Werkmeiſter
Niermann und der Portier der Fabrik genannt. Die Zahl
der Toten kann noch nicht genau angegeben werden. Jn
Transporten von zehn bis zwanzig Perſonen langen die Schwer-
verwundeten, die zum Teil grauenhafte Verletzungen erlitten
haben, an. Der bei der Kataſtrophe zu Tode gekommene Be
triebsleiter iſt furchtbar zugerichtet: Der Kopf iſt vom Rumpfe

eriſſen, Ober und Unterkiefer fehlen. Ein Arm iſt vomJörrer getrennt und lag neben der Leiche am Erdboden.

e ſind die Gehörverletzungen, hervorgerufen durch den
tarken Luftdruck. Die Stadt iſt wie ausgeſtorben. Auf einem
großen Werk, das 800 Arbeiter beſchäftigt, traten heute morgen
20 die Arbeit an. Es verlautet, daß das Roburitwerk unter
Waſſer geſetzt werden ſoll. Der Schaden beim Kruppſchen
Werk wird auf 30--100000 Mark, der beim Annener Guß-
ſtahlwerk auf 20000 Mark geſchätzt. Jn Hörde wird ein Zug
bereitgehalten, der nach erfolgter dritter Exploſion mit der
Hörder Feuerwehr, der Sanitätskolonne und Aerzten ſofort
nach der Unfallſtelle abgehen ſoll. W den Krankenhäuſern iſt
alles bereit zur Aufnahme neuer Verwundeter. Der Ober-
bürgermeiſter von Witten hat in Tauſenden von Exemplaren
eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher es heißt, daß nach
Angabe der Sachverſtändigen noch Exploſionsſtoffe ſich
unter den Trümmern befinden und daß es im Jntereſſe
jedermanns iſt, ſich von der Unfallſtelle möglichſt c
Die Aufregung in Witten dauert an. Der Pulverſchuppen,

Halle a. 5., Sonnabend den I. Dezember 1906.

deſſen Exploſion auch für Witten neue furchtbare Schrecken
bringen würde, droht wie ein unheimliches Geſpenſt. Fortgeſetzt
begegnet man Karren mit Möbeln und Kleidern, Männern
und Frauen mit verbundenen Köpfen. Zahlreiche Kinder
durchlaufen die Straßen nach ihren Ernährern ſuchend und
jammernd. Der angerichtete Schaden wird auf uber eine
Million Mark geſchätzt.

Der falſche Hauptmann von Köpenick
auf der Anklagebank.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

H. F. Etwa eine halbe Stunde von der Reichshauptſtadt,
auf einer Jnſel der Spree, erhebt ſich dem Geräuſch der
Weltſtadt entrückt die Stadt Köpenick. Wohl hat Köpenick
eine ſelbſtändige Stadtverwaltung; allein die Fluktuation der
Bevölkerun mit der Millionenſtadt iſt naturgemäß eine ſolch
rege, doß Köpenick im eigentlichen Sinne des Wortes eine Vor-
ſtadt von Berlin genannt werden kann. Jm allgemeinen führte
as Städtchen ein beſcheidenes Daſein. An der Peripherie des

Reiches wird es vor dem 16. Oktober 1906 wohl nicht viel
Leute gegeben haben, die von dem Daſein der Stadt Köpenick
Kenntnis hatten. Das änderte ſich am 16. Oktober mit einem
Schlage.nie iſt kein Garniſonort. Am Nachmittag des 16. Okto-

ber trafen plötzlich zehn Garde-Jnfanteriſten mit aufgevflanztem
Seitengewehr unter Führung eines Hauptmanns vom erſten
Garde- Regiment zu Fuß in Köpenick ein. Das Kommando,
das mit der Eiſenbahn von Berlin eingetroffen war, marſchierte
ſchnurſtracks vom Bahnhofe nach dem Rathauſe Eswa zehn
Schritt vor dem Rathatſe wurde „Halt“ konmandiert und der
Befehl erteilt. die Schupvenketten herunterzulaſſen. Vor dem
Rathauſe angelangt, kommandierte der Haupimann: „Poſten
vor! Portale beſetzen!“ Das Hauptportal beſetzte ein Doppel-
poſten, die beiden andern Eingänge je ein Soldat. Die andern
Soldaten folgten dem Hauptmann ins Rathaus Jm Erdge-
ſchoß des Rathauſes befindet ſich die Stadtkaſſe, im erſten
Stock die Amtszimmer des Bürgermeiſters Langerhans. Auf
Befehl des Hauptmanns mußte ein Gefreiter und einer von
der Mannſchaft im unteren Flur bleiben. Der Gefreite hatte
den Auftrag. dafür zu ſorgen, daß die im Rathaus befindlichen
Leute in ihren Zimmern bleiben. Jeder Verkehr miteinander
ſei zu verhandern. Wenn jemand etwas Dringendes zu be-
ſtellen hätte, ſo müſſe ihn ein Poſten begleiten.

Alsdann begab ſich der Hauptmann in Begleitung von vier
Soldaten nach dem erſten Stock Hier erklärte er zumächſt den
Oberſtadtſekretär Roſenbranz „im Namen Seiner Majeſtät“ für
verhaftet. Zweien Soldaten befahl der Hauptmann an der
Tür des Amtszimmers des Oberſtadtſekretärs ſtehen zu bleibenund jeden Verkehr nach außen hin zu verhindern. Alsdann

begab ſich der Hauptmann mit zwei Soldaten in das daneben
liegende Zimmer. Er fragte den darin befindlichen Herrn,
wer er ſei. Als dieſer ſich als Bürgermeiſter Langerhans vor-
ſtellte, rief der Hauprtmann: „Jm Namen Seiner Majeſtät, Sieind verhaftet.“ Der Hauptmann ließ die mitgebrachten zwei
Soldaten mit dem Bemerken zurück: „Eure Jnſtruktion kennt
Jhr Die Soldaten hatten wohl von dem Hauptmann keine
Inſtruktion empfangen, ſie hatten jedoch die Auffaſſung, jeden
Verkehr des Bürgermeiſters mit der Außenwelt verhindern zu
ſollen. Dies taten ſie auch getreulich. Als der Bürgenneiſter
ſich ein Schnupftuch aus ſeinem in der Nähe der Tür hängen-ben Ueberzieher holen wollte, wurde er von den Soldaten

daran gehindert. Einige Zeit darauf trat der Hauptmann wie-
der in das Zimmer; der Bürgermeiſter bat den Hauptmann
um die Erlaubnis, ſeine im Rathauſe wohnende Frau ſprechen
u dürfen. Der Hauptmann geſtattete das und ließ ſogleichdie Fraw Bürhermeiſter durch einen Rahausdiener rufen. Frau

Bürgermeiſter erſchien ſehr bald und erklärte dem Hauptmann:
wenn ihr Mann abgeführt werden ſollte, ſo werde ſie ihn be-
gleiten. Der Hauptmann wollte dies zunächſt nicht zugeben.
Da aber die Frau Bürgermeiſter wiederholt mit großer Ent-
ſchiedenheit erklärte: Sie werde von der Seite ihres Gatten
nicht weichen, ſo gab der Hauptmann ſchließlich ſein Einver-
ſtäwdnis.

Der Hauptmann begab ſich darauf mit zwei Soldaten in das
im Erdgeſchoß gelegene Kaſſenzimmer. Hier erklärte er den
Rendanten v. Wilt erg: er habe die Verwaltung der Stadt
übernommen und im Auftrage Seiner Majetät den Bürgermeſſter
und den Oberſtadtſekretär verhaftet. v. Wiltberg ſolle ſofort

17. JZahrg.

Naſſenabſchluß machen und ihm gas Geld übergeben. v. Wilt-
berg weigerte ſich zunächſt mit dem Bemerken: r Erlaubnis
des Bürgermeiſters könne er unter keinen Umſtänden etwas aus
der Kaſſe geben. Der Hauptmann erwiderte: der Bürgermeiſter
iſt verhaftet, mit dieſem haben Sie nichts mehr zu reden.
Sollten Sie ſich weigern, dann werde ich Sie ebenfalls ver
haften Jetzt bin i ch Jhr Vorgeſetzter und trage jede Ver
antwortung. Darauf nahm von Wiltberg den Kaſſenabſchluß
vor und händigte dem Hauptmann 4000 Mk. 70 Pfg. aus,
worüber letzterer mit der Unterſchrift v. Malzahn“ eine Quit
tung ausſtellte. Jnz wiſchen hatte die Frau Bürgermeiſter ihrem
Mann Kaffee ins Amtszimmer geſchickt. Die Soldaten erklär-
ten jedoch, daß ſie ohne Erlaubnis des Hauptmanns weder
das Trinken des Kaffees, noch das Telephonieren
dürften. Als nun der Hauptmann im Zimmer des
meiſters wieder erſchien, geſtattete er letzterem, den Kaffee zu
trinken und auch zu telephonieren. Der Bürgermeiſter erhielt
aber keinen Anſchluß. Als der Bürgermeiſter den Hauptmann
nunmehr nach dem Haftbefehl fragte, fuchtelte letzterer ihm mit
einem großen Schriftſtück vor den Augen und verſetzte: „MeineSoldaten ſind meine Legitimation. Aus weitere werden Sie
auf der Neuen Wache in Berlin erfahren. Machen Sie keine
Schwierigkeiten, ich werde Sie in einem Wagen nach Berlin
fahren laſſen.

Jnzwiſchen hatte ſich in Köpenick wie ein Lauffeuer die
Nachricht verbreitet: der Bürgermeiſter und der Oberſtadt
ſekretär ſeien verhaftet, das Rathaus iſt militäriſch beſetzt. Es
hatte ſich ſehr bald eine vieltauſendköpfige Menſchemmnenge vor
dem Rathauſe angeſammelt. Ein Gendarmerie-Wachtmeiſter,
ein Gendarm und drei Polizeiſergeanten waren herbeigeeilt.
Zunächſt waren dieſe Beamten bemüht, das Publikum zu zer
ſtreuen, die Straße zu ſäubern. Alsdann wollten ſie in das
Rathaus. Allein da hatten ſie die Rechnung ohne die Sol-
daten gemacht. Dieſe hatten den Befehl, ohne Erlaubnis des
Hauptmanns keinen Menſchen weder in das Rathaus hinein
noch hinaus zulaſſen. Polizeiinſpektor Jäckel, der ſich im Rat-
haufe aufhielt, wollte den Bürgermeiſter und Polizeichef um
Urlaub bitten ein Wannenbad nehmen zu können. Als
der Polizeiinſpektor hörte, daß der Bürgermeiſter verhaftet ſei
und ein Hauptmann der Garde die Verwaltung der Stadt
übernommen habe, erſuchte er dieſen um Urlaub. Mit einer
Handbewegung wurde der Urlaub erteilt.

Der Hauptmann ließ ſchließlich zwei Wagen holen. Auj
Befehl des Hauptmanns werden Bürgermeiſter Langerhans
und Frau, der Oberſtadtſekretär Roſenktanz und Rendant von
Wiltberg, leyterer „als Zeuge“. von Soldaten an die Wagen
geleitet. v. Wiltberg hatte dem Hauptmann die Schlüſſel zum
Geldſchrank gegeben und Bürgermeiſter Langerhans der
ſich dem Hauptmann als Reſerve Offizier zu erkennen ge
geben hatte letzterem auf Ehrenwort r daß
er nicht die Flucht ergreifen werde. Alsdann befahl der
Hauptmann, daß auf jedem Wagen ein Soldat mit auf-gepflanztem Bajonett auf dem Kntſchbock Platz nehme.

Jn Berlin auf der Neuen Wache angelangt, war man über
den eigenartigen Transport nicht wenig erſtaunt. von einem
Haftbefehl war nicht das mindeſte bekannt. Der Komman
dierende der Wache fragte telephoniſch bei der Kommandantur
an. Als auch dieſe antwortete, daß nichts von einem Haft

befehl bekannt ſei, kam man zu der Ueberzeugung, daß der an
gebliche Hauptmann ein gfriebener Gauner ſein müſſe.
Letzterer hatte dem Gefreiten Klapdohr den Befehl gegeben,
nach einer halben Stunde die Poſter einzuziehen und alsdenn
mit der Mannſchaft nach Berlin ahren. Er ſelbſt be
gab ſich zur Bahn und war ſeit dieſer Zeit ſpurlos verſchwun
den. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, welch großes Auf
ſehen dieſer Gaunerſtreich machte.

Eine hohe Belohnung wurde auf die Ergreifung des Gauneers
T Am 26. Oktober gelang es der Kriminalpolizei
unter Leitung des Berliner Kriminalkommiſſars Wehn, den
falſchen Hauptmann in der im Oſten Berlins belegenen Lange
ſtraße Nr. 22 zu verhaften. Es war der Schuhma Friedrich
Wilhelm Voigt, ein vielfach wegen r n mit Gefängnis, zuletzt wegen Einbruchs in die Gerichtskaſſe zu Won-
growitz mit 15 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizei
aufſicht beſtrafter Menſch. Voigt hatte auf der Straße die Ab-
löſungen der Schwimmanſtalts- und Schießſtandswache in
Plötzenſee, als dieſe in die Kaſerne marſchierten, angehaltenund befohlen, mit m 37 gehen, er habe einen Befeh des
Kaiſers auszuführen. Auf dem Bahnhof in Köpenick hatte er
den Soldaten Mittageſſen geben laſſen. Voigt iſt am 13. Fe
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bruar 1849 zu Tilſit gekoren. Er war ſofort in vollem Um-
fange geſtändig. Er ſei, ſo ſagte er, genötigt geweſen, einen
Gaunerſtreich auszuführen, da, nachdem er im Februar d. J.
aus dem Zuchthaufe entlaſſen wurde, er von der Polizei von
Stadt zu Stadt gehetzt worden ſei. Er habe in Wismar bei
einem Hof-Sch uhrrachermeiſter lohnende Ardeit gefunden, ſei
aber ſehr bald zeid d r dvon der Polizei ausgewieſen worden.

rn J T
T 2Auch aus

Berlin hatte ihn die Polizei ausgewieſen. Er wohnte in der
Langenſtraße 22 ats „Schlafburſche“ unangemeldet.

Voigt hat ſich nunmehr am Sonnabend wegen perſönlicher
Freiheitsberaudeng. Vetruges. Urtundenfälſchung, undeſugter
Ausübung eines öffentlichen Amtes und unbefugten Tragens
einer Uniform, auf Grund der S s 239, 263, 267, 268 Ziff. 1,
360 alin. 8, 132 und 73 des Strafgeſerbuches vor der dritten
Strafkammer des Landgerichts Berlin II zu verantworten. Den
Vorſitz des Berichtshofes wird Landgerichtsdirektor Dietz führen

Staatsanwaltſchaft wird Staatsanwalt Keßeler
ert haben die Rechtsanwälte Dr.

Es ſind etwa 29 Zeugen

Parteinachrichten.
Der italieniſche Parteivorſtand und die autonomen

Gruppen. Dem neugewählten Parteivorſtand der italieniſchen
ſozialdemokratiſchen war bekanntlich vom letzten Parrei-
tag der Auftrag geworden, eine Entſcheidung über das zukünftige
Verhältnis der Partei zu den autonomen Gruppen zu treffen.
Jn ſeiner Sitzung vom 286. November entledigte ſich der Partei-
vorſtand dieſes Auftrages. Es lag eine Reſolution Bellono vor,
nach welcher den autonomen Gruppen drei Monate Zeit gegeben
werden ſollte, um ſich wieder in die Parteiorganiſation einzu-
ordnen. Nach Ablauf dieſer Zeit würde ihr Ausſchluß aus der
Partei zu erfolgen haben, wenn ſie bis dahin die Wieder-
vereinigung nicht vollzogen haben. Ferri trat dieſen Anträgen
entgegen. Der Kongreß habe zwar die Einigung der Partei
betont, aber die Tendenz der Toleranz und der Friedfertigkeit
gegenüber den autonomen Gruppen ſei vorherrſchend geweſen.
Es ſei auch ferner zu beachten, daß es Orte gebe, wie z. B.
Mailand d e rzwungene Einheit der Organiſation gerade-
zu unve z ſei. Die Bedeutung Mailands als Parteiort
rechtfertige n allein eine Ausnahmebehandlu g. Man einigte
ſich ſchließlich a eine Tagesordnung, in welcher, nachdem
nochmals die Notwendigkeit der Einheit der Partei betont iſt,
folgendes feſtgelegt wird: Die Regel ſoll ſein, die Auflöſung
der autonomen Gruppen und die Rekonſtituierung einer einheit-
lichen Organiſation. Die Einigungsverſuche ſollen, gleichgültig,
durch welche Gründe ſie unterbrochen wurden, wieder aufge
nommen werden durch ein Komitee, in welchem die Partei-
organiſation und die betreffende Diſſidentengruppe, ſowie der
Parteivorſtand vertreten ſind. Jn den Ausnahmefällen, wo die
Erfahrung gelehrt hat daß eine Einigung abſolut unmöglich
iſt, kann der Parteivorſtand der Teilung der Einheitsorganiſa-

erwaltungsſektionen zuſtimmen Dieſetion in verſchiedene Verwalt
haben ſich aber den Entſchlüſſen einer, von den Parteien pro-
portionell ihrer Mitgliederzahlen zu wählenden Zentralkörper-
ſchaft, zu fügen. Die Kandidaten werden gemeinſam und zwar
durch Referendum aufgeſtellt. Der Parteivorſtand wird noch
beſondere Reglements hierzu ausarbeiten Dieſe Reſolution
wurde mit 22 gegen 8 Stimmen angenommen. nachdem die
Reſolution Belloni mit dem gleichen Stimmenverhältnis ver-
worfen worden war.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Nürnberger Streikjuſtiz. Die Nürnberger Urteile in

Streikprozeſſen haben jetzt nachgerade eine Weltber--ühmtheit
erlangt, wiſſen die dortigen Juriſten doch dem S 153 eine Aus-
legungsfähigkeit n die ans Wunderbare grenzt und
weit über die des groben Unfugparagraphen in Sachſen und
Preußen hinausgeht. Während des großen Bauarbeiterſtreiks
in Nürnberg-Fürth ging der Maurer Popp in Oberweihers-

einem Neubau vorüber, an dem einebuch

große Anzahl Jm Vorbeigehen5

ahnene

im Land e3 rmv a

Arbeitswilliger beſchäftigt war
ließ er, mehr gedacht als geſprochen, die Worte fallen: „Die
Kerle ſollten in die Luft geſprengt werden, man ſollte eine
Bombe hineinſchmeißen.“ Er hatte nicht bemerkt, daß ein Gen-
darm hinter ihm ging, der dieſe Worte gehört hatte und ihn
nun zur Rede ſtellte. Die Folge war eine Anzeige wegen
„Bedrohung“. Das Schöffengericht Nürnberg ſprach auch wirk-
lich 14 Tage Gefängnis aus, obwohl ſämtliche Arbeitswillige
erklären mußten, daß ſie die ſchrecklichen Worte überhaupt nicht
gehört hatten. Jm Urteil wird bemerkt, als beſonders ſtraf-
verſchärfend habe die gefährliche Drohung in Betracht zu
kommen. Höher geht's nimmer!

D.

T

T

aletots übte

Knauhen-

Gewerßſchaftliches.

Der Streik der Binnenſchiffer iſt beendet. Nachdem
die Geſellſchaft, die die Forderungen der SchiFeleute noch nicht
bewilligt, eine Erklärung an die Hamb. Hande.skammer abgegeben
haben, daß ſie auf Grund der Dresdener Abmachungen die
Forderungen bewilligen wollen, hat der Vorſtand der Hafen
arbeiter den Binnenſchiffern geraten, dieſen Vorſchlag anzu
nehmen, was auch überall erfolgt iſt. Hiervon ſind die in den
einzelnen Orten wohnenden Binnenſchiffer durch Depeſchen be
nachrichtigt worden. Die Gefellſchaften, die eine Klage gegen
ihre Bootsleute angeſtrengt hatten, haben dieſe zurückgezogen.
Die Gelder, die den Leuten einbehalten ſind, werden ſofort
ausgezahlt, ſobald der Mann an Bord eines Kahnes oder
Dampfers iſt. Mit den kleinen Firmen, die dem Arbeitgeber
verband nicht angehörten, haben ſich die Bootsleute in Ver
bindung zu ſetzen. Geſtern (Donnerstag) wurde überall die
Arbeit wieder aufgenommen.

Der Streik in der Schuellpreſſenfabrik Heidelberg A.G.
wurde nach fünfſtündigen Verhandlungen zwiſchen Jnduſtriellen
verband und dem Deutſchen Metallarbeiterverband beigelegt.
Ueber ſämtliche ſtrittigen Punkte wurde eine völlige Einigung
erzielt. Bemerkenswert war, daß der Jnduſiriellenverband
eingangs der Verhandlungen darauf beſtand, daß Mitglieder
der chriſtlichen Organiſation ſowie ein Vertreter der un
organiſierten Arbeiter zu den Verhandlungen zugezogen werden
ſollen, und ſo kamen dieſelben auch in der Stärke von drei
Mann angerückt. Dabei iſt zu bemerken, daß dieſe ganze Ge-
ſellſchaft (die Chriſtlichen) nur 12 Mann unter 174 Streikenden
hatten, während die Unorganiſierten ſich aus den ſtehen
gebliebenen ſechs Streikbrechern rekrutierten. Die Vertreter
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes lehnten unter ſolchen
Verhältniſſen jede Verhandlung ab. Daraufhin verzichteten die
Jnduſtriellen nach längerer Debatte auf ihr Verlangen, und
die Herren Chriſtlichen und Unorganiſierten mußten abziehen.

Eine Verſammlung der Buchdruckereihilfsarbeiter in
Leipzig nahm den Vorſchlag der Prinzipale, am 30. Novbr.
in Tarifverhandlungen einzutreten, unter der Bedingung an,
daß die Tariflöhne ſowie die Zulagen, die über die Sätze des
Minimaltarifs hinausgehen, von heute ab in Kraft treten
Maßregelungen dürfen nicht ſtattfinden. Heute, Freitag, wird
ſich alſo entſcheiden, ob die Arbeiterſchaft den Kampf auf-
nehmen muß

Achtung, Arbeiter! Der Streik der Arbeiter der Gummi-
Kamm- Kompagnie Limmer- Hannover dauert unverändert
fort Da man geübte Leute aus Orten mit Gummi-Jnduſtrie
nicht erhalten kann, wird jetzt durch die General Anzeiger-
Preſſe und durch Agenten in den verſchiedenſten Gegenden
verſucht, Arbeitswillige heranzuziehen. Man will die Plätze
möglichſt beſetzen, um die Ausſtändigen zu entmutigen.

Die Arbeiter allerorts tun deshalb am beſten, derartige
Lockungen mit kritiſchen Lupen anzuſehen. Das iſt beſſer als
materielle Hilfe.

Nichts zu machen weiß die Maſchinenfabrik Mundlos u. Ko.
in Magdeburg mit den Ausſtändigen und Ausgeſperrten, die
nun ſchon wochenlang allen Lockungen widerſtehen. Neuerdings
läßt die Firma wiederum durch ihre Angeſtellten die größten
Anſtrengungen machen, die Ausſtändigen zur Aufnahme der
Arbeit zu bewegen oder ſie doch wankelmütig zu machen. So
werden die Leute immer wieder in der Wohnung aufgeſucht.
Als die Ausſtändigen erfuhren, die Firma habe die Ueberzeugung,
daß eine geheime Abſtimmung ſofort ein andres Ergebnis
haben werde, wie dies bisher feſtgeſtellt ſei ſetzte es die Streik-
leitung durch, die Ausſtändigen in geheimer Abſtimmung zu
befragen. Jn den Ausſtand getreten ſind 77, davon ſind noch
vorhanden 67. Die Frehlenden ſind bis auf drei, welche die
Arbeit aufgenommen haben, anderweit in Arbeit. Von den 67
ſtimmten 66 für Weiterſtreiken und nur einer für die Aufnahme
der Arbeit unter den bisher von der Firma geſtellten Be
dingungen. Dann folgte die Abſtimmung der Ausgeſperrten,
welche einſtimmig dieſem Beſchluß der Schloſſer ihre e wies
gaben. Damit iſt der Firma in bündigſter Weiſe bewieſen
worden, daß ſie ſich in ſchwerem Jrrtum befindet, wenn ſie
auf die Wankelmütigkeit ihre Berechnungen aufbaut. Eine
Beendigung des Lohnkampfes iſt nur möglich, wenn die Firma
das gleiche tut, was faſt alle andern Firmen Magdeburgs in
ſolchen Fällen oder ehe es zum Streik kam, getan haben:
Anſtändige Zugeſtändniſſe in gemeinſamer Beratung.

In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten

Kriegsgericht der 8. PDiviſton.
Halle a. S.

Auf Urlaub hatte der Reſerviſt Engel von Fbeißen
von der Waffe rechtswidrig Gebrauch gemacht. Als der An
eklagte bei dem Regiment Nr. 107 diente und am Pfingſt-
eiligabend auf Urlaub war. geriet er in Begleitung des Ge-

freiten Böhm auf dem Wege von Theißen nach Aue mit dem
Studenten Rodewald und einer Dame in Streit. Die letzt
enannten beiden Perſonen wurden angerempelt und als der
tudent ſich dies verbat, zogen die beiden Vaterlandsverteidi-

er ihre Seitengewehre und hieben auf den Wehrloſen ein.Ver Student bat, die beiden Angreifer möchten doch auf die
Dame Rückſicht nehmen. Die Täter ließen dann aber noch in
Beziehung auf die Dame recht gewöhnliche Redensarten fallen.
Die Schläge waren nicht etwa mit der flachen ſondern mit
der ſcharfen Klinge verabreicht worden, und der Student hatte
recht erhebliche Verletzungen am Kopfe erhalten beſonders
gefährlich war ein nach dem Auge geführter Schlag. Als
mildernd konnte nur der Suff in Frege kommen. er Ge
freite Böhme iſt von dem Gericht ſeines Truppenteils bereits
mit 45 Tagen Gefängnis beſtraft worden. Engel erhielt die
ſelbe Strafe.

Unterſchlagung und Diebſtahl wurde dem Kanonier
riedrich Karl von der 6. Batterie des Artillerie- Regiments
r. 75 zur Laſt gelegt. Der Angeklagte, der im zweiten Jahre

dient und Ordonanz war, erhielt Mitte Oktober von ſeinem
Major eine Poſtanweiſung mit 13 Mk. zur Einzahlung auf die
Poſt. Unterwegs will er von dem Gelde auf der elektriſchen
Bahn drei Mark verloren und den übrigen Betrag für ſich
verbraucht haben, da er Angſt davor gehabt, zu ſagen, daß ihm
ein Dreimarkſtück abhanden g immen ſei. Weiter wurde der
Angeklagte aber auch beſchuldig am 23. Okt. dem Sergeanten
Gießler aus einer Kommode einen Fünfmarkſchein weggenommen
u haben. Dieſe Tat räumte der Angeklagte ohne weiteres ein.
er Angeklagte wurde mit zwei Wochen ſtrengem Arreſt undVerſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft.

Kleine Entwendungen wurden dem Füſilier Hermann
Kortegaſt von der Unteroffizierſchule in Weißenfels zur Laſt
gelegt. Der junge Menſch der Mitte Oktober 1904 als Unter
offizierſchüler eingetreten iſt, ſoll vom Auguſt bis Oktober d. J.
einigen Kameraden eine Uhr mit Kette, ein Raſiermeſſer, ein
Paar weiße Lederhandſchuhe, und aus dem Aufbewahrungs-
raum der Kompagnie dreimal fünf volle Zwiebacksbeutel ent-
wendet haben. Die Zwiebacksbeutel mit Jnhalt will der An-
geklagte genommen haben, weil er mit ſeinem Zubrot aller
vier Tage ein halbes Brot und z Beutel Zwieback habe
nicht auskommen können. Er habe ſolchen Hunger gehabt, daß
er an einem Tage zwei bis drei Beutel Zwieback gegeſſen habe.
Der Angeklagte gibt aber zu, daß der Kompagniechef im Monat
Juli die Mannſchaften gefragt habe. ob ſie mit den gelieferten
Brotportionen auskämen. Darauf hätten ſich mehrere Perſonen
gemeldet, die dann größere Portionen bekommen hätten er
hätte ſich aber geniert, mehr zu fordern. Das Gericht ſchied
die Entwendung des Zwiebacks von der Anklage aus, da es
ſich nur um Entwendung von Nahrungsmitteln handelte und
diesbezüglich ein Strafantrag nicht geſtellt worden war. Be-
antragt waren gegen den Angeklagten zwei Monate Gefängnis
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Das
Gericht nahm an, daß der Angeklagte den Zwieback im Gefühl
des Hungers weggenommen habe und beſtrafte ihn wegen der
andern Kleinigkeiten mit vier Wochen Mittelarreſt on der
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes wurde
aber Abſtand genommen.

Eine ſehr gemeine Geſinnung, ſo nannte man es im
Kriegsgericht, hat der frühere VizeFeldwebel jetzige Kontoriſt
Oertel von Deſſau gelegentlich ſeiner Dienſtzeit in Poſen an
den Tag gelegt. Der Mann diente früher bei dem Jnfanterie-
Regiment Nr. 37, dann in Spandan, wo er ſeine jetzige Frau
kennen lernte, und kam dann nach Poſen, wo er Zahlmeiſter-
Aſpirant wurde. Obwohl er bereits ein Verhältnis mit ſeiner
jetzigen Frau hatte, knüpfte er in Poſen mit der Tochter eines
angeſehenen Bürgers ein zweites Liebesverhältnis an. Dieſes
blieb nicht ohne Folgen und das Mädchen gebar ein Kind.
Als nun die Mutter des Mädchens darauf drang, Oertel ſolle
ihre Tochter heiraten erklärte der Verführer, er könne nicht
heiraten, da er Schulden habe; wenn die Mutter oder ſeine
Verlobte die Schulden bezahlten, würde er heiraten. Das
Mädchen gab ihm darauf von ſeinem väterlichen Erbteil 540
Mark. Er kaufte dann nicht zwei Verlobungsringe ſondern
nur einen für das Mädchen. Schließlich ließ er die Unglück-liche mit dem Kinde ſitzen, ſchied vom Milttar aus und heiratete

ſeine Braut in Spandau. Das VPoſener Schöffengericht be
ſtrafte Oertel daraufhin wegen Heiratsſchwindel mit ſechs
Wochen S Der Angeklagte ſtand nun deshalb vor
dem Kriegsgericht, um zur Degradation verurteiltzu werden. Der
Ankläger beantragte dieſe und bezeichnete es als durchaus ehr-
los, wenn jemand ein unglückliches Mädchen mit einem Kinde
ſitzen laſſe; ein ſolcher Menſch gehöre nicht in den Unteroffizier
ſtand. Auch das Gericht bezeichnete die Tat des Angeklagten
als ſehr verwerflich und ſprach die Degradation aus.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. November.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Ein Geiſtesgeſtörter verurteilt. Vom Kriegsgericht in
Neiſſe war der Musketier Taſchek vom Jnf.-Reg. 23 wegen
gefährlicher Körperverletzung, Widerſtands, Achtungsverletzung
und Beharren im Ungehoörſam gegen Vorgeſetzte zu zweihren ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Teſchet

te Berufung ein, ebenſo der Gerichtsherr. Dieſer forderte
zu allem andern Beſtrafung wegen tätlichen Angriffs gegen
einen Sergeanten. Die Berufung des Angeklagten wurde von
dem Oberkriegsgericht verworfen und es erhöhte die Strafe
auf drei Jahre. Auf die Reviſion des Angeklagten und des
Gerichtsherrn hin hob das Reichsmilitärgericht das Urteil auf
und wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das
Oberkriegsgericht zurück. Inzwiſchen iſt Taſchek in der
Provinzialirrenſtalt in Rybnik auf ſeinen Geiſteszuſtand be
obachtet worden. Dr. v. Schuckman hält den Angeklagten für
geiſtesgeſtört. Die freie Willensbeſtimmung ſcheine bereits bei
dieſen Delikten dem Angeklagten gefehlt zu haben. Das Ober-
kriegsgericht erkannte trotzdem auf zwei Jahre ſechs Monate
Gefängnis. Nun kann nur noch im Wiederaufnahmeverfahren
wegen Geiſtesſtörung des Verurteilten die Aufhebung des Ur-
teils erfolgen.

Ausland.
Schweiz. Mit der ſo vielgerühmten Freiheit geht es in

der „freien“ Schweiz mit Rieſenſchritten bergab. Die Reagaktio-
näre aller Schattierungen vom tonſurierten Pfaffen bis zum
„liberalen“ Unternehmer ziehen an einem Strange, wenn es
gült, der alten Freiſtatt den Todesſtoß zu verſetzen. Denn allefürchten das Erſtarken freiheitlicher ghegmiges So hat jetzt

in Lauſanne der erſte Anarchiſtenprozeß ſtattgefunden, und zwar
verurteilte die Strafkammer des Bundesgerichts den Anarchiſten
Luigi Bertoni, der Schriftſetzer in Genf und Redakteur des
Anarchiſtenblattes Weckruf iſt, zu einem Monat Gefängnis
und einer Geldbuße, weil er in dem Blatte das Attentat ver-
herrlicht hatte, dem der König Humbert in Monza zum Opfer
fiel. Es iſt dies die erſte Anwendung des neuen Bundes-
geſetzes über die ſtrafrechtliche Ahndung der Verherrlichung
anarchiſtiſcher Verbrechen und der Aufreizung zu ſolchen.

Frankreich. Ein wie wildes Land das unſeres „Erb-
S iſt, geht ſchon aus der Trennung der Kirche vom

Staat hervor. ber man geht noch weiter: Was in Deutſch
land nicht einmal einer Berückſichtigung wert iſt, geht hier der
Verwirklichung entgegen. Der Juſtizminiſter hat einen Geſetz
entwurf vorbereitet, nach dem die bisherige Eidesformel dahin
abgeändert wo ſoll, daß keinerlei religiöſe Wendungen
darin enthalten d. Aber ſelbſt das noch ziemlich rückſtändige
Spanien hat ſchon die unkonfeſſionelle Eidesformel eingeführt.
Nur Deutſchland beharrt auf ſeinem Krähwinkler-Standpunkt,
dafür iſt pfäffiſch Trumpf.

Frankreich. Die Juſtizkommiſſion der Kammer hat die
Vorlage zur Abſchaffung der Todesſtrafe mit acht gegen zwei
Stimmen angenommen.

England. Eine Konzeſſion an die öffent-
liche Meinung. Die acht Frauen und Mädchen, welche
wegen ihrer Demonſtration für das Frauenwahlrecht im Hauſe
des Parlaments zu Gefängnis verurteilt worden waren, ſind in
diefen Tagen plötzlich entlaſſen worden. Der Gefängnisinſpektor
erſchien mit einem Befehl aus dem Miniſterium des Jnnern,
wonach die Wahlrechtlerinnen ſofort zu entlaſſen ſeien. Gründe
waren nicht angegeben. Die acht Damen, unter denen Frau
Cobden Saunderkon, die Fräulein Billigton, Pankhurſt und
Kenny ſich befinden, erklären übereinſtimmend, daß ſie ſich in
keiner Weiſe „gebefſert“ fühlen, ſondern mehr denn je entſchloſſen
ſeien, für die Rechte ihres Geſchlechts einzutreten. An dieſem
Beiſpiel erſieht man wieder einmal, was in England die öffent-
liche Meinung bedeutet und wie die Regierung ſich ihr zu unter-
werfen genötigt iſt. Die Einſperrung der Frauen, die nichts
getan als für ihre Ueberzeugung gekämpft hatten, war allgemein
verurteilt worden. Die preußiſch-deutſche Regierung allerdings
würde ſich um die Stimme der Oeffentlichkeit nicht kümmern.

Zur Fleiſchnot,
Es wird nichts helfen. Aus Thorn wird gemeldet: Die

Stadtverordnetenverſammlung trat einer Petition des dortigen
dagiſtrats an den Landwirtſchaftsminiſter und den Miniſter

präſidenten bei, wonach zur Linderung der Fleiſchnot die Ein-
fuhr einer beſtimmten Anzahl ruſſiſcher Schweine, etwa 200 pro
Woche, zur Einfuhr in das hieſige Schlachthaus und ſofortigen
Schlachtung zugelaſſen werden ſoll.

Noch eine Eingabe um Oeffnung der Grenzeu. Die
Stadtverordneten von M.-Gladbach beſchloſſen eine Eingabe
m Zen Reichskanzler betr. die Fleiſchnot, worin betont wird,
)aß bei der Lage M. Gladbachs in der Nähe der Landesgrenze
zie Einfuhr von lebendem holländiſchen Schlachtvieh in den
Schlachthof vollſtändig unbedenklich ſei. Wird alles nichts

lfen. Ein paar Hundert vollgemäſteter Agrarier ſind der
egierung lieber als Millionen ausgehungerter Proletarier.

Ein anderer Weg zur Verbilligung. Die in Berlin
tagende Jahresverſammlung des deutſchen Viehhändlerbundes

ärte in ſeiner Reſolution, daß eine weſentliche W
der Fleiſchpreiſe auch ohne Grenzöffnung möglich ſei, dur

der enormen Speſen, womit die Regierung den Vieh-
ndel unnötig belaſte und durch Ermäßigung der Bahn-
achten.

Maſſenaufkäufe von Schlachtvieh finden, wie die Deutſche

augenblicklich in Holland in unmittel
rer Nähe deutſchen Grenze ſtatt. Die Unternehmer

rechnen mit baldiger Oeffnung der Grenzen. Jn den Ort-ſchaften Grenge ſollen Hunderte von Schlachtvieh zum

ſofortigen Verſand nach Deutſchland, ſobald die Einfuhr er
laubt werden ſollte, bereit ſtehen. Auch ſind mit deutſchen
Händlern dahinzielende eventuelle Verträge bereits in großem
Umfange getroffen. Hat man in jenen Kreiſen wirklich ſo viel
Zutrauen zur Einſicht der Regierung? Wenn dasſelbe nur
nicht ſchmählich getäuſcht wird.

Zur Revolution in Rußland.
Neues Panama der ruſſiſchen Bureaukratie. Noch

iſt die ſkandalöſe Affäre der Haferlieferung durch den Ex
Miniſter des Jnnern Durrowo, welche von Stachowitſch, den
Adelsmarſchall des Gouvernements Orel, enthüllt worden war,
nicht ganz in Vergeſſenheit geraten, als bereits eine neue
ſchmutzige Affäre auftaucht. Diesmal iſt der Held der Ge-
ſchichte der bekannte Reaktionär und Gehilfe Durrowos, der
Miniſtergehilfe des Jnnern Gurko, der ſich durch ſein freches
Auftreten in der Reichsduma „berühmt“ gemacht hat Der
Sachverhalt iſt der fo ſende:

Wie bekannt, hat ruſſiſche Regierung in ihrem Beſtreben,
jede Aeußerung der geſellſchaftlichen Selbſtbetätigung zu unter-
drücken, ſogar in einer ſolchen Angelegenheit, wie die Hilfs-
aktion für die hungernden Bauern, den geſellſchaftlichen Ele-
menten jede Betätigung völlig unmöglich gemacht. Dieſe ganze
Hilfsaktion iſt in den Händen des genannten Gurko konzen-
triert, der ſich ſelbſt unter den ruſſiſchen Bureaukraten durch
ſeine reaktionären und junkerlichen Anſchauungen auszeichnet.
Der Ankauf und die Verteilung des Getreides unter die von
der Hungersnot heimgeſuchten Gouvernements ſollte ſich in
der Stille der miniſteriellen Kanzleien vollziehen. Dennoch iſt
es der ruſſiſchen Preſſe gelungen, den Schleier ein wenig zu
lüften, und da kam es denn zum Vorſchein, daß Gurko die
Lieferung von zehn Millionen Pud Getreide einer einzigen
Firma, der Waterkloſetfabrik von Lidval, unter Gewährung
eines Vorſchuſſes von 800 000 Rubel, übertragen habe! Das
Getreide ſollte zum 1. Januar geliefert ſein, und doch hat
die Firma bis zur Mitte November im ganzen ein paar
Dutzend Waggons geliefert. Dieſe ſenſationellen Enthüllungen
hatten ein Dementi ſeitens des Miniſteriums des Jnnern zur
Folge, und erſt nachdem dies Dementi erfolgt iſt, bringen wir
dieſes neue Panama zur Kenntnis des deutſchen Publikums,
denn das miniſterielle Dementi beſtätigt nur die Enthüllungen
der Preſſe. Ohne die Uebertragung der Lieferung an die
Lidvalſche Firma in Abrede zu ſtellen, erklärt das Miniſterium,
daß tatſächlich bis jetzt nicht mehr als 46 (11) Waggons ge-
liefert ſeien, daß aber dieſe Verzögerung in den großen Güter-
anhäufungen auf den Eiſenbahnen ihren Grund hätte. Nach
dem miniſteriellen Dementi brachten die Zeitungen neue An-
gaben über die Lidvalſche Firma. Es ſtellte ſich heraus, daß
dieſe Firma außer der Herſtellung von Waterkloſets ſich auch
noch mit der Organiſierung von Spielhäuſern und Café Chan-
tants (in Petersburg und Niſhni-Novgorod) befaſſe. Die Ent-
hüllungen der Preſſe riefen an der Petersburger Getreidebörſe
eine ſtarke Entrüſtung hervor. Die Lidvalſche Firma hat nie
etwas mit Getreidelieferungen zu tun gehabt. Außerdem iſt
man an der Börſe über die Bedingungen des Lieferungsver-
trages erſtaunt. Gewöhnlich werden bei allen Lieferungen für
den Fiskus bedeutende Geldbeträge als Kaution hinterlegt, im
vorliegenden Falle aber hat die Firma Lidval ſogar einen Vor-
ſchuß von 800 000 Rubel erhalten! Die näheren Einzelheiten
dieſes neuen Panama ans Licht der Oeffentlichkeit zu fördern,
wird nur der Volksvertretung gelingen.

Hinrichtungen in Rußland. Jm Laufe der letzten Woche,
vom 18. bis zum 25. November, ſind 51 (ein undfünfzig)
von den Feldkriegsgerichten gefällte Todesurteile
vollſtreckt worden, und zwar in Mitau 13, in Warſchau 12,
in Jekaterinoslow 6, in Riga 6, im Kreis Philin (Oſtſee-
provinz) 5, in Alexandrowsk 4, in Kroitili (Kaukaſus) 2, in
Odeſſa 2 und in Moskau 1.

Studenten Answeiſungen. Die jüdiſchen freien Hörer
der Univerſität in Petersburg wurden plötzlich von der
Polizei aufgefordert, Petersburg zu verlaſſen, weil ſie angeb-lich kein Aufenthaltsrecht außer dem Anſiedlungsrayon beſitzen.

Der Univerſitätsrektor reichte dem Miniſter des Jnnern eine
Eingabe ein, in der er ſich für die Hörer verwendete und darauf
hinwies, daß mit der Aufnahme derſelben in die Univerſität
ihnen eo ipso, wie den ſonſtigen jüdiſchen Studierenden, das
Wohnrecht gewährt wurde. Die Antwort des Miniſters lautet
dahin, daß er keine Veranlaſſung der Bitte des Rektors Folge
zu leiſten findet. Da aber die jungen Leute ſchon bei der Uni
verſität immatrikuliert ſind und ſich ſchon längere Zeit in
Petersburg befinden, hält er es für möglich, mit den Aus-
weiſungen bis zum 10. November einſtweilen aufzuhören.
Während dieſer W wird es dem Rektor anheimgeſtellt, Ge-
ſuche einzelner Hörer dem Miniſter einzureichen, aber nur mit
Ausführung ſehr gewichtiger Gründe, die den weiteren Aufentalt des ſeeere n Petersburg als unbedingt notwendig er-
eine laſſen.

VDarteinachrichten.

Die Trauerfeier für Auguſt Dreesbach in Eichwalde,
dem Orte ſeines plötzlichen Hinſcheidens, fand geſtern vor-
mittag ſtatt. Am Fuße des einfachen Metallſarges lagen zwei
große Kränze mit roten Schleifen, geſpendet vom Parteivorſtand
und der Reichstagsfraktion und vom Verbande der ſozialdemo-
kratiſchen Wahlvereine Groß-Berlins. Außerdem hatten die
Redaktion des Vorwärts und der Wahlverein Eichwalde Kränze
geſpendet. Zur Feier ſelbſt waren erſchienen der Parteivor-
ſtand, Vertretungen des Vorſtandes von GroßBerlin und der
Vorwärts-Redaktion, die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
nahezu vollzählig, ſowie einige Abgeordnete gegneriſcher Par-

teien nd eine Anzahl von Teilnehmern, die als Parteige-
noſſen oder als perſönliche Freunde dem Verſtorbenen nahege-
ſtanden hatten.

Mit den ergreifenſten Klängen des Liedes Ein Sohn des
Volkes wurde die Feier eröffnet. Dann nahm Genoſſe Singer
das Wort. Jn ſchlichter, eindrucksvoller Rede gedachte er des
verſtorbenen Mitſtreiters, der als einer von der alten Garde in
vierzigjähriger aufopfernder Parteitätigkeit für die Befreiung des
Proletariats gekämpft hat. Erſt kürzlich von ſchwerer Krank-
heit geneſen, hat er noch ſeines Amtes auf dem Parteitage in
Mannheim rüſtig und mit Umſicht gewaltet. Schon als Jüng-
ling trat Auguſt Dreesbach in den Allgemeinen deutſchen Ar
beiterverein ein und von da an war ſein Leben dem Kampf
für die Forderungen des arbeitenden Volkes gewidmet. Jmmer
war er auf dem Poſten, wo es galt, die Rechte der Arbeiter
ſchaft zu vertreten. Unermüdlich war Auguſt Dreesbach als
Führer der badiſchen Parteigenoſſen tälig, und daß ſeine raſt-
loſe Arbeit von Erfolg gekrönt war, dafür ſpricht ſchon das
eine, daß am 28. Oktober 1878, an dem Tage, da das ſchmach-
volle Sozialiſtengeſetz in Kraft trat, die Parteigenoſſen in Mann-
heim einen glänzenden Sieg errangen, der ihnen bei der Ge-
meindewahl die Hälfte der Mandate der dritten Klaſſe brachte.
Dieſer Sieg gab die Gewißheit, daß die badiſchen Parteige-
noſſen unter dem Ausnahmegeſetz nicht weichen und nicht wan-
ken würden. Jn der Folgezeit haben dann die Parteigenoſſen
Badens, geführt von Auguſt Dreesbach, eine Poſition nach der
andern erobert und ſchließlich den Boden gewonnen, den ſie
jetzt als unentreißbares Beſitztum der Partei innehaben. Was
der Verſtorbene in ſeinem badiſchen Wirkungskreiſe für die Par-
tei errungen hat, das hat er der Geſamtpartei erkämpft. Des-
halb iſt auch die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands von
herbem Schmerz erfüllt über den Verluſt dieſes tapferen, uner-
ſchrockenen Kämpfers. Die Reichstagsfraktion verliert in Auguſt
Dreesbach einen treuen Mitarbeiter, deſſen Hinſcheiden ſie tief
betrauert. Wie der Verſtorbene auch von ſeinen politiſchen Geg-
nern geachtet wurde, ſehen wir daran, daß an jeinem Sarge
auch Mitglieder gegneriſcher Parteien ſtehen. Jm Na-
men der ſozialdemokratiſchen Partei, im Namen der Reichs-
tagsfraktion, im Namen der Berliner Parkeigenoſſen geben wir
unſerm verſtorbenen Mitkämpfer dieſe Blumenſpenden mit auf
ſeiner letzten Reiſe in die Heimat. Mit heißen Dankesworten
für ſeine treue Mitarbeit nehmen wir Abſchied von dem ver-
blichenen Kämpfer. Den Dank, den wir ihm ſchulden, können
wir nicht beſſer abtragen, als dadurch, daß wir geloben: Die
Fahne, die der Tod Deiner Hand zutriß, wollen wir aufs-
nehmen, kämpfen wollen wir, nicht wanken und nicht weichen,
bis das Ziel erreicht iſt, dem Du, treuer Mitkämpfer, Dein
Leben geweiht hatteſt. Sei gegrüßt, Du Tapferer, Du
Treuer!

Wieder erklang ein Trauergeſang: Wenn ſich zwei Herzen
ſcheiden. Als die letzten Töne in ſtimmungsvollen Akkorden
verhallt waren, ſandten die Leidtragenden dem dahingeſchiede-
nen Kampfgenoſſen einen letzten ſtummen Gruß

Bald darauf brachte ein Wagen den Sarg nach dem Bahn-
hofe, von wo er nach Mannheim übergeführt wird.

Zu der Trauerfeier in Mannheim, die übrigens erſt am
Sonnkag vormittag 410 Uhr im Roſengarten ſtattfindet. wor-
auf um 11 Uhr die Einäſcherung erfolgt, ſind von der Reichs-
tagsfraktion delegiert die Genoſſen Berihold, Dietz. Ehrhart,
Eichhorn, Geck und Sperka. Ferner wird der Parteivorſtand
aus ſeiner Mitte einen Delegierten entſenden.

Wahlſieg. Bei den Stadtverordnetenwahlen in Dres
den wurden in Klaſſe B zwei Genoſſen gewählt.

Aus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
ſind ſeit den Wahlen von 1903 elf Genoſſen ausgeſchieden.
Durch Tod die ſechs Genoſſen Hofmann- Chemnitz am
4. November 1903, Roſenow an 7. Februar 1904, Alb.
Schmidt- Magdeburg am 16. Oktober 1904, Meiſſter-
Hannover am 5. April 1906, Grün berg Waldheim am
14. Juli 1906 und Dreesbach Mannheim am 25. No-
vember 1906. Jhr Mandat haben niedergelegt Göhre am
1. Oktober 1903, Schippel am 20. November 1905 und
Cramer- Darmſtadt am 11. Februar 1906. Für ungültig
erklärt wurden die Mandate der Genoſſen H. Braun und
Buch wald. Jn die Fraktion ſind durch Nachwahlen ein-
getreten die Genoſſen Stücklen für Göhre, Adolf Hoff
mann für Franz Hofmann, Albrecht für Alb. Schmidt,
Noske- Chemnitz für Schippel, Berthold Darmſtadt
für Cramer, Haberland für Lenzmann, Brey Han-
nover für Meiſter, Pinkau für Grünberg. Verloren haben
wir die Mandate von Braun, Buchwald und Roſenow; ge-
wonnen haben wir das Mandat des verſtorbenen Freiſinnigen
Lenzmann; erledigt iſt das Mandat Dreesbachs. Die Frak-
tion zählt ſomit zurzeit 78 Mandate gegen 81, die uns durch
die Wahlen von 1903 zugefallen waren. Da das Mannheimer
Mandat uns ſicher iſt, werden wir nach der dort vorzuneh-
menden Erſatzwahl wieder 79 Fraktionsmitglieder haben.
Jnsgeſamt ſind ſeit den letzten allgemeinen Wahlen 44 Reichs
tagsmandate erledigt worden, darunter durch Tod 24, durch
Niederlegung 13, durch Ungültigkeits-Erklärung 7 (Braun und
Buchwald, ſozialdem., Pauli Oberbarnim, konſ. (wiederge-
wählt), Barbeck, Volkspartei (wiedergewählt), Brejski, Pole,
Korfanty, Pole (wiedergewählt), Blumenthal, Elſäſſer (wieder-
gewählt).
u neVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle

Die heutige Rummer umfaßt 16 Seiten.

Zeitz.
ie Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen undw. n Angelegenheiten über Alters, Jn-

validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt-
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet fich in der
Ritterſtraße 18 und ift geöffnet Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends.
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aufmerksam gemacht.

billig einzukaufen W

Was sagt der Arzt?
Krirre Seeleiden argbeiſt Tragen von D Engelhardt's Ohasalle-Normaistieteln, r

D. R.-P. Nr. 165 545.

beim Tragen der r eensen Wollstioteln. V
Alleinverkauf:

Olllihald Oettering,
Schmeerstrasse 23.

Einen großen Poſten

Filzſchuhe und Pantoffeln
habe ſehr billig abzugeben.

e

W ürstohen mbezieht man am beſten aus

Prassers Wurst-Fabrik,
Kleine Klausſtraße D.

Auf 3 Mk. gebe ich 1.50 Mk. Rabatt. Dicke prima Regensburger,36 Stück für 3 Mit Kuoblauchswurſt, Pfd. 70 Pf., andere Fleiſch und
Wurſeweren wie bekannt billig. Der Obige.

Trotz der enorm gestiegenengohkakao- Preise
offeriere noch kurze Zeit:

am O,garantiert rein,

S à Pfund 1 Mark.

Gummi Tisehdecken

in ea. 30 verſchiedenen Größen.

Gummi Nantehenen

von 10 Pfa. an.Gummj-

30 Pfg. p. Stck.Gummi kdeſeieyn

p. Mir. 5 Pfg.Pecbetuch Recte

blan weiß für Küchentiſche,

Markttaschen.

Linoleum- Läufer
v. Mir 60 Pf.

Linoleum- en
3.60 Mark.

à Pfund 1.20 Mark.
Haushalt-Schokoladen

von 75 Pfg. bis l Mark.

Weissenfels a.
Ccke Gr. u. X. Xalandsir.

Appetit anregend
Magen stärkend
Verdauung fördernd!

halorenſopf n
feinster Kröuterb tte

Länoleum et
pr. Q.Mtr. 1.20 Mark.

ligobam-Rorte.

Jerfauf:reipzigeroir. 43
und überall

wo Plakate
aunshängen.

Geſ. geſchützt.Präwmiiert.

Krige kalte Für mar

Holländischer Kakao, 6 et Auswaht

Zilling,

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtrage 31.

kann r g3 n s ber
olſterwaren der Zeit an
zu billigſten Preiſen.

Ciſalerwütr.

in len
27 gr. U ir 27,

68 jete erſtr. 68.

zu igſten Preiſen

II Jrdvaten
Spezial- Geſchäft von

C. Preuss, Er. Uichetr.
Meſſerſchmied aus Solingen,

empfiehlt in großer Auswahl:
Cisch-, Dessert- u. Tranchier-

zestecks
dbstmesser und Gabeln

Vorlege-, Gemüse-, Cier-,
Nokka- u. Sislöffel

Austernmesser, Zutter- und
Käsemesser

Salat und Fischbestecks
Schreibtischgarnituren

6eflügelscheren von 2.50 an
Rasiermesser von 1.50 an

Rasier- u. Rüchengarnituren
uſw.

jwerkstatt und Scehleiforei o
PIutzo.

ERinxige Solinger e

Bernburgerstrasse Nr. 30.
W oli waren fir Revrren, Damen u. Kinder

Es bietet sich somit Gelegenheit, aus den noch vorhandenen Restbeständen unseres grossen Lagers ausaserordentlioh

e bis 7 Uhr bovd- geöffnet. SSteinsetzer u. Rilfsarbeiter.
Sonntag den 2. Dezember 57 tag Uhr im Weißen Roßß“,

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

er Vorſtand.

Sanmgrerhausenm,
Montag den 3. Dez., abends S Uhr, in der „Schweizerhütte“deltenil doſſtsversaimſine

Tagesordnung
Die Kirche eine Stütze des Staates. Referent: Ehemaliger Paſtor w.

Riober- Dresden.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Veortrauena mann.

Döhbris. Döhbris.dSonntag den 2. Dezember B A L. d. R0 nſowie Sonnabend den 1. und Sonntag 2. Der be-

Bock- und Skatschmaus,
Hierzu ladet ergebenſt ein Albdin MNöoller,

T Kleiderſekretärem b e 26 Mk., Verti-
Fows 35 Mk.

Spiegel m. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas,BVettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle
Küchenmövel billig zu verkaufen.

August Hesse, Geiſtſtr. 31.

billigfte Preiſe!
B. BenkKwitz,

nur

Klier Markt 32.
I

Billigſte Preiſe.
A. Gersmann Nachf.

Kontor und Lagerplatz:
Ende Königstrasse am Bahngleis.
Handwagen zur Verfügung.

Rustenbonbon
als Althee, Honig 2e., ſtets friſch,Pfd. 10 Pf., per v 35 Pf. empf.
Franz Donner, Zu trwerexfehril

Leipzigerſtr. 65. eiftftr. 64.

Eine große Partie zurückgeſetzter

Puppenwagen
herrliche Muſter)

kommen, um damit zu räumen, zu
jedem nur annehmbar. Preiſe billigſt
zum Verkauf.

in Rohr, Matte und Plüſch.
Bumentische, Nah Abtenständer,

uxuskörbe jeder Art verkanft zu

M. L. KochKorbgeſchäft, Geiſtſtraße 217

Eleg. Kleidersekretäre
26 M., Vertik. 34M., Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M., gfihi Bettſt., Matratzen
zu verkaufen. K. Bieler, ibrechtſtr. 39.
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gratis bei. No. S. Dasselbe ähnlich, jedochkleinere Geläute in häbscher Ausführung per
Stück M. 0 60. Diese GelBote werden aus
hochfeinem vernickelten Metall sehr solide
hergestellt und ädertreffen daher a Aus-
führung fast alle ähnlichen Gelsute Das
Geläute ist eine Zierde für jeden Weihnachts-
baum und ersetzt jegliche Spitze, bann
aber auch unter den Baum gestellt werden.
Sobald die Kerzen angezündet werden, setzensich die Rädchen in Bewegung und die an
Kettchen daran befestigten Perlen schlagen
alsdann gegen die Glocken an und aun hört

ein felerlich. Weihnachtsgeläute, welches

v tanzt zu 9 uF. S Stimmung gidt. enn man das InstrumentS 7 auf einen geheizten Ofen stellt ohne die
u Kerzen anzuzünden, so entsteht auch einehe Fast inaushalt wir ehlenwonl ein solches Engelgeläute da doch

der Preis ein sehr geringer ist. Da wir im
vorigen Jahre wegen zu starker Nachfrage
Tausende nicht liefern konnten, wäre es
ratsam, wenn Sie lhren Bedarf in lhrem
elgenen Interesse schon jetzt decken würden.Gebrauchsanwelsung ueg bei. Katalog versenden wir gratis und franko über Neonheiten
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 280. Halle a. Sonnabend den l. Dezember 1906. 17. Zahrg.

Wahlkreis Naumburg Weißenfels Zeitz.
An die ſozialdemokratiſchen Vereine!

Veranlaßt durch verſchiedene Umſtände war es nbtig ge
worden, eine Geſamtſitzung des Zentralvorſtandes mit allen
1. Vorſitzenden unſerer Vereine abzuhalten. Die Sitzung hat
nach den Beſtimmungen des S 8 des Statuts ſtattgefunden.

Jn der Sitzung wurden eine Anzahl geſchäftlicher Sachen
erledigt. Jn nächſter Zeit werden die Konferenzen der
Vorſtands mitglieder in kleineren Bezirken, die zur weiteren
h entduns mancher Vorſtandsmitglieder dienen ſollen, ſtatt

nden,
Die Frauenbewegung und die Jugendbeſtrebungen

ſollen nach Möglichkeit von uns gefördert und dazu paſſende
Maßnahmen getroffen werden. Weitere Anleitungen dazu er
gehen noch.

Die Art der Flugblatt-Agitation, der Kalender
Verbreitung uſw. ſoll noch beſſer und zweckentſprechender
ausgeſtaltet werden.

Beſchloſſen wurde ferner, daß der Ordnung und geſchäftlichen
Regelung wegen alle im Kreiſe ge ſammelten Gelder, ſo
weit die Sammlungen nicht rein gewerkſchaftlicher Art ſind,
ſtets an den Ortskaſſierer und dann von dort an die Haupt
kaſſe abzuführen ſind, von wo die Gelder ihrer Beſtimmung
überliefert werden. Es ſollen auch immer alle Gelder für den
Parteifond z geſammelt werden, nicht für andere auswärtige
Zwecke. Die Hauptkaſſe kann dann viel beſſer und wirkſamer
vorkommenden Falls nach dem Beſchluſſe des Zentralvorſtandes
unterſtützen, wo es nötig ſein ſollte. Wir bitten alle Genoſſen
um Beachtung dieſes Beſchluſſes

Alle Verſammlungen öffentliche und Vereinsverſamm-
lungen, ſollen ſtets dem Zentralvorſtande rechtzeitig gemeldet
werden, wenn man von demſelben die Beſorgung von Rednern
wünſcht. Notwendig iſt, daß möglichſt in jeder Vereinsverſamm
lung ein Referat gehalten wird, weil dadurch die Verſamm
lungen intereſſanter und belehrender werden.

Aufmerkſam gemacht wird, daß Unterſtützungsgeſuche
an den ZHentralvorſtand nur eingereicht werden können, wenn
die Geſuchſteller durch ihre Tätigkeit für die Partei
irgend welchen Schaden gehabt haben. Geſuche zur rein per-
ſönlichen Unterſtützung in Notfällen kann der Zentralvorſtand
nicht gewähren. Ebenſowentig hat ein Mitglied das Recht, zu
verlangen, daß ihm ein Rechtsanwalt bei Klageſachen geſtellt
wird, wie das wiederholt vorgekommen iſt. Jſt Jemand in
ſeiner Parteitätigkeit verklagt worden, dann hat der
Zentralvorftand in jedem einzelnen Falle zu unterſuchen, wie
weit die Partei einzuſtehen hat.

Ferner wurde die Angelegenheit der früher in Halle be-
ſtandenen Differenzen, ſoweit unſer Abgeordneter dabei
in Mitleidenſchaft gezogen war, beſprochen. Die Konferenz er
klärte ſich mit den letzten Abmachungen darüber einverſtanden.

Zum Preußiſchen Parteitag in Berlin wurde be-
ſchloſſen, nur einen Delegierten zu entſenden und wurde als
ſolcher Genoſſe Leopoldt gewählt.

Zeitz, im November 1006.
Mit Varteigruß

Der Zentralvorſtand.
J. A.: A. Lesvoldt, 1. Vorſitzender.

——-——7Halle und Saalkreis.
Halle, 30. November

An die Frauen.
Weihnachten kommt heran und damit die Zeit, wo auch der

Arme, ſofern er nur wenige Groſchen erübrigen kann, einige
Einkäufe macht. Der Mann kauft für die Frau, die FFrau
für den Mann, beide gemeinſam für die Kinder. Eine große
S ſtattlicher Geſchäfte harrt der Kunden. Auch das feinſte

eſchäft verkauft gern an das Arbeiterpublikum und an alle
wendet ſich daher der Kaufmann, teils durch das anlockende
Schaufenſter, teils durch Jnſerate und andere Mittel mit der
Bitte, bei ihm und nicht beim Konkurrenten zu kaufen. Nicht
alles kann der Arbeier im Konſumverein deſſen Mitglied zu
ſein, ſeine Pflicht ſein ſollte erhalten. Aber der Käufer
aus der Arbeiterſchaft ſoll nur dort ſeinen Bedarf decken, wo
die Waren am beſten und billigſten zu haben ſind. Nun aber
unterſcheiden ſich Güte und Preis der Waren nur ſehr ſelten,
ob ſie nun bei dieſem Kaufmann oder bei jenem gekauft
werden. Zu welchen Geſchäftsleuten ſoll man dann gehen
Auf dieſe Frage antworten wir: Kauft nur in denjenigen
Geſchäften, die im Volksblatt inſerieren!

Arbeiter und Arbeiterfrauen! Wir Sozialdemokraten ſollen
bei allem, was wir tun, ſtets das Jntereſſe unſerer
Partei im Auge halten, und dazu gehört auch unſer
Blatt. Wir können mit Genugtuung konſtatieren, daß der
Jnſeratenteil des Volksblattes ſo ausgeſtaltet iſt, daß jeder,
der ernſtlich gewillt iſt, ſeinem Blatte auch in dieſer Beziehung
ſeine Unterſtützung zu leihen, genug Auswahl unter den Jnſe
renten finden wird. Wer von den Geſchäftsleuten ſich noch für
zu gut hält, in unſerm Blatte zu inſerieren, oder wer auch
als Geſchäftsmann den Politiker rausſteckt, der ſollte auch von
Sozialdemokraten nicht beläſtigt werden Unſere Groſchen
möchten ſie wohl ganz einſtecken, doch von dieſer ange
nehmen Beſchäftigung ſollten wir dieſe Geſchäftsleute endgültig
entbinden.

Noch eins iſt zu beachten: Wer es irgend ermöglichen kann,
beſorge ſeine Einkäufe jetzt ſchon. Jetzt iſt in den Geſchäften
noch nicht ſo ſtarker Andrang, man hat beſſere Auswahl und
man kann ſich genau h was man kauft. Und dann ver
geßt picht, euch bei den Einkäufen auf das Volksblatt zu be
rufen

Die Agrarier der Provinz Sachſen
hielten geſtern in der hieſigen Landwirtſchaftskammer eine

mit IO Rabatt.

tete Haffees

Zentralverſammlung aller der Kammer angeſchloſſenen landwirt-
ſchaftlichen Vereine ab. Unter anderem beſchäftigte man ſich
auch mit der Frage der Fleiſchteuerung, wozu folgende Reſo
lution Annahme fand:

Die Vertreter der land wirtſchaftlichen Vereine der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten erklären auf Grund
der eingehenden Kenntnis ihres Bezirkes, daß die Viehzucht
und Viehhaltung in der Provinz in einem erfreulichen
Vorwärtsſchreiten begriffen iſt und daß die durch die
Futternot von 1904 und Viehſeuchen verurſachten Lücken
längſt ausgefüllt und überholt ſind. (1) Sie beſtätigen,daß Viehzucht und Haltung auch in der Provin Sachſen
vor allem in den Händen der kleineren Beſitzer und der Ar
beiter (7) liegt. Sie bitten den Vorſtand der Land
wirtſchaftskammer, beim in Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten dahin vorſtellig zu werden, daß er
unerſchütterlich an dem durch die Handels-
3!7 ſowie Viehſeuchengeſehtze gebo-chutß der heimiſchen Viehzuücht feſt

nie eingeſtanden worden. Die „Lücken“, durch welche eine
Fleiſchnot verurſacht wurde, ſind nach eigener Angabe längſt
ausgefüllt. Aber die Preiſe ſind nicht herab-
gegangen. Es wird alſo ein Wucher getrieben, wie man
ſich ihn nicht leicht kraſſer vorſtellen kann, denn wenn die Vieh-
probuktion jetzt wieder dieſelbe iſt wie früher, dann müſſen auch
die Preiſe wieder in derſelben Weiſe zurückgehen. Dies iſt
aber nicht der Fall. Um die Wucherpolitik der Großagrarier
zu verdecken, ſchiebt man die Schweinezucht und die Proſite
den Arbeitern zu und „beweiſt“ damit, daß im Jnter-
eſſe der Arbeiter die hohen Fleiſchpreiſe beſtehen bleiben müſſen.
Jn der Tat ein ſtarkes Stück. Daß zum Schluß dann die
Regierung zum unerſchütterlichen Feſthalkten an dem gegenwär-
tigen agrarfreundlichen Wucherſyſtem feſtzuhalten aufgemuntert
wird, iſt von Agrariern ebenſo verſtändlich wie das Telegramm,
welches am Ende der Tagung an den abgetakelten Schweine
miniſter Podbielski abgeſandt wurde.

Wenn man nur will, geht alles.
Bei der Beratung der Beamtengehälter war beim Magiſtrat

wenig Luſt vorhanden, noch erſt von andern Orten vergleichende
Tabellen über dortige Beamten Gehalts verhältniſſe heranzuziehen.
Man hätte am liebſten geſehen, wenn ſogleich feſte darauflos
bewilligt worden wäre. Die Befürchtung, daß die Einholung
der Auskünfte lange Monate währen würde, hat ſich nicht be
ſtätigt, denn es liegen jetzt die vollſtändigen vergleichenden Ta-
bellen, für alle Beamtenkategorien, welche in die Gehaltserhö-
hung einbezogen werden ſollen, vor. Und zwar haben geant-
wortet die Städte Altona, Barmen, Bielefeld, Kaſſel Danzig,
Dortmund Düſſeldorf, Duisburg, Elberfeld, Erfurt, Eſſen, Kiel,
Königsberg, Magdeburg, Poſen, Stettin und Wiesbaden. Alſo
nach kaum drei Wochen iſt die ganze Sache erledigt und die
Stadtverordneten können ſich jetzt wenigſtens ein Bild machen,
ob oder um wie hoch die Gehälter billigerweiſe erhöht werden
müſſen.

Die äußere Heilighaltung der Sonntage und die
Schokoladenautomaten.

Um die religiöſen Gefühle der Staatsbürger zu ſchützen,
kommen Polizei und Staatsanwalt auf die abſonderlichſten
Jdeen. Sie verbieten den Arbeitern an Sonntagen Flug-
blätter zu tragen und verbieten ſogar, daß Schokoladen
automaten an Sonntagen funktionieren. Schließlich fallen ſie
aber mit ihren diesbezüglichen Vorſchriften hinein, indem dieſe
von dem höchſten Gericht für ungültig erklärt werden. Nach-
dem ſich das Kammergericht neulich über das Verhältnis der
Gewerbeordnung (Neunuhrladenſchluß 2e.) zu dem automati
ſchen Verkauf auf Bahnhöfen außerhalb der Bahn-
ſteigſperre ausgelaſſen hat, hatte es neuerdings Stellung zu
nehmen zu der Frage, ob die Verordnungen über die
äußere e nete der Sonn und Feiertage
auf dieſe Automaten als Verkaufsſtellen An-
wendung finden. Die Staatsanwaltſchaft in Köln a. Rh.
nahm das an und erhob auf Grund einer Verfrommungs-
verordnung vom Jahre 1854 Anklage gegen den Prokuriſten
der Schokoladenfirma Gebrüder Stollwerk, weil er nicht da-
für geſorgt habe, daß die von dieſer Firma im Kölnerderr hehnbe außerhalb der Sperre aufgeſtellten vier Ver

aufsautomaten während der Stunden des Gottesdienſtes an
einem Sonntag geſchloſſen wurden, und weil er ſo Be
nutzung durch das Publikum ermöglicht habe. Der Beklagte
wurde jedoch in zweiter Inſtanz vom Landgericht zu Kölnfreigeſprochen, und das Kammergericht bat jetzt
die hiergegen vor der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion
verworfen. Das Gericht verwies auf ſein Urteil, durch das
es die Wirkſamkeit der rer (Neunuhrladenſchluß c.)
für dieſe Automaten für ausgeſchloſſen erklärt hat, und
führte aus, daß dasſelbe auch für die Beſtim
mungen über die Heilighaltung der Sonn u.
Feiertage gelte. Falle der Eiſenbahnbetrieb nichtunter die Sonnia sheiligung, ſo fielen darunter auch nicht
deſſen im Intereſſe der Reiſenden geſchaffenen Nebeneinrich

tungen, wozu auch die a uf dem Bahnhof, aber außerhalb
der Sperre ſtehenden Warenautomaten gehörten.

Dieſe Sucht, den Sonnrag zu heiligen, hat etwas Abſonder
liches an ſich, etwas Widecſinniges, was bei dem Widerſinn
der ganzen herrſchenden Geſellſchaftsordnung allerdings nichtmehr auffaut. Wenn der Sonntag „entheiligt“ werden könnte,

ſo wird er es am eheſten dadurch, daß am Sonntag überhaupt
gearbeitet werden darf. Zu einem reichsgeſetzlichen Erlaß einer
vollkommenen Sonntagésruhe, bei der Hunderttauſende von An
geſtellten in die Lage verſetzt werden, den Sonntag heiligen zu
können, rafft man ſich aber nicht auf, um engherzige Unter-
nehmer Intereſſen nicht zu verletzen. Dafür verbietet man,

S c

preiswert unsere

daß Automaten, bei denen kein Menſch beſchäftigt iſt und die
in der Tat die Sonntagsruhe nicht ſtören können, in Funktion
3 und iſt um die Sonntagsruhe der Arbeiter beſorgt, welche
reiwillig der Agitation ihrer Partei einige Minuten widmen.

Man könnte das eine verkehrte Welt nennen, wenn nicht alles
Zweck und einen ſo ernſten Hintergrund hätte.

Profeſſor Auguſt Forel,
der berühmte ſchweizeriſche Gelehrte, der als freimütiger Natur
forſcher einen großen Namen in der Gelehrtenwelt beſitzt, ver
anſtaltet, wie wir ſchon kurz mitgeteilt haben, demnächſt eine
Vortragsreiſe durch ganz Deutſchland und kommt auch nach
Halle. Leider werden wohl die meiſten Arbeiter keine Gelegen
heit haben, den berühmten Gelehrten zu hören, da er in einem
bürgerlichen Lokale redet. Nichtsdeſtoweniger wird es inter
eſſieren, über die Perſon Forels etwas zu hören. Ganz be
ſonders hat er ſich in der Bewegung der Abſtinenzler als
einer der lauteſten Rufer im Streite gezeigt. Scharf wie ſeine
Phyſiognomie iſt auch ſein geiſtiges Profil. Forel iſt ein
naturwiſſenſchaftlicher Radikaler, etwa vom Schlage Karl
Voigts, Ludwig Büchners oder Moleſchotts. Er hat auf ſchein
bar weit entfernt voneinander liegenden Wiſſensgebieten große
Entdeckungen gemacht. Die menſchliche Gehirnphyſiologie verdankt ihm viele wertvolle Aufſchlüſſe. Aber ſekn eigentliches

Schaffensgebiet iſt die Entomologie, die Jnſektenforſchung, ge
weſen, und ſeine Beiträge zur Kenntnis der Ameiſen und ihrer
„ſeeliſchen“ Organiſation haben Forels Namen in weiteſten
naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen rühmlich bekannt gemacht. Auf
dieſem Gebiete der Tierphyſiologie und Tierpſychologie iſt Forelmit großen originellen Jdeen hervorgetreten. Dieſe merk

würdigen Forſchungen und Beobachtungen des tieriſchen Jn
ſtinktes oder, wenn man wie Forel ſagen ſoll, Jntellektes haben
unſtreitig auf die Entwickelung ſeines ganzen Denkens, ſeiner
Geſamtanſchauung beſtimmend eingewirkt. Auguſt wäre
nicht er ſelber, wenn er irgend einem auch nur leiſen Zweifel
an der unerſchütterlichen Feſtgefügtheit ſeines Syſtems Raum
geſtattete. Jn dieſer Unbedingtheit, in der Geſchloſſenheit ſeiner
Anſchauung liegt Forels Stärke, ſein eigener Reiz.

Hoffen wir, daß, wenn der große Bau des Volksparkes erſt
fertig iſt, wo Raum für derartige wiſſenſchaftliche Vorträge
geſchaffen iſt, auch die Arbeiterſchaft Gelegenheit haben wird,
mit den Gedankengängen ſolcher Gelehrter vertraut zu werden.
Mit der Löſung unſerer Saalfrage iſt zugleich auch die Frageder Veranſtaltung ſolcher wiſſenſchaftlicher Darbietungen es
r bisher noch Privilegium der bürgerlichen Geſechchaſe
ind.

Ju der nächſten Stadtverordueten Sitzung
am Montag, 3. Dezember, ſtehen auf der Tagesordnung u. a.
folgende wichtige Beratungs- Gegenſtände Gründung neuer
Beamtenſtellen für das Rechnungs-Reviſions- Bureau Feſt
ſetzung der Alterszulagen für die Beamten der Straßen-
reinigung Errichtung einer ſtatiſtiſchen Deputation
Erhöhung der Gehälter für die Verwaltungs-
und Polizet- Beamten Genehmigung einer neuen
Bierſteuerordnung.

An den nächſten vier Sonntagen ſind die Laden
eſchätte den ganzen Tag über bis abends 7 Uhr mit Aus-ſchluß der Stunden während des Vormittagsgottesdienſtes ge-

öffnet.
Handels-, Transport- und Verkehrsarbeiter. Die

am Totenſonntag verboten wordene Verſammlung findet nun-
mehr Sonntag, den 2. Dezember, nachm. 3 Uhr bei Streicher,
Kl. Klausſtraße, ſtatt. Die Berufsangehörigen werden auch
hierdurch noch darauf aufmerkſam gemacht und zu zahlreichem
Beſuch aufgefordert.

Eine Affenſchande. Jm Zoologiſchen Garten hatte am
Mittwoch ein Wärter die Tür eines Affenkäfigs aus Verſehen
nicht wieder genügend verſchloſſen, welchen Umſtand elf Affen
benutzten, um in die Freiheit zu gelangen. Sie ſprangen von
Baum zu Baum und hielten namentlich von dem Aufſichtsturm
aus Umſchan über die Stadt und ihre Umgebung. Wenn es zu
nächſt auch nicht gelang, ſie wieder einzufangen, ſo wird ihnen
doch wohl nicht vergönnt ſein, ſich lange der Freiheit zu er
freuen. Das probateſte Mittel, ſie wieder zu erhaſchen, beſteht
darin daß man ihnen Milch, die ſie mit Vorliebe trinken,
hinſetzt; die Milch wird mit Rum odex Cognac vermiſcht. Da-
durch trinken ſich die Affen einen „Affen“ an, werden infolge-
deſſen müde und ſchlafen ein, ſo daß man ihrer leicht habhaft
werden kann. Wenn ſie dann wieder erwachen und ihren
Rauſch ausgeſchlafen haben, ſo befinden ſie ſich wieder im Käfig.

Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkel auf
dem ſtädtiſchen Viehhofe, der in dieſem Jahre auch zugleich der
letzte iſt, findet am Sonnabend, den 8. Dezember d. Js., ſtatt.
Der Auftrieb beginnt morgens um 7 Uhr.

Pferdeſeuche. Unter den Pferden der 3. Batterie Feld
h Ie ediments Nr. 75 iſt der Ausbruch der Bruſtſeuche
e tgeſtel t

Abladung von Schutt. Zur e der alten Saale
flußbertes unterhalb der Gimritzer Gutsbrücke kann Bauſchutt
und Erde gegen Entrichtung von 50 Pfennigen für die zwei
ſpännige Fuhre und von 30 Pfennigen für die einſpännige

uhre abgeladen werden. Die Schuttmarken ſind vorher inber hieſigen Stadthauptkaſſe zu löſen.

Bekommen wir einen herben oder einen milden
Winter Aus dem Leben und Treiben der Tiere, überhaupt
aus der Natur, wird auf dem Lande vielfach auf die kommenden
Witterungsverhältniſſe W Beim Pflügen wird nun
heuer beobachtet, daß die Regenwürmer ſehr hoch ſitzen und
öfter ſich an der Oberfläche zeigen und ihrem Fortpflanzungs-
triebe folgen. g. ferner um die jetzige Zeit die Bäume
ihres Blätterſchmuckes beraubt ſind, hängt dies Jahr derſelbe,
trotzdem das Queckſilber des Thermometers bereits bis drei
Gräd unter Null geſunken war, namentlich an den Eichen noch
merkwürdig feſt; auch einzelne Kiebitze werden noch auf ihrem
Zuge nach den Winterquartieren angetroffen. Hieraus folgert
man, daß vorläufig ſtrengere Froſterſcheinungen nicht zu er
warten ſind und ein milder Winter in Ausſicht iſt. Ob ſich
dieſe Annahme verwirklicht, bleibt abzuwarten.

r nene Berl. Mischung Pil Hamb. Mischung Fil.
Bei Einkauf von ganzen und halben Pfunden [0 Rabatt in Sparmarken.

Die Mischungen sind von grösster Ergieblgkeit und so Mervorragend von Geresmaek und
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürkten.

FPottel Brosizowrs i.
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HalleHettſtedter Eiſenbahn Proſite. Die Betriebs
einnahmen der Halle Hent edter Eiſenbahngeſellſchaft ſtellten ſich
im Monat Oktober 1906 wie pt; Perſonenverkehr 22 320.93
Mark, Güterverkehr 77 453.50 Mk., ſonſtige Einnahmen 6 651.33
Mark, zuſammen 106 425.76 Mk. (im Oktober 1905 95 232.72
Mart). Jm Oktober 1906. waren die Einnahmen mithin um
11193.04 Mk. höher als im gleichen Monate des Vorjahres.

Eine Halloren Unſitte iſt neben den verſchiedenen
namentlich der Lerchenfang, jenes Privilegium, welches mit
den Staatsgeſetzen in direktem Widerſpruch ſteht. Was keinem
anderen preußiſchen Staatsbürger geſtattet iſt, iſt den Halloren
erlaubt. Sie brauchen ſich nicht an die Singvogelſchutzvor-
chriften zu halten, ſondern ſie dürfen ſoviel Lerchen weg
angen, wie ihnen möglich iſt. Andere Leute kommen dafür

ins Loch. Dieſer Tage ſchickten die Halloren wieder eine
größere Portion Lerchen nach dem deutſchen Kaiſer, wo ſie
auch angenommen wurden. Es ift dringend an der Zeit, da
dem Singvogelmord der Halloren Einhalt getan wird un
daß das geſetzwidrige und durch nichts begründete Privilegium
ällt. Der Muſik-Verein Beethoven Halle N. feiert am

Sonnabend in der Sachſenburg ſein neuntes Stiftungsfeſt
und ladet Freunde und Bekannte hierzu freundlichſt ein.

Vom Sturm wurde heute früh gegen 8 Uhr ein großes
Stück Kalkputz von einem Manſardenfenſter auf der Geiſt-

38 heruntergeriſſen, glücklicherweiſe ohne jemand zuſt
treffen.

Aus dem Bureau des Abvollo Theaters. Das
November Programm verabſchiedet ſich heute, Freitag, den
30. November. orgen, Sonnabend, den 1. Dezember, beginnt
ein neuer Spielplan aus dem vor allem Charles Baron mit
ſeiner urkomiſchen Burlesk Menagerie von Löwen, Tigern,

Krokodilen 2e., dargeſtellt von Hunden, zu nennen iſt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonn-

abend wird Wagners Muſikdrama Die Walküre erſtmalig wie-
derholt. Die Vorſtellung beginnt um 7 Uhr. Sonntag nach-
mittag ſteht die 5. Volksvorſtellung auf dem Spielplan.
Die melodiöſe Oper Martha in der bekannten erſtklaſſigen Be-
ſetzung mit Frau von Boer, Fräulein Grimm, Herren Gru-
ſelli, Birkholz und Aumann geht zum letzten Male in dieſem
Jahre in Szene. Der Beſuch der Operetten-Novität Die
luſtige Witwe wies am Donnerstag wieder eine ſolche Steige-
rung auf, daß die Direktion ſich veranlaßt ſieht, das Werk
am Sonntag bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement zu
wiederholen.

Osmünde, 30. Nov. Mehr Selbſtachtungl Jn
einer am 26. Nov. in Auguſtinyaks Saale abgehaltenen öffent-
lichen Volksverſammlung ſprach Genoſſe Kurth- Halle über das
Thema: Welchen 7 hat der Arbeiter vom Konſumverein?

Leider war nur ein ſchwacher Beſuch zu verzeichnen, und es
wurden Stimmen laut, welche meinten, daß es viele ſogen.
Parteigenoſſen und Genoſſenſchafter gebe, welche heute nicht
nur einer kirchlichen Feier ſondern derſelben gar noch in einem
der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſtehenden Lokale bei-
wohnten. Es iſt das, wenn es wirklich ſo wäre, tief zu be-
dauern und läßt erkennen, daß noch viel gearbeitet werden
muß, um Aufklärung zu ſchaffen, damit die Arbeiter endlich
einmal ihre Klaſſenlage erkennen lernen. Es muß aber noch
darauf hingewieſen werden, daß durch ſolche Zuſtände es den
Wirten, welche uns ihre Lokale zur Verfügung ſtiellen, tatſäch-
lich ſchwer gemacht wird, Vertrauen zu uns zu haben. Die
bürgerliche Geſellſchaft boykottiert dieſe Lokale vollſtändig, nur
die Arbeiterſchaft läßt es in dieſem Punkte noch ſehr an Soli-
darität und genügender Unterſtützung der von den Gegnern ge-miedenen Lokale fehlen, und macht do durch ihre Gleichgültig-

keit nur zum Geſpött der Gegner, denen auf dieſe Art und
Weiſe die ihre eigenſten Jntereſſen mit Füßen tretende Arbeiter-
klaſſe auch nicht die geringſte Achtung r kann. Darum
muß immer und immer wiederholt werden: Mehr Selbſtachtung,
Arbeiter, mehr Selbſtachtung.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 30. November. (E. B.) Der Streikführer.
eüte, Sonnabend, abend, wird in der Wilhelmshöhe die

Theater- Abteilung des Arbeiter-Geſangvereins Konkordia-Wald-
horn das Stück Der Streikführer zur Aufführung bringen.

Das Stück wurde bekanntlich für den Totenſonntag von der
hieſigen Behörde verboten, trotzdem dieſelbe am gleichen a
eine Aufführung im Preußiſchen Hof zuließ. Hoffentlich iſt
der Beſuch heute abend ein recht ſtarker.

Zeitz, 30. November. (E. B.) Achtung, Holzar-
beiter! Morgen, Sonntag, nachmittags 2 Uhr, r im
Reſtaurant St. Stephan in der Stephanſtraße eine Verſamm-
lung aller Mitglieder des Holzarbeiter- Verbandes ſtatt. Es

gilt die Wahl eines Lokalbeamten vorzunehmen. Die
von der Kommiſſion, die zu den Vorarbeiten eingeſetzt war,
auf die engere w geſtellten Kandidaten werden in der
Verſammlung das Wort nehmen, danach folgt die Entſchei-
dung durch die Mitglieder ſelbſt. Es iſt zu erwarten, daßjedes Mitglied die ge des Aktes erkennt, denn auf die
Geſchicklichkeit und Sarig eit des ſpäteren Leiters und geiſti-
gen Beraters kommt alles an. Es darf deshalb kein Mitglied
fehlen. Die Verſammlung beginnt pünktlich, ſei deshalb jeder
rechtzeitig am Platze.

Teuchern, 28. Nov. (Eig. Ber.) Der Gewerkverein
der Fabrik- und Hand arbeiter läßt folgende Notiz
in den bürgerlichen Blättern verbreiten:

„Der Gewerkverein der und Handarbeiter (H.-D.),
dem viele Bergarbeiter angehören, hat auch Stellung zur Lohn-
bewegung der Bergarbeiter genommen und in einer ſtark be-
ſuchten Verſammlung in Teuchern eine fang Kommiſ-
ſion gewählt. Der Verein wird nur dann mit dem Bergarbeiter-
Berbande gemeinſame Sache machen, wenn ſeiner Organiſation
vollſtändige t und Anerkennung zuteil wird.“

eVon einer ſtarkbe ſuchten Verſammlung iſt in Teuchern
nichts zu ſpüren geweſen, die Gewerkvereine freilich ſind es ge

J wöhnt, alle ih.44 uyammenkünfte, die über das übliche Bäckex-dutzend beſucht i als re ſuchte Veſterin e zu
bezeichnen. Zur Sage ſelbſt iſt aber zu ſa t daß o e
kanntlich eine iebenerkommi ſion z dieaus den Hauptvorſtänden der geſamten Organſſationen der Berg-arbeiter gewählt iſt, und daß dabei doch auch ein atgeter

Vunckerſchen Bergarbeiter ſich befindet e z
iebenerkommiſſion Beſchluſſe vkt die für z r eiter

gelten, dann dürfen doch die hieſigen den Gewerkvere en
gehörenden Bergarbeiter nicht Sonderbeſchlüſſe faſſen. P
will man damit ſchon wieder von vornherein dewe p. g aß
man nicht Luſt hat, die De wesun mitzuma en ich P
arbeiter jener Richtung ſollten endlich einma N en.
ſich von dem ſo nötigen Vorgehen aller esarbeiter unter keinen Umſtänden abbringen e Ihr
Verhalten darf nicht davon abhängen, ob die beiden r 7
tionen r ſondern davon, daß ſie heute
begahlt werden, daß ſie ſich und ihre Familie nicht ſo py
Leben bringen können, und daß die Grubenbarone nich e
zahlen wollen, trotzdem die Bergarbeiter ihnen rieſenhafte
ſchüſſe erarbeiten. Das iſt die Triebfeder der m 7 rwegung, und da heißt es für alle Ber arbeiter S o
darität übenl! eder, der durch Son erintereſſen un
Sonderbeſchlüſſe die Bergakbeiter von der Verbeſſerung dw
elenden Lage abhält, iſt ein Verräter an, ihrer Sache und ſo
einfach beiſeite geſchoben werden. So muß es kommen, wenn
es beſſer für die Arbeiter werden ſoll.

Torgau, 30. November. Duellfexe. Die Strafkammer
verurteilte den Gerichtsreferendar Welſch in Magdeburg wegen
Herausforderung zum Zweikampf in drei Fallen zu drei
Wochen Feſtungshaft. Der Rechtsanwalt Bluhme in
und der Referendar Bober in Stendal erhielten wegen An
nahme einer Forderung je zwei Wochen Feſtungshaft. Wegen
Kartelltragens erhielten der Einjährig- Freiwillige Welſch in
Thorn fünf, der Leutnant a. D. v. Poncet in Halle drei
Lage Feſtungshaft.

Herzberg, 30. November. (E. B.) Weiteres von
der Affäre Kuhnert. Vor fünf Jahren war es, wo
Herzberg ſich infolge des Bankrotts des Vorſchußvereins in
beiſpielloſer Aufregung befand. Eine a Situation iſt
jetzt wieder vorhanden. Wie wir geſtern berichteten, ſind beim
hieſigen Landwehrverein Unterſchlagungen aufgedeckt, die vom
Kaſſenverwalter Kuhnert begangen worden ſind. Die Orts-
krankenkaſſe des Kreiſes Schweinitz, bei welcher K. Rechnungs-
führer war, ſah ſich hierdurch veran aßt, ſofort eine gründliche
Reviſion vorzunehmen. Das vorläufige Reſultat war die Ent-
deckung eines Fehlbetrages von zirka 10 000 Mk.!

Die Aufregung unſerer guten Herzberger läßt ſich alſo wohl
begreiſen. Alles fragt jetzt, wie ſo etwas nur möglich war.
Nun die Frage iſt bald gelöſt. Schon vor fünf Jahren beim
Krach im Vorſchußverein war nur die große W
keit ſchuld. Auch jetzt hat man wieder das Vertrauen gemiß-
braucht. Wer hätte allerdings auch geahnt, daß der Herr
Feldwebel und Jnhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens ſolche
Streiche vollführt. Der Herr Feldwebel war ja eine ſo ange
ſehene Perſönlichkeit, der man niemals etwas ſchlechtes zuge-
traut hätte. Außerdem gehörte der Herr doch einem Verein
an, der den Kampf gegen den Umſturz auf ſeine Fahne ge-
ſchrieben hat und der nach Anſicht verſchiedener Leute nur
aus Leuten der ſchönſten „Reinlichkeit“ beſteht.

Doch wir überlaſſen den Sozialiſtentötern von Herzberg die
Beantwortung dieſer Fragen ſelbſt. Den Arbeitern aber wol-
len wir raten, einmal die Zipfelmütze abzulegen, dienoch auf Augen und Ohren ſitzt. Der Fau Kuhnert kann
ihnen wieder ſo recht zeigen, wie unter der deinen Ordnun
mit zweierlei Maß wird. Ein Arbeiter, der viel
leicht infolge ſeines knappen Lohnes einige Mark unterſchlägt,
iſt in den Augen unſerer Gegner ein weit größerer Verbre-
cher, als ein Kriegervereins- Mitglied und Kaſſenrendant, der
Tauſende von Mark ſich aneignet. Das iſt der Schluß, wel-
cher aus dem ſchon gekennzeichneten Verhalten der bürgerlichen
Blätter gezogen werden muß. Von den Arbeitern ſelbſt wird
es abhängen, ob ſie mit dem Verhalten der bürgerlichen Preſſe
einverſtanden ſind oder nicht. Ein denkender Arbeiter
kann es nicht ſein und er wird auch die Konſequenzen dar-
aus ziehen.

Eisleben, 30. November. (Eig. Ber.) Zehn Prozent
Dividende zahlt diesmal die Aktien-Bierbrauerei aus. Jn
der Generalverſammlung waren 295 000 Mk. Kapital durch
17 Aktionäre vertreten. Das Bier wirft alſo immer noch
„einige“ Prozentchen ab.

Niedereichſtedt, 30. November. Arbeiterriſiko. Von
einem Geſchirr überfahren wurde auf der Straße nach Stöbni
der Knecht Gepler. Er erlitt einen komplizierten Schenkelbru
und mußte nach Halle geſchafft werden.

Heiligenftadt, 30. Nov. Eingeſtürztes Kirchendach.
Das Dach der hieſigen Hoſpitalkirche iſt teilweiſe eingeſtürzt.
Man befürchtet, daß das ganze Gebäude über kurz oder lang
ebenfalls einſtürzen wird. Die Räumung der Kirche iſt ange
ordnet worden.

Staßfurt, 30. November. Scharlachepidemie. Infolge
der hier herrſchenden Scharlach und Diphtheritisepidemie ſind
ſämtliche Schulen, bis auf zwei, geſchloſſen worden.

Herzberg (Harz), 29. Nov. Viertklaſſige Menſchen.
Eine merkwürdige Bekanntmachung iſt im Warteſaal des
Bahuhbofes angeſchlagen. Sie lautet: Bekanntmacung. Die
Sitzplätze ouf dieſem Platze und zwar an den gedeckten Tiſchen
ſind nur für die mit Fahrkarten 1. 2. und 3. Klaſſe verſehenen
Reiſenden beſtimmt. Die mit Fahrkarten 4. Klaſſe verſehenen
Reiſenden haben auf der gegenüberliegendrn Seite auf den
dort befindlichen Stühlen und Bänken Platz zu nehmen. Herz-
berg den 10. Mai 1906. Königlicher Eiſenbahnbahnhof 1. Kl.

Das muß wirklich ein „königlicher“ Eiſenbahnbahnhof ſein.
Waltershauſen, 29. November. Bürgerliche Hetze-

re i en. Schon mehrfach hat ſich die Preſſe mit unſerm Orte
beſchäftigen müſſen. Es wird noch bekannt ſein, welche Schwie-
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F. Ritter lehnt M M 9.

ten wurden natürlich niemals beſtätigt. Jetzt iſt esdem einen Bürgermeiſter zu finden der
auch b Aber wer da gehofft hatte, daß nun

Ruhe unſerm Orte eintreten werde, der hat ſi verrechnet
Die Verhältniſſe liegen jetzt folgendermaßen ürgermeiſter
Hartmann bemüht ſich, der Sozialdemokratie gegenüber eine
vorurteilsloſe Fana einzunehmen, was ihm von einem Teilder a öhner verübelt wird. Er hat in einer

rigkeiten die Wahl eines Bürgermeiſters verurſacht d So

nun endli elungenJialſat wurde.

dtverordnetenſitzung ſeine Haltung recht temperamentvoll ver
Se Seine n richtete er gegen den bürgerlichen
Senator Heinke und den bürgerlichen Stadtverordneten Rein
hardt. Aus Briefen, die er verlas, ergab ch, daß dieſe bei
den Herren, ſchon bevor er ſein Amt antrat, ihn gegen die ſozialdem ſrauiſche Stadtverwaltung einzunehmen verſucht hatten.

Heincke ſchrieb: „Der Kampf geht hier bis aufs eſſer.
ie meiſten Stadtverordneten ſind etinas ganz anderes wie

intelligent.“Hec Reinhardt gab brieflich dem kommenden Bangen r
zu verſtehen, daß er, wenn er die Beſtrebungen der Sozial
demokratie unterſtütze, ſich von vornherein n machen
und geſellſchaftlich vollſtändig iſolieren würde. ie Sprache,
in der Hartmann gegen ſeine beiden Gegner vorging, ließ an
We er Urwüchſigkeit nichts zu wünſchen. Er warf, den
eiden Herren sub rosa Vertrauensmißbruch, Wortbrüchigkeit,

grenzenloſe Vummheit vor. Zur Kenn ein ſeiner politi-
ſchen ehenung erklärte er z er jungliberalem Stand-punkt ſtehe. Die Sitzun ſchlo damit, daß Hartmann von
den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten lebenslänglich ange
ſtellt, ſein Gehalt von 3000 auf 3600 Mark und für das
zweite Dienſtjahr auf 4000 Mk. erhöht wurde.

Briefßaſten der Redaktion.
A., Dölau. Der Mann hat die Vervpflichtung, für die Frau

zu ſorgen. Wenn dieſer ſich aber ſeiner Pflicht durch die Flucht
entzieht, ſo kann man ihn deshalb nicht ſteckbrieflich verfolgen
laſſen. ſt wenn er ermittelt iſt, kann er zum Unterhalte der
ber gezwungen werden, vorausgeſetzt allerdings, a e
azu in der Lage iſt. Die Frau möge den Orts Vorſteherahfferdern- daß dieſer bei der Polizei Schritte einleitet, den

Aufenthalt des Mannes ausfindig zu machen. Kreiſe Duterf
D., Sangerhauſen. Roitzſch liegt im Kreiſe Bitterfeld

und iſt Station der Bahnlinie Halle-Berlin. Der Ort hat
zirka 3000 Einwohner.

Setzte Nachrichten.
Annen, 30. November. Zu der entſetzlichen Kataſtrophe

wird noch gemeldet: Man vermutet, daß die Exploſion durch
einen verbrecheriſchen Anſchlag veranlaßt worden iſt, denn man
fand bei den Bergungsarbeiten eine explodierte Roburitſpreng-
kapſel, die angezündet worden war. Und zwar glaubt man
an einen Racheakt. Denn die unter den Trümmern gefundene
Dynamitpatrone, die nicht im Betrieb vorhanden ſein dürfen,
war mit Sprengkapſel und Zündſchnur verſehen, welche letz
tere, entgegen dem üblichen Brauch, angekniffen war. Die Ge
meinde Annen hatte ſeinerzeit gegen die Erbauung der Robu
ritwerke Einſpruch erhoben und die Verſicherungsgeſellſchaften
wollen den durch die Exploſion entſtandenen Schaden an Fen-
ſtern und Türen den Eigentümern nicht bezahlen.

Jn Witten, Annen und Umgegend ſind ſämtliche Schulen
geſchloſſen, um Raum für die Obdachloſen zu ſchaffen, deren
Zahl auf 2000 geſchätzt wird. Ein jammervolles Bild bietet
der Bahnhof in Annen, auf dem Hunderte von Obdachloſen
kampieren. Zwei Perſonen, die ihre Verwandten bei dem
Unglück verloren haben, ſind irrſinnig geworden. Bereits
geſtern zeigte ſich auf den Trümmerſtätten Diebesgeſindel. Die
befürchtete weitere Exploſion wird kaum eintreten, da man
das ganze Terrain unter Waſſer geſetzt hat. Jm Marien-
hoſpital wurden geſtern 76 Verwundete verbunden, jedoch
meiſt leichter Verletzte. Ein trauriges Los iſt aber 38 Ver-
wundeten beſchieden, die von den Aerzten für verloren erklärt
werden; ſie mußten ſämtlich operiert werden. Mit wahrer
Todesverachtung ſind unter Leitung des Dr. Schmidt die
Bergungsarbeiten von Roburit aufgenommen worden. Fünf-
zig Kiſten Roburit ſind in Sicherheit gebracht. Es iſt noch

möglich, die Namen aller Toten und Vermißten anzu
geben.

Solingen, 30. November. Einen glänzenden Sieg errangen
unſere Genoſſen bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen. Es
gelang ihnen nämlich, die letzten drei noch von den Bürgerlichen
innegehabten Mandate der dritten Klaſſe mit 2155 gegen 1399
bürgerlichen Stimmen zu erobern.

Charleroi, 30. November. Jn der Nähe von Marienburg
ſtießen ein Perſonen:- und ein Güterzug zuſammen, wobei
mehrere Wagen zertrümmert und zwei Paſſagiere, ſowie dreiBeamte ſchwer verletzt wurden. viere

m
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. 5
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 112/2 Uhr bis mittags 12/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in i St gewerblichen Streitieiten über Kranken Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ver

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Berſammlungsrchte
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. w.

Iaferna Manſta

Große Auswahl

Stück 50 Pfg., 1.00, 1,75,

v S BilderDutzend von 50 Pfg. an

elteſtes und größtes Spielwarenhaus der Provinz
Weihnachts-Prachtkatalog gratis und franko.
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Sehmeeoratraase I.

Riüesen-Bazar-IKonkursmasse
herrührenden Waren u. andere Waren Verden Weiterhin T a reiSsem aus verkauft.
w Sonnabend d. J. s Sonnabend d. De

kin Pogten Waldershausener Ungehleidete Gelen z upp
Von Montag den 26. bis Donnerstag den 2

2000und e ſt dies der beſte Beweis, wie H fahbelhaft biilig
Sonntag bis 7 Uhr abends oder

0 nochem, Feinste in Ideen fabrſhat, zu “)s es voncfigen Preies

Dezember ſind in unſerem Laden ohne jede Annonce

h

d

werden Puppen, Prinzess-Punpenwagen,
Schaukelpferdle und verſtellbare Kincderstühle zu

nie dageweſenen Preiſen R auesverkauft.

verkauft worden

W wir die Waren abgeben.
Sehmeeratrasase L.

Nur noon bis Montag!

Das schönste Schaufenster
in den monesten einfarbigen und modernsten

Krawatten,
jede Varbe u. jodes Facon

à Stück mr 75 Pfq.,
bietet stets das grösste Spezialhans für Herren- Artikel

Zrandt 8 Rünhn,
Gr. Ulrichstrasse 35,

De Eingang Von Neuheiten

deſſen Sünde
Montag den 3. Dezember 1906 abends S Uhr im

Gaſthof „Drei Könige“ Kleine Klausſtraße 7.
Tagesordnung: 1. Die Entwicklung der modernen Schuhinduſtrie

und das m im Schoßbetrieb. 2. Ver-ſchiedenes. Referent: Gauleiter Weikert.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, iſt es S eines jeden

Kollegen, zu erſcheinen. Der Einberufer-
Suchsenburg, Balle-Trotha.

Z. vprerem am Sonnabend 1. Dezember, abends S Uhr, ſtatt-i. Stüſtangsfeste
verbunden mit Konzert, humoriſtiſchen Porträgen und Ball bei freier
Nacht, ſind Freunde und Bekannte herzlich willkommen.

Der Vorstand

Altenburger Hof.
Sonnabend den 1. Dezember

grosser Unterhaltungs Abench
vom Geſangverein Sängerhort, wozu freundlichſt einladet

Der S und Oskar Oberlaender.
Moden Zeitungen IV. Quart. 1906.

Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.
37 odenzeitung.. 1.580odenwelt 1.25dg Modenzeitung. 1.15ies Blatt gehört der Hausfrau 1.75
ngliee atgeber I. 0roſe Modenwelt ſ I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 125Mode und Haus (ohne Kolorat.) I.Kindergarderobe 0.60Waäſchezeitung 0,60Große Kindermodenwelt 0,60

Kleine Modenwelt 0.50ranen- Heitung 2.10rauenflei n. 0.75entralblatt für Moden 0.75griſer Boden 1.30femet Voden 2.50Wiener Chi e pro Quartal 6.00 u. 8.25
BDluſen-Album. jährlich 12.00und viele andere.

an BVeftellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenen Nummern

nachgeliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des

Volksblattes nnd Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Weissenfels, Weissenfels,
Geschäfts- EröfunuenmnEinem geehrten Publikum von ad und Land die ergebene Nreilung,

daß W J in der Kloſterſtraßze Nr. 17S Spieiwaren- Geschäft
eröffnet Ver und bitte ich, beim Einkauf mein Geſchäft zu beachten.

Hochachtungsvoll Otto Mangold.

Aue- Zeitz
Restaur. Deutscher Kaiser.

Heute, Sonnabend, den 1. Dezbr.,Sonntag, den 2. und Montag, den
3. Dezbr. Schlußtage des dritten
großen Preiskegelns.

Das Komiſtee.
Kränzchen des Kegelklubs

Gut Wurt“,Anfang 4 Uhr. Anſang 4 Ahr.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Kanfnochem.
Jede Wo friſch gefangene Kaninchen.

acobſtraße 31, Hof pt.

KaninchenJede Woche fr e rSpitze 21, Hof 2 TEine faſt neue Kanone mit 35

zu verkaufen. Eichendorffſtr. 4
Tiſch u. Frl Kanone 6, getr. H.

Röcke 2-3 M., Leſeb. vkf. bill. Farkſt. 1It.

Zeit.Mein Barbier-Gitesehäft
bringe in empfehlende Erinnerung.

Barbieren 10 Pf.Haarſchneiden 20 Pf.
Herm. Köcher, Geraerſtraße.

Morgen Ssnnabend
Sehlaehtefest.Fritz Wolfram,

Eichendorſſſtraße 1.
Wurſt zum Räuchern wird daſelbſt

angenommen.

Ein altes Sofa billig zu ver
kaufen. Janunstr. 4, I. links.

Zur Auſchafung empfohlen

Aufklärungs-Schriften

Uber das baristentum

War Jeſus Gott, Menſch oderUebermenſch Von Dr. Eugen
Loſinsky. Preis 15 Pf.Waren die Urchriſten wirklich So
zialiſten x Dr. Eugen Loſinsky.

Preis 15Das wahre Ehriſtentum als Feind

von Kunſt und u VonDr. Engen Loſinsky. Preis 15 Pf.,
Was haben die Armen d. Chriſten-

tum zu verdanken Von Dr. Eugen
Loſinsky. r

Nieder mit den Sozialdemokraten.
Preis 10 Pf.

Chriſtentum und Sozialismus.Ken Ausgabe mit einem neuen Vor-

wort vom Mai 1901 von A. Bebel.
Preis 10 Pf, Porto 3 Pf.

Die wahre Geſtalt des Chriſten-
tums. Ueberſetzt und mit Vorwort
verſehen von A. Bebel. Preis 50 Pf.

W zur wahren Geſtalt des
riſtentums. Von A. Bebel.

Preis 30 Pf.
Siege und ZentrumVon A. Bebel. Preis 20 Pf.
Die Religion der Sozialdemo

kratie. Ven J. Dietzgen. 6. Aufl.
Preis 20 Pf.

Wider Gottes- und Bibelglauben.
Von A. Donai. Preis 30 Pf.

Die Kirche im Dienſte des Unter-
nehmertnums. Von R. Calwer.
Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von R. Calwer
Preis 10 Pf.Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat
e Bon P. Göhre. Preis
10

Chriſt liche Arbeiterpflichten. Breit
20 zf

Prinz Arenberg und die Aren-
berge. Preis 20 Pf.

Grundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie. Preis 10 Pf.

Die Ziele der ſozialdemokratiſchen
Partei Preis 15 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die
Volkabuchhandlung.

Harz 12 13.

Nakulaiur
rkfanuftVolksblait druckerei.

Sonnabend
und Sonntag

frische Zufuhr! S aKabeljau ohne Kopf per m 52 fg.
Seelachs ohne Kopf per Pfund 28 Pfg.
Bratschellfisch per Pfund 20 Pf.

D Alle anderen Seefſiſche billigft. W
Mordvee- Halle d. Deutsch. Damptficcherei-Gecellschaft Nordvee

Grosse Uiriehatragge 58.

O SEinem geebrten Publikum von Halle a. S. und Umg. O
S xur gefl. Kenntnissnahme, dass an den S

4 Sonntagen vor Woihnachton 8

laut Gesetz eine attinge 5S Bedienung mr bis 2 Uhr
O Der Vorstand der Barbier-, Friseur- 1, Perückenmacher-lunung S

O zu Halle u den Saalkreis. OO O
Wer Geschäftsübernahme. r
grrw e Trehrten Publikum von Stadt und Land hiermit zur Kenntnis, u

Woltache Schmiede, Nikolaigtrasse 44.,
käufl. übernommen habe, und das Hrn. Wolf geſchenkte Vertrauen höflichſt
auf mich übertragen zu wollen. Jndem ich bemüht ſein werde, alle iu meinFach ſchlagende Arbeiten ſauber und pünktlich auszuführen zeichnet hochachtend

Richard Eichhorn, Schmirdemeiſter.

Achtung?! SportparkK.
Neue Leipziger ChauſſeeAm Montag werden zwei Swelne geſchlachtet,

Die beſten aus dem Stalle.
Drum verehrten Freunde kommt herbei
Und machet ſie mit alle.
Erheitert wird Euch Euer Sinn,
Der Magen gut gefüllet.
Drum auf zum Sportpark, alle hin,
Euer Wunſch wird Euch erfüllet.

Es ladet freundlichſt ein Ernst Voigt u. Frau.

ich d

1 PCd. 26 PId.

j Uerk 2bigstes We hl für Pfg. A.e 19 4.05kaberaunzug- oder Wienermeh e
von herforragender Backfähigkeit, zartester Farbe
und höchstem Wohlgeschmack l 77 4. 15

Weizenmenhl. beste Sorte, aus den ergiebigsten in-
ländischen Weizenarten vermahlen, gesunde, quell-

ſühige Ware 14 3.40Roggenmehl, extrafein ar Suppen 15 v. 65
Reggenmehl (rein) zur Brotbäckerei 133.20
Kartofformenlt, superior, allerfeinste Qualität 12 2.75
Weizenpuder, extrafein für Puddings 25 8.
Maismehl, ff. entöltes und 26 6.25Reismehl, extrafeine Qualität Feingebäck 2hewzatger- Kifred Kpel oper

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Die deutsche Sozialgesetzgebung.
Jnvaliden-, Unfall- und Kranken- Verſicherung

Erläutert an praktiſchen Erfahrungen
vom Arbeiter-Sekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhaudlung.

2222)—[—29)] uDer politiſche Maſſenſtreik und
die Sozialdemokratir.

Preis pro Heft 20 Pfg.
Zu beziehen durchVolksbuchhamd] un

Halle a. S., Harz 42/43.



Während dieser Woche

IIIauf sämtliche Spree Waren Gr. Ulrichstrasse S.

Verband der hergar beiter Deutschlands.

Mitgliedsehaft Halle.
Sonntga, den 2. Dezember ds., nachmittags 3 Uhrin Schramms okal, Merſeburgerſtraſge

Mitglieder -VersammlIunmngr-
2. Berichterſtattung d. Delegierten v. d. Bezirks- Konferenz in c 3. Berichterſtattung m geſorgt.

er

Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Dliat edg
des Delegierten z. Gewerkſchafts-Kartell. 4. Neuwa Orts- Verwaltung.Pünktliches und zahlr. Erſcheinen iſt nötig. Der Fertrauensmann.

Weinrich's Resgtaur,

Böllbergerweg 23.
Sonntag, den 2. Dezember:

Familienabengd.
r D gemütl. Unterhaltung

W. Welnrleh und Frau.

Attunnl (Dolfen, An
Sonnabend den S. Dezember kommt die

Volkssänger-Gesellschaft Lewandowsky.
Silleis im Vorverkauf 25 Ff., an der Kaſſe 30 F., ſind zu haben im

Freiheit'ſchen Lokale und bei M. Braunſtein-Wolfen.

Zeitz. Wilhelmshöhe. Zere.
Sonnabend den 1. Dezember 1906

grosser Theater Aben cdes Geſangvereins Concordia Waldhorn.

Zur Aufführung gelangt: Der Streikführer, 4 Akte.
Nach dem Theater findet ein Tänzchen ſtatt.

Zu dieſem genußreichen Abend laden wir alle paſſiven Mitglieder und

Ereunde ein. Der Vorſtand.S m WBau-Arheiter Mersehurg u. Umgegend

Zu dem am Sonntag den 2. Dezember, uachmittags
3 Uhr in der „Funkenburg“ ſtattfindenden

Der ger ü ger tladet ergebenſt ein Der See Heinrich Schmidt.

Deutscher Gesangverein.
Sonnabend den 1. Dezember, abends 8 Uhr, im Goldnen Hirſch

CMGMEMMMCCEGEII
mit freier Nacht.Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen.

Der r Vorftand.

Puppen- Betten
2 iſi gereeug C II.

empfiehlt

Eduard Graf, nan- Marktplatz II.
Größtes Betten-Spezial- Geſchäft am Platze.

Puppen-Haäntoel.

Hugo Hellmann, van Vanenn 1.
empfiehlt in vorzüglicher Leere ſämtliche

Unterzeuge, als: Zarchenthemden und Heinkleider,
ferner Handschuhke, Strickwolle und vorgezeichnete Stickereien.

Ein Posten Korsetts
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

W eissenfels,
W. B. Bornhareclt., Jüdenstr. 0,

empfiehlt ſein reiehhaltigos

Schuhwaren- Lagerglide Preiſe. Reparaturen gut und billig. Prima Arbeiterſtieſeln.r e W Konſummarken. Wer
S Die Volksbuehhandlung,

Halle a. S., Hart 4243,
iſt an den 5 Sonntagen im Dezember die geſetzlich
zuläſſige Zeit geöffuet.

Die Press K ommission-

du

Emilie Gurland Meiſter Sog-
ſtraße i di im Jnf. Re g. Nr. 85

ellbann un d Karoliue We cke (9 ten ds

W. Memers Restaur.
Marthaſtraſze 22.

Sonnabend und Sonntag
S Güänsebraten.r. Vreyberghbräu.
Unterhaltungs- Abend.
Es ladet freundlichſt einWoissonfols!

Jeder kaufe ſich prima feinſtes,
friſches Fr. Günselleiseh. Wo
Verkauft wird von Pfund an. 9
Friſche, r Kanen, Woerlegt und geſpi Für wenigeNickel gibt's einen ſelnſten wilden

Du Karniekrel W nur bei
Rermann olistein.
Arbedter-Sohuhe- n. teſten
nach militäriſcher Art ſehr dauerhan

gearbeitet, empfiehlt billig
J. Sternlieht, merkt u

e orepn I
Gr. e 58.

Regensohnirmoe,

1000
getragene Winterüberzieher, war
me Aufſeher-, Kutſcher-, Schäfer,
Wächter-Mäntel, Pelerinen und

I Militärmäntel von 3 Mk. an,
Eiſenbahnmänt. Schaffnermänt.,
J Pelze, Winterjoppen, Herren-Anzüge, Röcke, Fracks 2c.

1000 gar uſels chuhe, Schuhe
„Ketten, Opernm L ewehre, Waffen.

1900 Mili tär Handſchuhe n
a Paar nur 25 Pf.

Alles wie bekannt in größter E
Auswahl am billigſten

Schülershof I. Renner.

E g. Winter Paletols

Stiefel u. Schuhe
repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Stern iicht, Alter Markt 11.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Nov.
Aufgeboten Schloſſer Woitalla

und Margarete Röthel (Jakobſtraße 38
und Bäckerſtraße 8). Kaufmann Sturm
und Gertrud reetz (Große Brauhaus-
ſtraße 7 u. Spitze 1). Techniker Heine-
mann und Martha Eichell (König-ſtraße 64 u. Leipzig Schl eußig). Schacht-

Eleg. Burſchen Anzüge

Marktplatz

Vshberzeugung macht wanrl

Empfehle zu enorm billigen Preiſen:
Eleg. Jaczett- Anzüge heleten Riſſen ben 108
Eleg. Jactett- Anzüge in den neueſten Muſtern von 122 an.

Eleg. Jackett Anzüge S et elehetene 142
Eleg. Kott. Anzüge do hre W n 168

Eleg. Winter- Paletots en e 123
Eleg. Winter-Zoppen San hen gen 758
Cieg. Knaben Mhüge ſahen 2,50

Elegante Hoſen in den neueſten

S Arbeiter Garderobenin großer Auswahl und nur ansprobierten Qualitäten.

im lnRoten Turm

in Double, Eskimo, in Wverſchied. Muſtern von F.

in modernen Muſtern und v.
uten Stoffen von an.

ujtern und halt- M.
barſten Stoffen von an.

ehe deru.

meiſter Auguſtynigk u. Julianna Bober
(Halle a. S. und Torna)Eheſchließung: Kaufmann Otto
und Linſe Stephan Leipzigerſtr. 20).

Geboren: Maurer Hollburg T.
(An der Baderei 2). Poſtboten Baum-
garte T. (D elitzſcherſtraße 14). Apo-
theker Dr. phil. Fromme S. (König-ſtraße 94. Maler Heitmann T, (Jalob-
e 28).(Robert Frar izſtraße 13).

Heſtorben- Schachtmeiſter Kironski ff. Mettw Braunſchw. W 120 Pf.
(Klintt Litwe Anna Jochmann geb. ſf. Cerv. Wurſt i.g W 150Kirchner Eliſabeth Krankenhaus). ff. Salami t. g. W. 1650
Arbeiter Km ize, 77 J. (Fiecgenhaus- ff. geſ. Schinken 40ſtiftung). Schiffers Curth S. 1 J. ff. ital. Salat 25(Klinik). Ardetter Pfeufer, 23 (Tor-
ſtraße 35). Grubenarbeiter Opitz, 26 J.

burg und Leſſingſtraße 4)Geboren- T ſchler

Gr entr
Bohndorf T. WeArbeiter Wie Wilh. 7 Nee elee r

bach S (G L. Bru nne uſtr. 17). Fo ormer

Detail-Ver kauf:
u hndorf T. W eiß zptraſtr. 14).
Ge ſtorben n Priva un Kranſe,

r. Wallftr e 75. Arbeiters
Wede v T. 9 Weon (Trothaerſtraße 7T].

—---7)55

Weisswein von Fuß
1 Liter 55 Pfg. ohne Flaſche.
Rotweim von Faß

1 Liter 6h) Pfg. ohne Flaſche.Profeſſor Bornhäuſer T. ſt Reinetten Lipfelwein Flaſche 30 Pfg. inkl.
Frankfurter Apfelwein (Rackles) Flaſche 365 Pf. inkl.

ff. Emmenth. Käſe 1 Pfd. 1.0 Pf.
ſ. Edamer Käſe 1 90
ff. Filſtter Käſe I 83
ff. Handkaſe, kl., 6 StückGer. Kachs i. Sch. q Pfd 36

ff. Molkerei-Butter Pfd. 120 1. 130 Pf.

en en Louis Eisfelc, Rartwlet 22
„Goldenen Ring“,

Engros- lager
Am Güterhaknhof S.

Peuergerdtsläberr. c e Cegschirmeländer. e Pleischhackmasebinen.

Arbeiter Gleichmann aus Schiepzig,
147 J. (Nervenklinih).

Rähugſ ine a i erhalt, ſpottdt Iſg z.
verf. V. Verelnestr 8

z zdZJDer und Ke die Inſerate veranworilich; Au gut Groß ODrug der Halleſchen Genohenſchatis Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Sonnabend Wilde Kaninchen.

Tiene n 7.

N. Zär



VUr. 280.

Deutſcher Reichstag.
129. Sitzung. Donnerstag, den 29. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: iTeil ht, r u a herr d. Stengel, von
Die erſte Beratung derwig ſorg eſert g Nachtragsetats für Südweſtafrika

9., Dr. Semler (natl.): Der neue Kolonialdirektor bunſer aber wir önnth ihm en Vorwagf ſicht et
v daß er durch die Heranziehung Algiers zum Vergleich
za durch Weglaſſung der militäriſchen Koſten ſeiner Denkſchrift
Den Charakter einer Tendenzſchrift gegeben hat. (Zuſt. links.)
Mit vielen unſerer bisherigen kolonialen Maßregeln befandenwir uns auf dem Holzwege. (Sehr richtig! ins Gewiß ſind
die Kolonien große Schuldner des Reiches. Aber ein gewiegter
Bankier läßt gerade einen großen Schuldner nicht fallen. (Zu-
ruf bei den Sop Sondern pumpt ihm immer noch mehr!
Heiterkeit.) Mit der ganzen Kleingeiſterei muß gebrochen
werden. vermiſſe die Großzügigkeit namentlich in derBahnpolitik der Regierung. Die Jahn nach Kubub iſt not-
wendig für unſere im Süden der Kolonie kämpfenden Truppen.
Die Räumung des Südens iſt unmö lich, trotz Jhres Kopf-ſchüttelns, Herr Kollege S Zu meiner großen Freude
hat ſich geſtern ja auch Herr Schädler gegen die Aufgabe der
Kolonien en. Die Ehre der deutſchen Nalion ge-
ehe e Behaupting der Kolonien. Die Bahn muß gebaut

(Hier endet der Redner, bleibt aber auf der Tribüne ſtehen
und ſieht ſich erwartungsvoll um, während der Präſident bereits
den folgenden Redner aufruft. e jetzt merken die National-
liberalen, daß ihr Redner geendet hat und rufen Bravo! Das
verſpätete Bravo wird mit froöhlicher Heiterkeit aufgenommen.e Frhr. v. Richthofen (konſ.): Wir freuen uns, daß
der eichskanzler die deutſche Beamtenſchaft gegen die Angriffe
eines Pöplau in Schutz genommen hat. (Bravo! rechts.) pr
der Einſetzung einer Ermittlungskammer ſehen wir eine be
dauerliche Konzeſſion an die Skandalſucht. Es erſcheint uns
et ob bei allen Monopolfirmen der kaufmänniſche An
tand gewahrt worden r Aber was kann die Firma Tippels-

kirch und was können ihre Teilnehmer dafür, da mangelhafte
Verträge mit ihr abgeſchloſſen worden ſind Ob die Kon-
urrenzfirmen der Wörmann- Linie ähnlich gute Leiſtungen wie
dieſe aufweiſen werden, muß ſich erſt zeigen. Die Denk-
ſchriften des neuen Kolonialdirektors bedeuten erſt die Vor
bereitung zur Jnventur. Vor uferloſen Eiſenbahn
projekten, wie Herr Semler ſie zu fordern ſchien, möchte ich
warnen. (Sehr richtig! rechts und links.) Daß der Kolonial-
Direktor mit den Miſſionen zuſammen arbeiten will, begrüßen
wir. Wir bitten um Auskunft über die Anſiedlungsgeſellſchaften
und über die Eingeborenenfrage.

Kolonialdirektor Dernburg: Nicht ſowohl wegen der maß-
loſen Angriffe des Abg. Ledebour, ſondern wegen der von
andern Seiten in ernſthafter Weiſe geäußerten Bedenken, will

Auf die Kritik der Denkſchriften eingehen. Meine Denk-
ſchriften bedeuten nicht ſchon ein Programm ſondern die Bau
ſteine zu einem Programm. Der Zweck einer verſtändigen
Kolonialverwaltung muß Herſtellung einer gewiſſen adminiſtra-
tiven Selbſtändigkeit der Kolonien ſein, und die Denkſchriftenbezweckten, zu zeigen, wie weit nete Kolonien in dieſer Be
giehung bereits gediehen ſind. Jn dieſem Zuſammenhang ge
hörten die Militärlaſten der Kolonien nicht herein. Die Höhe
der Kriegslaſten wird wohl allen Mitgliedern des Hauſes be
kannt ſein; wenn ſie irgend ein Herr nicht kennt, ſo bitte ich,
daß er ſich meldet. (Schallendes r Solange die Ko-
lonien auf Grund des Reichsbudgets wirtſchaften, werden ſie
nicht ſparſam ſein. (Sehr richtigl) Gegen meine Schätzun-
gen ſind mannigfache Einwürfe erhoben worden. So hat Be-
denken erregt die Schätzung des Kapitals der Eingeborenen.
Man muß aber auch hier nur aufmerkſam und verſtändig leſen
(Redner ſpricht im Tonfalle eines Schulmeiſters), was denn
da eigentlich geſagt iſt. (Schallendes Gelächter.) Die Methoden,
die ich angewandt habe, um Erträge zu kapitaliſieren, ent-
ſprechen durchaus den Methoden, die in Deutſchland gang und
gäbe ſind, und z. B. bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
angewandt wurden. Dem Abg. Ledebour iſt es geſtern beimMultiplizieren paſſiert, daß er eine Null zuviel anſt te (Abg.

Ledebour ruft: Jch habe mich verſprochen!), allerdings ein
Fehler, welchen der Vorwärts heute berichtigt hat. (Heiterk.)
Herr Ledebour nannte gern meine Berechnung einen Unſinn.
Ich gebe ihm das für Rechnung freundlichſt zurück.
(Heiterkeit.) Die wegwerfende Beurteilung der Kolonien er-
innert mich an meinen Vorgänger an der Darmſtädter Bank,
der vor 30 Jahren den Ankauf eines Kohlenbergwerks, das ſich
ſpäter gut rentiert hat, mit den Worten ablehnte: Gehen ie
weg mit Jhrem Bergwerk; was unter der Erde iſt, kann mana wiſſen. (Heiterkeit.) Abg. Dr. Schädler vermißte die
Ordnung in der Kolonialverwaltung. Daß nur die wichtigſten
Sachen dem Kolonialdirektor unterbreitet wurden, war die
Folge der Ueberlaſtung unſeres Amtes. Mein Verſuch, alle
Eingänge r zu leſen und zu unterſchreiben das letztere
wenigſtens habe ich durchgeſetzt hat mich 13 Stunden imSeſfel feſtgehalten. (Hört, hört! rechts.) Ob ich das auf die

Dauer werde Fran können, wenn ich hier fünf Stunden
zu ſitzen die Ehre habe (Heiterkeit), wozu dann noch die
Kommiſſionsſitzungen kommen werden, weiß ich nicht der
Tag hat doch nur 24 Stunden. (Heiterkeit.) Man hat mirSpkimismus vorgeworfen; aber ohne Optimismus läßt ſich
nichts Großes erreichen. Herr Semler verlangte ein um-
faſſendes Eiſenbahnbauprogramm. Ein ſolches Programm laßt
ſich nicht in zwei Monaten ausarbeiten. Es werden zurzeit
bereits für etwa 50 Millionen Eiſenbahnen gebaut. Nach
Herrn Ledebour ſoll in der Denkſchrift des Generalſtabes ſtehen,
wir hätten die Abſicht, die Eingeborenen zu hetzen. Jch bitte
Herrn Ledebour, mir die Stelle zu zeigen. Die Regierung
hat dies Wort nicht ausgeſprochen. Die Karte, die ich Jhnen
vorgelegt habe, gibt nur rei Achtel des geſamten Schutzge-
bietes in Südweſtafrika wieder. Nur dieſer Teil ſoll unter
den beſchränkten Schutz fallen. Wir beabſichtigen, dort eine
Art dem Gouverneur uünterſtehende Miliz zu ſchaffen, wodurch
natürlich ſehr viel Schutztruppen geſpart werden. Wir werden
ferner eine Steuerordnung vorlegen, die namentlich den Groß-
grundbeſitz treffen und ſeine Aufteilung befördern ſoll. (Lebh.

Halle a. S., Sonnabend den I.

3. Beilage zum Volksblatt.
Bravo! 77ä Zum Studium des Eingeborenenrechts iſt ein
beſonderer Kolonialattaché gefordert worden. Es iſt recht
ſchwer, das deutſche Kapital, das unter günſtigen Umſtänden in
der Heimat arbeitet, für die Kolonien zu inlereſſieren. Wir
wollen dem Kapital dort helfen, wo es die Gewähr wirklich
werbenden Eingreifens gibt; wir wollen nicht große Landgeſell
Haften und nicht eine große r unterſtützen.
Der Bau von Eiſenbahnen iſt Staatsſache, denn mit Privat-

un haben wir üble Erfahrungen gemacht. (Bravo!
rechts.La Kopſch r Vpt.): Jch muß entſchieden proteſtie-
ren gegen die Unkerſcheidung des Vorredners zwiſchen ernn
und nicht ernſten Ausführungen. (Lachen rechts.) Die
koloniale Kriſis, von der der Reichskanzler ſprach, iſt noch nicht
überwunden. Man ſpricht von kaufmänniſchen Prinzipien, die
man in der Kolonialverwaltung zur Geltung bringen will; aberein Zahlenjongleur iſt noch kein Kaufmann. Beifall links.)
Wir weiſen entſchieden die Behauptung Dr. Semmlers zurück,
daß das deutſche Volk undankbar gegen unſere Truppen in
Südweſtafrika ſei. (Beifall links.) Jch bringe meinen unver-
klauſulierten Dank Herrn Erzberger ſür ſeine Enthüllungen ent-
er Wenn der Reichskanzler kein Vertuſchungsſyſtem will,
o möge er danach handeln. Er hätte dafür ſorgen ſollen, daß

gleich nach der Bekanntwerdung ſeiner Beziehungen zur Firma
Tippelskirch Herr v. Podbielski „aus Geſundheitsrückſichten“
entlaſſen wurde. (Beifall und Heiterkeit links Dem neuen
Kolonialdirektor Vorſchuß-Lorbeerkronen zu reichen, haben wir
keine Veranlaſſung.

Der Aufſchub der Löſung des Vertrages mit Tippelskirch
mißfällt uns. Er wird mit der Rückſicht auf die Arbeiter ent-
ſchuldigt, ſonſt nimmt man nicht ſolche Rückſichten auf die Ar-
beiter. (Sehr u links.) Wir wünſchen ganz gewiß
auch die Selbſtändigkeit der Kolonien; nur darf es nicht die
Selbſtändigkeit von jungen Eheleuten ſein, die ſich von Eltern
oder Schwiegereltern ernähren laſſen. (Große Heiterkeit.) Jch
kann die Denkſchriften nicht günſtig beurteilen. Sie ſind in
der Tat vielfach Tendenzſchriften Die Rechnungen erſcheinen
mir eher byzantiniſch als kaufmänniſch. (Sehr gut! links.)
Man wartet uns heute mit zwei Nachtragsetats auf. Weitere
Nachträge werden kommen ie Regierung hofft mehr zu be-
kommen, wenn ſie es ſtückweiſe fordert. Die Begründungen der
Forderungen ſind ſo dürftig gehalten, daß man die Forde-
rungen ruhig als nicht begründet bezeichnen kann. berſt
Deimling hat hier bekanntlich in brüsker Weiſe den Gegenſatz
zwiſchen der Kommandogewalt und dem Geldbewilligungsrecht
des Reichstages Nun wohl, der Reichstag hat
jetzt Gelegenheit, zu beweiſen, daß ſein Etatsrecht doch nicht
ſo ganz bedeutungslos iſt. Ein gewiſſer Optimismus ſcheint
i hoffähig zu ſein. (Heiterkeit.) Aber gerade in der
dolonialpolitik iſt er am wenigſten angebracht. Weniger Phan-
teſie-Politik und mehr Real-Politik muß das Loſungswort in
der Behandlung kolonialer Angelegenheiten ſein. (Lebh. Bei-
fall b d Freiſ.)
e. Dr. Arendt (Rpt.): Der Vorredner hat keine Ver-

anlaſſung, im Namen des deutſchen Volkes zu reden. Vielleicht
ſprach er nicht einmal im Namen ſeiner ganzen Fraktion. Die
Ausgaben für Bahnbau ſind produktiv. Redner lehnt im
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ausdrücklich ab, von
einem zukünftigen ſozialiſtiſchen Miniſterium einen Gouverneur-
poſten anzunehmen. Das ſüdweſtafrikaniſche Rindvieh iſt
für Liebigs Fleilchertrakt ppeit geeigneter als das argentiniſche.
(Bravo! rechts.)

ierauf vertagt das Haus die weitere Debatte.
Jn einer perſönlichen Bemerkung ſtellt
Abg. Ledebour (Soz.) feſt, daß der Vertreter der

führung in Südweſtafrika, laut Dr. Semler, ſelbſt erklärt hat,
man wolle die Hottentotten niederhetzen.Derſelbe Gedankengang iſt auch in den Auslaſſungen des
Generalſtabs enthalten. zenn Herr Dernburg trotzdem in
dieſer Weiſe gegen mich polemiſierte, ſo beweiſt das, daß er
bereits auf dem Desavoierungsniveau der Norddeutſchen All
gemeinen Zeitung angelangt iſt. (Beifall b. d. Soz.)

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortſetzung der heutigen
Beratung.)

Schluß 6 Uhr.

Kriegs

Verſammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Zeitz. Die am 9. November ſtatt

gefundene Sitzung beſchäftigte ſich mit der Aufſtellung von
Kandidaten als Gewerbegerichtsbeiſitzer und wurden folgende
Kollegen als Kandidaten aufgeſtellt

Böhme, Schmied; Otto, Dreher; Geriſch, Tiſchler;
Peter, Korbmacher; J Klingler, Handſchuhmacher;
Reppmann, Tertilarbeiter; Peine, Bildhauer Hentſchler,
Zimmerer: Herrmann, Maurer; Penndorf, Maler,
Forſch, Buchdrucker. Hierauf erfolgte die Beſchlußfaſſung über
die Frage: Jſt das Kartell verpflichtet, Rechtsſchutz in vor
kommenden Fällen zu gewähren Eine lebhafte Diskuſſion ent-
ſpann ſich darüber. Der Antrag des Kollegen Eiſelt: Eine
Kommiſſion von fünf Mitgliedern zu wählen, welche von Fall
zu Fall über vorkommende Geſuche zu entſcheiden hat, wurde
angenommen. Unter Geſchäftlichem wurde die Herbergs-
angelegenheit nochmals lebhaft diskutiert, ferner wurde die
Lokalfrage angeſchnitten und der Boykott des Preußiſchen
Hofes zu der bevorſtehenden Theaterſaiſon wieder in Kr-
innerung gebracht. Kollege Böhme berichtet über die Verhält-
niſſe in der Zeitzer Eiſengießerei nach Beendigung des Streiks
der Keſſelſchmiede. Sodann erſucht Kollege Winden die Ver-
treter der Buchdrucker, dem Kartell einen Bericht über die
Tarifverhandlungen im Buchdruckgewerbe zu unterbreiten. Die
in Frage kommenden Delegierten berichteten eingehend hier-
über, jedoch war man allgemein der Anſicht, daß die Buchdrucker-
gehilfen bei Feſtlegung dieſes Tarifes gehörig über den Löffel
barbiert worden ſind. Auch wurde das Gebaren des Redak-
teurs und Auchgenoſſen Rexhäuſer einer ſcharfen Kritik unter-
zogen. Unentſchuldigt fehlte ein Vertreter der Dachdeder. (25

Metallarbeiter, Zeitz. Mit den Mißſtänden in den hieſi-
gen Kinderwagenfabriken und andern Betrieben beſchäftigte ſich
eine öffentliche Metallarbeiterver ſammlung am letzten Montag.

Dezember 1906.

lich beleuchtet,

7. Jahrg.

Auch zu den vorgekommenen r wurde Stellung
genommen. Kollege Röhr- Halle referierte in der r
ten z r Die vorhandenen Mißſtände wurden gründ-

eſonders ſcharf wurden die Zuſtände in der
Eißengießerei und bei der Firma F. A. Näther kritiſiert. Der
Referent führte aus, daß die Mißſtände nur dann et
werden können, wenn auch der letzte Mann im Metallarbeiter
verband organiſiert iſt. Folgende Reſolution wurde einſtimmi
angenommen: „Die am 26. November tagende öffentliche Metall
arbeiter- Verſammlung nimmt Kenntnis von den in den t
Betrieben herrſchenden Mißſtänden und verſpricht, mit
Mitteln an der der Mißſtände zu arbeiten. Um
dies erreichen zu können, werden die Verſammelten für die
Stärkung der Organiſation Sorge tragen und nicht eher nach
laſſen, bis der letzte grauen dis Arbeiter dem Deutſchen
Metallarbeiter-Verband zugeführt iſt.“ Die e r
tragte die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
dafür zu ſorgen, daß den Betrieben, welche unſere Kollegen
maßregeln, für dieſe nicht gleich Erſatz geboten wird. (29. 11.

Bauhandwerker, Naumburg. Eine öffentliche Verſamm
lung der Bauberufe fand am 19. Nov. ſtatt. Leider waren
nur die Maurer zahlreicher vertreten,
Organiſationen kaum zu Prren waren. Es ſcheint, als
heltſchten in Naumburg bei den Zimmerern und andern die
eſten Zuſtände. Daß dem nicht ſo iſt, beweiſt jeder Tag.

Das Referat des Vertreters der Bauhilfsarbeiter klan dahin
aus, daß jeder einzelne die Organiſationen ſtärfken müſſe. Eine
Reſolution im Sinne des Referats wurde angenommen. Die
einzelnen Organiſationen werden in nächſter Zeit ebenns Ber
ſammlungen abhalten. (24. 11.) A.

Sie Delitzſch. Jn einer öffentlichen Verſammlung
am 21. November referierte Kollege Göhre über Gewerkſ 3
und Unternehmerorganiſation. Er legte kurz die jetzigen Lohnverhältniſſe und die Wege zu ihrer Verbeſſerung dar. Weiter

erläuterte er die Vorteile, welche die Arbeiter durch ihre Orga
niſationen haben, und kennzeichnete treffend die Unternehmer-
organiſationen. Die hierauf folgende g. ergab die
Wahl der Kollegen Rothe (Vorſitzender), Kind (Kaſſterer) und
Pforte (Schriftführer). Die Verſammlun seneee jeden
5 Mark jährlich als Entſchädigung. ls Hilfskaſſierer für
Bitterfeld wurde Kollege Vogel, als Reviſoren Lehmann und
Rihs gewählt. Kartelldelegierte ſind in Delitzſch Rothe und
Pforte, in Bitterfeld Vogel. Mit einem Hoch wurde dann die
Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 28. 11.) P. V.

Sozialdemokratiſcher Verein Streckau. n der
ſammlung am 25. November referierte Genoſſe Ploxrin-
über den politiſchen Maſſenſtreik. Eine längere Diskuſſion
nicht ſtatt. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, zu jeder z
ſammlung ein Referat erſtatten zu laſſen, ferner ſollen die
Genoſſen ſich aber mehr an den Diskuſſionen beteiligen.
Nachdem dann der Kaſſenbericht des letzten Quartals geg
worden war, wurde noch das Verhalten der Trebnitzer Genoſſen
in der Lokalfrage kritiſiert.

Anmerkung des Schriftführers: Den Genoſſen muß es immer
wieder geſagt werden, daß ſie zahlreicher und pünktlicher zu den
Verſammlungen kommen ſollen. Es iſt alles andere als ſchön,
wenn die Verſammlung um 3 Uhr beginnt, aber die Genoſſen
erſt um 4 Uhr kommen. (28. 11.) P.

Merſeburg. Die Ortskrankenkaſſe
Böttcher uſw. hielt ihre Generalverſammlung am 26. No
ab. Dieſelbe war von den Arbeitnehmervertretern zahlreich
beſucht. Der wichtigſte Punkt der Verhandlungen betraf die
h ung, den Anſchluß der Kaſſe an diegemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe. Der Vorſitzende wies noch
einmal auf die Notwendigkeit einer Verſchmelzung hin und
legte das von Vorſtänden der entworfene,abzuändernde Statut der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe
vor. Er empfahl den Vertretern, unter dieſen r
ſich der größeren Kaſſe anzuſchließen. Aus den ange
Zahlen ging hervor, daß den Mitgliedern aus der Verſchmelzung Vorteile erwachſen können wenn aber die Kaſſe
ſelbſtändig weiter beſtehen bleiben will, ſo müſſen die Beiträge
erhöht werden. Jn der r ausgedehnten Diskuſſion
nur zwei Vertreter den Wunſch, „hübſch für ſich zu bleiben.
Alle andern ſprachen ſich für den Zuſammenſchluß aus. Die
Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages mit 28 gegen 7
Stimmen. Hoffentlich wird der Bezirksausſchuß ſeine Geneh-
migung nicht verſagen. Hierauf wurden noch die Wahlen zum
Vorſtand ſowie die der Jahresreviſoren vollzogen (28. 11.) D.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 28. November.
Landgerichtsdirektor Reuter: Beiſitzer: Land

gerichtsrat Redantz und Landrichter Dr. Treuter; Ankläger:
Staatsanwalt Dr. Comte. Verteidiger: Rechtsanwalt Jordan.

Auch die heutige dritte und letzte Verhandlung hatte wieder
eine Anklage wegen

Meineids
zum Gegenſtande. Sie endete nach ſehr umfangreicher und
langwieriger Beweisaufnahme gleichfalls wie die geſtrige mit
Freiſprechung. Angeklagt war die 24iährige Plätterin Amanda.
Montag von hier. Sie hat von 1303 bis 1905 unterSittenkontrolle geſtanden und ſt wegen ſittenpolizeilicher Ueber-

tretungen mehrmals vorbeſtraft. Seit einem Jahre unterſteht
ſie der Kontrolle nicht mehr. Verführt wurde ſie de einen
verheirateten Mann, der durch Zeitungsanzeigen Ver äuferin-
nen ſuchte und ſich ihr gegenüber als ledig ausgab. Er
wurde nachher wegen Kuppelei, a an ihr und einer
andern Perſon, beſtraft. Zu der Ank W wegen Meineides
war die Montag als Zeugin in einer S traffkammer-Verhand-
lung vom 12. Oktober d. J. gekommen. Auf der Anklagebank
ſaßen damals der Schloſſer Meklenburg wegen Metall Dieb
ſtahls und der Produktenhändler Otto Günther wegen Hehlerei.
Günther beſtritt, entgegen den Ausſagen Meklenburgs, ſehr
entſchieden, von dieſem 72 bis 8mal Metall gekauft zu haben.
Er habe es nur einmal getan, lediglich auf falſche Angaben
des Meklenburg hin. Zum Beweis ſeiner Behauptung hatte
er eine ganze Anzahl von Entlaſtungszeugen aufgeboten. Die

Vorſitzender:

len 1 Dedenher

beginnt

Jonnaben,

in Unterzeugen, Hemden, wollenen Westen, Strickjacken, Sweaters,
Beinkleidern, Handschuhen, Strümpfen, Taschentüchern, Trägern,

Krawatten, Häten, Mätzen, Regenschirmen u. sonstige andere Waren.
Migſiſed des Rabatt-Spar-Vereins.

mein billiger Weſhnachts-Verhauf

Adolf Preis
Bitte meine 3 Scohaufenster zu bechten,
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Strafkammer verſagte ihnen aber den Glauben und verurkeilte
Günther zu einem Jahre Gefängnis. Unter den für unglaub-
Zardig erklärten Zeugen befand ſich auch die Plätterin Mon-

ttag. Nach den heutigen Ausführungen des Staatsanwalts iſt
vermutet worden, daß Günther und ſein Bruder vor dem
Straftammer-Termin mehrfach Verſuche gemacht haben, den
Meklenburg zu beeinfluſſen, zugunſten des Günther auszuſagen.
Hierdei habe auch die Montag, vielleicht von Günther gekauft,
die Hände im Spiel gebabt. Unter anderm ſoll ſie eines
Mittags zu Anfang Oktober oder Ende September bei dem
Portier der Maſchinenfabrik, in welcher Meklenburg damals
beſchäftigt war, nach letzterm gefragt haben, um eine Unter-
redung mit ihm herbeizuführen. Dieſen Beſuch hatte ſie in
der Strafkammer- Verhandlung unter ihrem Eide abgeſtritten.Auch heute hielt ſie unaus Jeht die Verſicherung aufrecht, die

betreffende Frauensperſon, die damals bei dem Portier ange-
fragt hat, nicht geweſen zu ſein. Sie habe Namen und Lage
jener Fabrik bis dahin noch gar nicht gekannt. Es müſſe
eine Verwechſlung mit einer andern Frauensperſon vorliegen.
Jn der Tat bekundete eine frühere Zimmervermieterin Meklen-
burgs, daß die Frauensperſon, mit der dieſer damals verkehrt
habe, der Montag zum Verwechſeln ähnlich geſehen habe.
Dagegen behauptete der Portier der Fabrik mit größter Be-
ſtimmtheit, die fragliche Perſon in der Angeklagten wieder zu
erkennen. Auch ein in der Fabrik beſchäſtigter Dreher, der
die Montag auf einem Tanzvergnügen in Diemitz kennen ge-
lernt hat, will ſie um die fragliche Zeit vor der Fabrik ge-
ſehen und begrüßt haben. Aehnliche Angaben machte Meklen-
burg. Die zahlreichen Zeugenausſagen geſtalteten ſich unter-
einander recht widerſpruchsvoll. Die Geſchworenen hielten denn
auch die Frage nicht für genügend geklärt und erkannten auf
Nichtſchuldig. Die Angeklagte mußte daher freigeſprochen
werden.

Jn der Verhandlung ſpielte ſich eine Epiſode ab, der noch
Erwähnung getan ſei: Der frühere Polizei Beamte
Fienbork erhob heute „unter ſeinem Eide“, wie er nach-
drücklichſtt betonte, ſchwere Anſchuldigungen
gegen Polizeiinſpektor Weydemann unden Kriminalſergeanten Feuerſtab. Auf dieBemerkung des Vorſitzenden, daß dergleichen nicht zur Sache
gehöre, erwiderte er: „O doch, ich will das hiermit offentlich
unter meinem Eide bekunden und ſo einmal vor die Oeffent-
lichkeit bringen. Dem Feuerſtab, der Fienborks Glaub-

rdigkeit als Entlaſtungszeuge für Günther angezweifelt haben
fſol, gab er ſchuld, einem hieſigen Schmiedemeiſter
Frauensperſonen unter 16 Jahren zugeführt zu haben.
Weydemann habe in einem Unterſuchungsverfahren gegen
den Bureauvorſteher des Juſtizrats Schütte das von Fienborkbei der angeſtellten Hausſuchung Er mittelte nachtr a g-

lich auf Schüttes Vermittlung hin unterdrückt: Fien-
en Ausſagen hätten dann ſpäter nicht mehr wahr ſein
ollen.

Schöffengericht.
Halle, 29. November.

Eigentümliches Geſchäftsgebaren. Derieſige Mechaniker und Fahrradhändler Max Knauth war imApril d J. mit ſeinem ieherigen ſtillen Teilhaber, einem pen-
ſfionierten Lokomotivführer, in Differenzen geraten. Letzterer
warf ihm vor, daß in der Kaſſe mehrere hundert Mark weniger
ſeien als darin ſeien müßten, auch habe er mehrere ungebuchte
Fehlbeträge entdeckt. Als Knauth darauf brüske Erwiderungen
machte, warf ihm der Lokomotivführer die Bücher vor die Füße
und ſchied aus dem Geſchäft aus. Er forderte ſeine Einlage
von 1100 Mk. zurück, es blieb aber eine Reſtſchuld von 557.30
Mark. Da er dieſe nicht erhalten konnte wurde er klagbar.
Um der Pfändung zu entgehen, verkaufte Knauth ſein Fahrrad
geſchäft zum Schein an den Schneidermeiſter Schmitz von bier,
angeblich für 1900 Mk. auf die aber nie ein Pfennig Drauf-

von Schmitz gezahlt worden iſt. Auch ein ſchriftlicher
wurde nicht aufgeſetzt, ebenſowenig wurde die Firmageändert, Knauth blie ma wie vor Geſchäftsinhaber, Schmitz

nur gelegentlich abends einmal mit vor. Auf die
Frage des Vorſitzenden, wie er denn als Schneidermeiſter auf
den Ankauf eines Fahrradgeſchäftes verfallen ſei, erwiderte
Schmitz, er fahre ſchon ſeit lange ſehr gern Rad und halte ſichdaher für achtete Nach einiger Zeit „verkaufte“ Sie
dann das Geſchäft für 1500 Mk., alſo um 40 Mk. billiger an
Knauths Ehefrau Anna, die wegen Diebſtahls ſchon mit ſechs
Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt. Zum Dank für ſeine Ge-
fälligkeit erhielt er 40 Mk. ausgehändigt. Genützt hat es frei

lich Knauth nichts, denn dem Lokomotivführer ſſt zivilgericht-
lich das Anrecht auf Pfändung und Verſteigerung des Ge
ſchäftsmobiliars zugeſprochen worden. Für die drei an den
Scheinkäufen Beteiligten hatte die Sache aber noch ein ſtraf-
rechtliches Nachſpiel. Knauth wurde antragsgemäß zu zweiMonaten Gefängnis, ſeine Frau zu zwei Wochen, Schmis zu
drei Wochen verurteilt.

Ans dem VReiche.
Eſſen. Arbeiter-Riſiko. Auf der Zeche Wiendahlbank

bei Langendreer erfolgte eine vorzeitige Sprengſchußerploſion.
Zwei Bergleute wurden erſchlagen.

Stuttgart. Durch einen Erdrutſch bei Ausgrabungs-
arbeiten bei einem Fabrikneubau in der unteren Neckarſtraße
wurden von ſechs Arbeitern zwei verſchüttet und erſt als Leichen
herausgezogen. Die andern vier konnten ſich retten.

Velbert (Rheinland). Geheimniſſe der Wurſtfabri-
kation. Der Metzgermeiſter Guſtav Waſcheid bekam eines
Tages einen Defekt an einer Fleiſchhackmaſchine und mußte

Kleines Fenilleton.
W jgg 42—2

Am Wege.
kannte eine. Wie ſie hieß

er nennt das Wort, das mir verklang
Vergeſſen iſt's. Jch weiß nur dies:
Daß ich ſie liebte und umſchlang.
Das Lied von der, die mir entſchwand,
Singt nun der Nachtwind meinen Ohren
Am Wege hab' ich ſie verloren,
Die ſich zu mir am Wege fand

J. J. David.
Eine neue Menſchenraſſe. Kapitän Klinkenberg von dem

Walfiſchdampfer Olga will in der arktiſchen Zone in dem Ge
biet, das als Prinz Albert Land bekannt iſt, eine neue Menſchen
raſſe gefunden haben. Die Nachricht wurde von einem eng-
liſchen Zolltulter nach Britiſch-Kolumbiag gebracht. Die Ange-
hörigen der Raſſe ſollen in höchſt primitiven Verhältniſſen leben.
Sie waren mit Kupfermeſſern, Bogen und Pfeilen bewaffnet.
Kapitän Klinkenberg hatte in Begleitung von Eskimos einen

unterncznmen. Nachdem er 400 Kilometer weit
in nord weſtlicher Richtung über Schneefelder vorgedrungen war,
tieß er auf menſchliche I und holte ſchließlich einenen enſchwarm von 150 Köpfen ein. Die Eingeborenen kamen

bewaffnet auf ihn zu und hielten Pfeile und Bogen dabei hoch.
Der tän legte auf ſie an. Es näherten ſich ihm daraufein An Eingeborener, der ſeine Waffen niederlegte, als

der Kapitän ſeinerſeits ſein Gewehr aus der Hand legie. Man
ſreundeie ſich an und der Kapitän erfuhr durch Zeichenſprache
von einer alten Frau, die von Prinz Wilhelm- Land kam, daß
die Eingeborenen niemals Weiße geſehen hätten.

Wie man Fanulheit kuriert. Sitzen da ſo erzählt ein
Leſer der Tägl. Rundſchau eine Anzahl Gemeindevorſteher
ſammen und ſehen im Schweiße ihres Angeſichts die Be-

rungsmerkmale der Einkommnenſteuerpfüichtigen feſt. Als die
he an den Arbeiter X. kommt, erklärt

männer: Für den nehmen wir 1500
h e

einer der Bieder-
Mark Einkommen an.

1 die ſeltenſte Art konnte die Expedition ſich verſchafſen.

infolgedeſſen die Hilfe eines andern Metzgermeiſters in An
ſpruch nehmen. ſchickte ihm eines Tages zur Zerkleinerung
eine A Fleiſchteile, insgeſamt zirka. 150 Unterdieſen glet chſtücken befand ſich, wie durch Zeugen feſtgeſtellt
wurde, ein noch völlig ungereinigter Blättermagen. Auch dieſer
ſollte zerhackt und natürlich nachher „verwurſtelt“ werden. Die
Polizei erfuhr davon, beſchlagnahmte das ekelhafte Zeugs und
chickte es dem Nahrungsmittelchemiker, der es ſelbſtverſtändlichſt ungeeignet zur Wurſtbereitung erklären mußte. Auch faule

enuß eine Schädigung der menſchlichen Ge
Folge haben müſſen, befanden ſich darunter.

eine Reviſion der Metzgerei vorgenommen,
und bei dieſer wurden dann im Laden mehrere Pfund ver
dorbene Wurft und unter der Theke zwei faulige chſen
ſchwänze gefunden. Selbſtverſtändlich wurde alles beſchlag-
nahmt und vernichtet.

Am 17. September kaufte ein Arbeiter Schöne in dem
von Frau W. für 10 Pf. Fleiſchwurſt. Als er ſie an ſeiner
Arbeitsſtätte verzehren wollte und ſie aus dem Papier, in das
ſie eingewickelt war, herausnahm, ſtieg ihm ſchon ein fauliger
Geruch in die Naſe. Trotzdem biß er hinein, mußte ſie aber
gleich ausſpeien, weil ſie verdorben war. Auch dieſe Wurſt
wurde von dem genannten Chemiker als geſundheitsſchädlich
bezeichnet. Die Eheleute W. ſtanden nun wegen Vergehens
egen 5 12, 1 und S. 10, 2 des Nahrungsmittelgeſetzes amSonna end vor der Elberfelder Strafkammer.
Die verſuchte Wurſtfabrikation aus ungereinigten Blätter-

magen brachte W., der ſchon dreimal wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz beſtraft iſt, zwei Monate Gefängnis
ein. Daß er die faulen Ochſenſchwänze und die ſchlechte Wurſt
habe verkaufen wollen, wurde zu ſeinen Gunſten nicht ange-
nommen, er wurde aber, weil er ſolche Dinge, entgegen der
Polizeiverordnung vom 11. September 1900, in ſeinem Laden
lokal aufbewahrt hatte, e Uebertretung dieſer Ver-

Stücke, deren
ſundheit hätte zur
Es wurde danach

ordnung zu 20 Mk. Geldbuße verurteilt. Gegen ſeine Frau
wurde wegen wiſſentlichen Verkaufs verdorbener Wurſt auf
100 Mk. Geldſtrafe erkannt.

Man ſollte den Nahrungsmittelfälſchern, die trotz erfolgter
Beſtrafungen ihre Schweinereien nicht unterlaſſen und dadurch
auch die reellen Geſchäftsleute ſchädigen, die Befugnis zur Aus-
übung ihres Gewerbes entziehen.

Vermiſchtes.
Der „unſchuldige“ Pfarrer. Die Skandale im Pfarr-

hauſe von Faugéres (Frankreich), deren Enthüllung vor
einigen Monaten eine allgemeine Erregung und Entrüſtung
hervorgerufen hat, haben nunmehr vor dem Schwurgerichte
von Montpellier ihre Sühnung geſunden. Der Abbe Caſ-
an wurde überführt, mit mehreren Mädchen 7 Pfarrei
intime Beziehungen unterhalten zu haben, beſonders mit einer
Schneiderin Auguſtine Laugé, die in ſeinem Hauſe mit ſei-
ner WMithilfe entbunden wurde und infolge dieſer Operation
ſtarb, worauf der Pfarrer die Kindesleiche im Garten ver-
grub und den Körper des toten Mädchens heimlich in die
Wohnung des alten Laugsé ſchaffen ließ. Abbé Caſſan hat
lange alle gegen ihn erhobenen Anklagen energiſch bekämpft,
er war aber im Laufe der Unterſuchung und der e
gen zu Zugeſtändniſſen gezwungen worden, daß er le r
gehandelt habe; indeſſen blieb er bis zum Schluſſe dabei, da
die Beziehungen zwiſchen ihm und Auguſtine Laugé rein
myſtiſch-religioſe geblieben ſeien und daß er ſie in ihrer Not
nur aus Menſchenliebe zu unterſtützen geſucht habe, wobei lei-
der ſeine Unkenntnis ein tragiſches Ende zur Folge gehabt
habe. Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Waſſer ſtatt Wein. Dieſer Tage kam man hinter
einen ſeit vielen Jahren betriebenen Betrug. Der auf den
Kronsgütern bei Tiflis (Kaukaſien) gewonnene Wein wurde
auch dieſes Jahr im Werte von 50 000 Rubenn mittels Fuhr-
werk in die Tifliſer Kronskellereien gefahren. Es wurde nun
durch Zufall bemerkt, daß dieſe Fuhrwerke bei einem kleinen
Fluſſe anhielten, und daß die Begleitmannſchaft die Fäſſer
unter den Reifen anbohrten und eine Menge Wein abzapfte,
das Fehlende aber mit Waſſer nachfüllte. Die Täter hat man
nun, nachdem die Betrügereien ſchon etliche Jahre in großem
Stile betrieben wurden, gefaßt.

Die Wunder der Tiefſee. Aus London wird berich-
tet: Die Sladen Truſt Expedition zur Erforſchung des Jn-
diſchew Ozeans hat eine Reihe von höchſt intereſſanten Ent-
deckumgen über die Wunder der Tiefſee gemacht. Wichtig vor
allem iſt die Feſtſtellung, daß alle Riffe ſich nach außen hin in
derſelben Art verlängern, wie ſich am Fuße eines Gleſſchers
die Moräne bildet. Alle dieſe Felsmaſſen waren über und über
mit Tieren und Gewächſen der verſchiedenſten Art bedeckt.
Schwarze Korallenſtämme von zwei Meter Höhe es iſt dies

Die
Riffe waren hauptſächlich von weißen Korallen gebildet. Von
Wichtigkeit waren beſonders mehrere Arten von See iſchen,
die zutage befördert wurden. Einige hatten rieſengroße Augen
andere nur ſolche von der Größe eines Stecknadelkopfes, wieder
andere hatten überhaupt keine Augen. Jn Meeren in einer
Tiefe von 2500 Faden finden ſich bis zu 1200 überall reich-
lich Lebeweſen, ſchwimmende Tiere, die die Nahrung von Wal-
fiſchen bilden. Auch eine Art Rieſentintenfiſch wurde aus der
Tiefe herausgeholt; ebenſo Meduſen und zwei Meter lange
Rieſenſteingarnelen. Von dieſen waren einige blind, während
die andern große Augen hatten, faſt alle aber waren mit
phosphoreszierenden Organen ausgeſtattet, da ſie in einer Tiefe
leben, in der völlige Finſternis herrſcht.

Ein Rabenvater. Ein Bauer, Namens Tenney, iſt in
Genf wegen ſyſtematiſcher grauſamer Behandlung ſeinerTochter verhaftet worden. Der unmenſchliche Vater hatte
ſeine einzige Tochter ſechzehn Jahre hindurch im Keller ſeinesigenen da es Znaeſpexrt ie Unglückliche, die nun
Jahre alt iſt, war halb verhungert, halb erblindet, gänz
ohne Sprache und irrſinnig.Menſchen als Verſacherarnitet. Aus Manila (Philip-
inen) wird gemeldet: Von 24 Gefangenen in Vilibid, die zur r mit Cholerawaren, ſind zehn Die Aeangeſtellt hatten, erklären, der Choleragiftſto ſei durch Bubonen

peſtſtoff ger geweſen. Der General Gouverneur hat die
betreffenden Gelehrten von einer e freigeſprochen

ift Aen worden
rzte, die die Verſuche

und bekanntgegeben, daß er Vorſorge treffen werde, daß die
betroffenen Familien vor Not geſchützt würden.

Literatur.
Staatslehrwerkſtätten. Von Robert Danneberg, mit

einem Vorwort von Anton Hübner, Sekretär der Gewerk
ſchafts kommiſſion Oeſtreichs. Herausgegeben im Auftrage des
Verbandes der jugendlichen Arbeiter Oeſtreichs. Jnhalts-
verzeichnis: Vorwort. Erſtes Kapitel: Die rm
1. Die Bedeutung des Handwerks für die Lehrlingsausbildung.
2. Das Weſen der heutigen Lehre. Zweites Kapitel Refor-
men der gewerblichen Ausbildung. 1. Beibehaltung der Lehre.A. Jm Kleingewerbe, a) ſubventionierte Meiſterwerkſtätten,
b) Nhrlingsarbeiten Ausſtellungen und Lehrlingsprüfungen,
c) Lehrturnus, d) Ergänzungslehrwerkſtätten. B. Reformen
der Fabrikslehre. 2. Beſeitigung der Lehre. A. Jm Gewerbe
(Staatslehrwerkſtätten) a) allgemeines, b) beſtehende Ein-
richtungen im Ausland, o) das gewerbliche Bildungsweſen in
Oeſtreich, d) Staatslehrwerkſtätten eine Forderu c der
Sozialdemokratie. B. Die Handelslehre. Drittes Kapitel
Die Erziehung in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Für
Organiſationen zu beziehen durch das Sekretariat des Ver
bandes der jugendlichen Arbeiter Oeſtreichs, Wien VII.,
Lerchengaſſe 13, gegen Einſendung von 35 Hellern (30 Pfg.)
pro Exemplar, eventuell in Briefmarken. Bei Mehrabnahme
Rabatt. Ausgabe für den Buchhandel zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung Jgnaz Brand, Wien VI., Gumpendorfer-
ſtraße 18, zum Preis von 60 Hellern (50 Pfg.) und Porto.

An die Parteigenoſſen!
Die Preßkommiſſion hat ſich konſtituie als Vorſitzender t

Genoſſe Wilhelm Mehlgarten,
Ludwig Wuchererſtraße Nr. 23, Hof, II,

gewählt worden.
Alle Beſchwerden über Redaktion, Verlag ſowie über die

Volksbuchhandlung ſind an denſelben zu richten.

Die Preßkommiſſion.
e

Lokalliſte für Merſeburg-Querfuri.
Arbeiter, beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!

Empfehlenswerte Lokale: Verweigerte Lokale:
Schkeuditz Waldkater.

Weißſze Taube. Hotet zur goldenen Sonne.
Stadtgarten. Adler.tadt Berlin.grünen Baum.

ürgergarten.
Stadt Leipzig.

Börſe (Müller.)
ute Quelle.

Bergſchlößchen.
Lindenhof.
Deutſches Haus.

Mafßzlau: Zur Aue.
Liebeuau: Gaſthof.
Modelwitz Zur Grenze.
Merfſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
Wehlitz: Gaſthof.

Munkels Reſtaurant.
Altranſtädt: Das Kaſino, Leipzigerſtraße.
Großzlehna: Kaſino, Nr. 50, beim Genoſſen Brettſchneider.
Papitz: Schankgut (Kirchner).

z Reſtaurant.
Lützen Kaſino, Moltkeſtraße.
Tollwitz bei Dürrenberg: Kaſino.

Quittung.
Für Parteizwecke:

Amerikaniſche Auktion in Lettin 2.51 M. Tab ert.
Tour Diſtrikt II. 3.20 M. Tabert.

Deutſches Schwert.
Gaſth. z. Aue. (Maßlau.)
Blauer Engel.
Ratskeller.
Zum eiſernen Kreuz.
Günthers Reſtaurant.
Hotel zum Bahuhof.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Geruoſen! Werbt ueunr Abonnenten!

Darauf allgemeiner mit der Begründung, der
Mann ſei derartig faul, daß er kaum das tägliche Brot verdiene.
Ohne ſich im mindeſten durch dieſen Widerſpruch aus der Ruhe
bringen zu laſſen, erklärt der r „Ach wat,
et bleibt dabei, wenn ick ihm mit 1500 Mark anſehe hat er
ſich a zu bemühen, dat ooch zu verdienen!“

Die Badewanne auf der Bühne. iſt die neueſte Attraktion,
die ſich das Vaudeville-Theater in Parts demnächſt e
wird. Ein Eheirrungsſtück, deſſen Verfaſſerin Judith Gauthier
iſt, enthält eine anmutige Szene, in der die Darſtellerin der
Hauptrolle (Fräulein Maud Amy) ſich entkleidet und ins Bad

ſteigt. Die Boulevardiers ſollen ſich ſchon jetzt um ein Billett
zu dem Stück die Hälſe brechen

Etwas vom Zaren ezent das New Monthly m
Der Selbſtherrſcher aller Reußen erhält vom Staate ein be-
deutendes Salär, das in monatlichen Raten ins Haus
ebracht wird. Am Schluſſe jedes Monats e ihm ein be
onderer Bote des Schatzmeiſteramtes einen Scheck der National-

bank von Rußland im Werte von 1 600 000 Mark. Aber dieſes
Geld iſt nur eine verſchwindend kleine Summe angeſichts der
ungeheuren Ausgaben, die er hat; die 1600 000 Mark bilden
daher auch nur einen geringen Teil des Geldes, das ihm zur
Verfügung ſteht. Der Zar iſt bekanntlich einer der größten
Grundbeſitzer der Welt: mehr als r roße Landgüter
bringen ihm eine fette Rente, die tat ich viele Millionen beträgt.
Der Zar iſt auch der Monarch, welchem die meiſten Perſonen
untertan ſind wir ſprechen hier nicht von Untertanen im
eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern von Leuten die im„gewöhnlichen“ Dienſte des Herrſchers ſtehen. Das Sonderbare
iſt nun, daß der Mann, von dem ſo viele Menſchen gohenglg
ſind, ſelbſt in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis ſteht:
ſeine Herren ſind Großſürſten, Generale und Bomben-
werfer. Der mächtigſte und gefährlichſte ſeiner Gebieter iſt der
Großfürſt Wladimir, der für ſeine „Tätigkeit“ ein Jahresgehalt
von 5 Millionen Mark erhält. Trotz dieſer anſtändigen Beſol-
dung n er ſowie ſeine Söhne immer tief in Schulden.
Sein Amt, das ſozuſagen die Rechte eines Beſchützers und
Vormundes des Kaiſers verleiht, iſt ſehr alt, da er es bereits

zur Zeit Alexanders III. bekleidete: damals gründete er eine
eheime Geſellſchaft, die den Jaren beſchützen ſollte;

Schutzgeſellſchaft wurde aber ſo läſtig und gefährlich, daß bald
eine andere, weit geheimere gegründet wurde, mit dem ſchönen
Zwecke, den Zaren gen ſeine Veſchäher zu ſchützen.
Eine Zeitung für Blinde. ie Londoner Daily Mail

wird vom 1. Dezember ab eine für die Blinden beſtimmte, in
Brailleſchrift gedruckte Wochenausgabe zum Preiſe von einem
Penny veröffentlichen.

Reform der taßgniſchen Schrift. Jm Jahre 1902 ver-
lautete zuerſt, daß ſich in Japan eine Reform der umſtändlichen
und für den Ausländer nur ſchwer erlernbaren Druckſchrift vorbereite. Die japaniſche Regierung hat, nachdem die Segeſe vie

Kommiſſion ihre Arbeiten beendet hat, entſchieden, die bis da
ausſchließlich e chineſiſchen riftzeichen abzu

chaffen und r uchſtaben rmiſchein Charakters zu erſetzen.
Es exiſtiert in Japan bereits ein Verband von Reformatoren

dem Gebiete des Unterrichts und Erziehungsweſens, derſeit langem Propaganda für die römiſche Drucſcheiſt macht.
Dieſe Gruppe zählt unter andern den früheren japaniſchen Ge
ſchäſtsträger in Berlin jetzigen Botſchafter in Waſhington, Vi-
comte Aoki, ſowie den ehemaligen Botſchafter in London und
ſetzigen Miniſter des Auswärtigen, Vicomte Hayaſhi zu ihren

Man hofft, daß der größte Teil der japaniſchen
Preſſe, der die Schriftform dri 3gutem Beiſpiel vorangehen wirgeens befürwortet hat, bald mit

Eine beneidenswertere Stellung nehmen iu Deutſchland und andern Ländern die Vuefte her e ges
ereinigten Staaten von Nordamerika ein. Das Jahresgehalt

eines Briefträgers beläuft ſich, wie man aus New PYort ſchreibt,
auf 1000 Dollars 4000 Mt. Ver dortige Poſtbote iſt nicht
wie bei uns genötigt, Treppen zu ſteigen, er läßt in dem Haus-
fur aus einem kleinen Inſtrumenſe einen Pfiff ertsnen, und die
Empfänger haben ſich zu ihm die Treppe hinab zu bemühen.
an Sonntag findet nur ein einmaliger Austrag der Briefe

und auch alltags iſt Pof GDienſt. s der Poſtbote nur acht Stunden im



gros

Meine Abteilungen in

Spfielwaren, Papier-Ausstattungen, Lederwaren, Luxus- und Geschenml-
Artilkeln, Holzwaren, Schmucksachen ete.

habe ich auch in diesem Jahre mit vielen Nenheiton auf das reiehhealtigete ausgestattet und empfehle ich dieselben bei Einkäufen von Weihnegehts-GesehenKken,

für Herren und Damen.
e

e

e Normal- Jacken Normal-Hosen,

M NMormal-Hemden, bis zu den feinsten.

n

a nge Preise
für richtig weite und lange

Oualität „Eisonfeste 2mittelgrosse grosse W S

I7-
e für kleinere

a

am afpeiger rn
e Beim Einkauf von Mk. 10. an ein
e grösseres Paket Puppenkleidehen gratis-

Sie 30. on täglich
Das allgemein belahte

vom 10 Nummern
Preise der Plätze wie bekannt.

J Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nachm. giltig,
in den durch Plakate kenntlichen Gesckäften.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderverstoliung nur
lebender Photographien, Belehrend! Unterhaltend!

m Todon Mittwoeh vollständig neues Programm
Xinder Saal und II. Rang 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

I. Rang und Logen 20 Pfg., Erwachsene 30 Pfg.
GSoorg Süasmileoh, Direktor und Eigentämer.

Deuſher Hoherheiterrert Zeit.

tag den 2. Dezember 1906 nachmittags 2 Uhrim Gcſerr Werhöolnng, früher St. Stephan (Stephanſtraße)

gr. Versamanung
aller Mitglioder-

Tagesordnunn g:1. Bericht der Kommiſſion ur Wahl eines Lokalbeamten.

2. Vorſtellung und Anſprachen der zur engeren Wahl vorgeſchlagenena

Die Verſammlung beginnt pünktlich. Alle Mitglieder ſollen beſtimmtkommen. Jedes Mitglied a das Mitgliedsbuch als Legitimation mitzu-
bringen und an der Kontrolle vorzuzeigen. Ohne dasſelbe kein Zutritt.

durchaus ersthlassige Programm e

Jadhege n Hhaſſge
Direktion M. Richards.

Sonnabend den 1. Dezember 1906:
Anfang 7 Uhr.

77. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel.
Umtauſchkarten r

Mit verſtärktem Orcheſter

Die Walküre.
Erſter Tag aus der Trilogie:
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard e

rektion: Gustav Poller.
Heute: Letzter Tag in dem

diesmaligen Sie
Seusations Spielplan.

Zum letzten Male:

Cotte Mende
Our Boys in blue.
Ab morgen den 1. Dezember
öharles baron

mit ſeineru ſſone
beſtehend aus Löwen, Tigern
Krokodilen uſw., dargeſtellt von

Hunden.gross, Katzen-Wottklettern

uſw. uſw. dCharies Raron, dern

vor kurzem von ſeiner Amerika-
Tournee zurückkehrte, feierte dort

e t e ſind im Bureau, Harz 42/43, II Tr. l., zu haben.

Theater
ebenäer Phutogaptien.

Gr. Ulrichstr. 20.
BVpochemachend:

Der Hauptmann von Aöpenich.

Alles neu macht
Stella-

lackbronze
Karton 30 u. 50 Pfg.

allein echt bei

Fnax BRädler,
nur Ranniſcheſtraße 2.

Zu Weihnachtseinkäufen empf.:

erahmte Bilder
zu billigen Preiſen.Wie Abt ldung 3 M., 3.50, 6.00 u. höher.

D Bilder- Nahmen, Familien
Rahmen, Hausſegen

in größter Auswahl.

Einrahmungen von n Bildern

jeder Größe werden ſauber
und billig ausgeführt.

Ernst Riedel, Gr. Steinſtr. 82.
Papier- und Papponabfälle

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Lumpen, Knochen, Fapier, Fiſen,
2etalle, Gummi kauft

Albert Bode jun., Gr. Klausſtr. 22.

Kl. Milltärschuhe u et e
ganzen und einz. verkauft billigHeonnieke, Kl. ſie tte 16.

hrube von der eydt
bei Ammendorf.

Förcderieute
D geſucht. vo

Die Ortsverwaltung.

r O r JeSämtliche Parteiſchriften empfiehlt die Volte t ken

e äün x e re ſofort geſucht
x Aug. Mann, Ammendorß.

Ah alle a. S. Schmeerstrasse 24 kg am Narkt

J Anfahernend ter Ahdnae le

En detail,

e BeeDie aus derIrriedberg' ihn Penkurymame

herrührenden

I Bider: Landschaften, Poriraits ete.
werden

Schmeerstr. 26, im früher Chr. Voigrrchen laden

e Für düce Hälfte
es früneren ausverkauft

e eponrarbeiter- Verbang, Halle.

Sonnabend, den 1. Dezember, abends 8 Uhrim „Weißen Roß“, Geiſtftrafze
2 Mitglieder Versammiung.

Tagesordnung: 1. Die Lohn- und Arbeits Verhält
niſſe der Holzarbeiter von Halle u. Umg. nach der aufgenommenenStatiſtik. 2. Verbands- Angelegenheiten und Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
Die

e G S

Sonnabend d. 1. Dezember ad g. 2ihr im Fonzerthans

General Versammlung,
l

1, Neuwahl der Ortsverwaltung. 2. Das Reſultat der diesjä
Bewegung 3. eyhandeaggelegenhetſen. f jährigen

Einlaß nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

Metallarbeiter-Notizkalender für 1907, Stück 50 Pf.

Die Ortsverwaltung.

n eine
Sonnabend den 1. Dezember 1906 abends 8 Ahr in der wir

AWvoerorentiche Ppederrercenmunn

wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Zahlreiche Erſcheinen dringend erwünſcht. Die Sritsverwaklung,

Deutscher Iabelarbefter Pertan

Zahlstelle Weissenfols,
Zu unſerem, Sonntag den 2. Dezember 1906 im Reſtaurant „Zen-tralhalle“ ſtattfindenden rant „3

Sinn eladet Freunde d Genoſſen herzlichſt ein Die Ortsverwaklung.

Von nachmittags 4 Uhr an o Grosses Tanzkrünzehen. T

Auf zum „Pfännerschlösschen“,
Sonntag den 2. Dezember 1906

r oSSeCI IC im GSs rn m el.e mit ThüringergKlöſen. Muſikaliſche Unterhaltung
Es ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein Albert Rrömme.

Hallescher Bauverein
K. G. a. b. H.

Sonntag d. 9. Dez. nachm. 4 Ahr im Reſtauraut z. Anhaktiner, Steinweg 52,

General VersammIum gr.
T sord I. ä 2. Er 2ſragt r 8 erſ eder g Geſchäftsbericht. 2. Erſatzwahl zum Auf

Der Vorstand. J. A.: Richard Schwenke.

gettz, Schützenplatg.
Europas grösste Menagerie.

Große Raubtierdreſſur-Vorführungen.
Auftreten er Veterlhmten Jierbänciger I. Anthernen Ler Gegenwart

Preiſe der Plätze Platz 1 Mark, 2. a 3. Platz 30 PfgKinder unter 10 Jahren zählen auf allen Plätzen die el te.

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
KEhlbecksa Witwe. aus Hamburg.

Die deutſche Kolonial Politik,
die jetzt im Reichstage und im ganzen deutſchen Volke das Tagesgeſpräche kann nur der richtig berſehe en, der einen guten

m r grlohbuus
beſitzt wie dieſen die Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42/43
empfiehlt. Der Globus hat einen Durchmeſſer von 33 ew, eine Höhe von54 em, iſt in 18 Farben ausgeführt und koſtet nur 8.50 Mk. durch die Poſt
portofrei und einſchließlich Berpackung 10 Mk. Mit Meſſing Gradmeſſer
2 Mk. mehr.
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von AMx. Gn

jauc modernen, haltdaren

Stoff-
Resten

und Coupons
iefert bei peinlichstor

Anprobe, chiksitzend, mit
feinsten Zutaten

G. Paul
Gr. Ulriehstr, 21,

w. Seftenelngang.

Freiswerte Weinoffert
Durch Gelegenheitskauf

offerie ich:
Portwein

pro Flaſche 90 Pf., direkt vom Faß
pro Liter .15 Mk.

ff. Portwein (echter Taragena)
pro Flaſche 1,10 Mk.

ff. Macdeira Flaſche 1.55 Mk.
ff. Sherry Flaſche 1.55 Mk.

ff. Vino Vermouth
pro Flaſche 1.25 Mk.
Samos Muscat
pro Flaſche 90 Pf.

4 ff. feiner alter
Medizin.-Ober-Ungar

pro Flaſche Ltr.) 1.60,
für Rekonvalescenten und Kranke

empfohlen.
ff. Moselwein Liter 60 Pf.
ff Moselweinm Flaſche 45 Pf.

und viele Sorten Weine als
Malagqa-, Rhein-,

Bordeaux-Weine usw.
gebe ich zu den denkbar billigſten

Preiſen ab.
Die Weine ſind garantiert rein.

Frei Haus oder Bahnhof Halle.

Gebr. Kircheisen,
Jnh.: August Ernst.

Halle a. S., Am Kirchtor 30.
Telephon 1933.

53
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Verlobungs-
Ringe

eigener abika on

5 33: t.massiv Gold
585 geſt. 10 20 Mk.

Gravierung gratis.
Spezialität:

Trau-Ringe nach Mass,
Anfertigung innerhalb 2 Stunden,

empfiehlt

Gold-schmied Klüm7
Große Ulrichſtraße 41.

590 Rabatt.

Weiss senmfels
Erosse Rurgstrasse 21.

c5fr. Steinmetz,
Uhrmacher,

empfiehlt ſeine große Auswahl alker
Arten Ahren zu billigſten Preiſen unter

mehrjähriger Garantie.
ulateure (14 Tage gehend) mit

Schlagwerk von 15 ab Faſchen-
uhren von 10 M. ab.

o Reparaturen gut nud preiswert.

hren, e
Neun Nen!R. Gröst, iFerieg e ſr e Jnſercte verantwerllh Auguſt Groß Dem der Holeſchen Green Brahdrracrei S. S. a d. e a S

3 Beſtand am 1. Juli 1905

und UVmgegend, e. G. m. b. H.

Debet. Vilanz. Kredit.mee
Grundſtück-Konto 28 917.68 Hypotheken-Konto 18000.
Kaſſa-Konto 1 715.43 Anteil-Konto 11 732.11Waren-Konto 27013.04 Reſervefonds-Konto 2725.20
Utenſilien-Konto 2735.70 Dispoſitionsfonds-Konto 1281.25
Sparkaſſen-Konto 52.04 Kautions-Konto 1800.
Bankverein-Konto 46.50 Baufonds-Konto 3300.Anteil bei d. Großeinkaufs- Spareinlagen d. Mitglieder 264.23

Geſellſchaft 37. Dividenden-Konto aus den
Spar-Einlage bei Groß- Vorjahren 93.16einkaufs- Geſellſchaft 3 115.80 Kreditoren-Konto 2098.33
Dividenden-Vorſchuß 234.49 Reingewinn 22 573.40

63 867.68 63 867.68
Debet. Gewinn- und Verluſt-Konto. Fredit.

Unkoſten-Konto 4 145.26 Waren--Konto 29 555.68Gehalt-Konto 6 560.83 Wertmarken-Konto 3455.26Utenſilien- Abſchreibungen Emballagen-Konto 293.96
o. 304.02 Zinſen-Konto 249.06Gewinn u. Verluſt-Konto 22 573.40 Grundſtück Ertrag -Konto 29.55

33 583.51 33 583.51
Mitglieder Bewegung.

717 Mitglieder

Neu eingetreten 196 913 Mitglieder

Ausgeſchieden am 30. 4Juni 1906 4Beſtand om 1. Juli 1906: 869 Mitglieder
mit einer Haftſumme von 17 380 Mark.

Der Vorſtand.
Kinſcher. Heymann. Carſtenſen.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt für die Mitglieder in Artern
Sonntag den 2. Dezember vormittags S Uhr; in Rieſtedt nachm.
2 Uhr.In Sangerhauſen Sonnabend den 8. Dezember abends
Nr. I 250. Synntag den 9. Dezember vormittags 8--12 und
24 Uhr Nr. 251-750. ezember Nr. 751 bis

8 Uhr von
nachmittags

Montag den 10. Ende.

Ein großer Poſten ſtarke Herrenſchuhe

NBoxcalf- Herren Schnürfſtiefel

Kinderſchuhe in verſch. Hrößen 1.50

Die Legitimationskarten ſind mitzubringen.

Aechtung! Achtung!Hiermit gebe ich jedem Raucher von Halle a. S. und Umgegend
bekannt, daß ich vom 1. Dezember mein Zigarren Geſchäft, nur aus
eigenem Fabrikat,

n Torstrasse Nr. 43
eröffne. Um gütige Unterſtützung bittet Emil Bendlin.

i I
empfiehlt so lange Vorrat

Zolero Feidenplüsch Daletot. Feidenylüsch
mit hellem n u. farbigem 50 a 0 in en enp 56
Kragen, chie Sorngort, Beste Verarbeitung,jetzt omk mit prima Futter.Zolero aus Astrachan Vorrätig in allen Grössen 2

50 xjetzt v 5 jetzt u

in fiß arteigenosgenAWvuverein für Sangerhauden
zimmer- u. Tascken-
Uhren, Holdwaren
in mehrhundertfacher

Auswahl,
Frauringe nach Mass,

Sprech- a
Spieldosen, Walzen,

Flatten, Mund- u. Ziehharmonikas.

Reparat. billigſt. Teilzahßk. geſtattet.

Alb. Grotzky,
Uhrmacher.

Halle a. S. Geiststrasse 28.

Seltenes Angehbot,

prima Qualität 3 M. ſonſt 6 Z.
7.25Damen 5Schnürſtiefel 5.75 2n.

Guterhaltene Herren-Langſtiefel 6.50 W.
chubwarenh. f. Muppe Nacht,

Jnh. H. Wiebach, Kl. Ulrichſtraße 12.

Crfurter Zlumenkohl.
Sonnabend komme mit ca. 3000

Stück ſchönem Blumenkohl nach hier
u. gebe, um mit der Sendung zu räumen,

Stück von 10 Pfennig an ab.
Ernst Hoffmann al Erfurt.

Stand am Markt gegenüber der Firma
Richard Elze,

David's Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, insbeſondere
Rekonvaleszenten ärztlich empfohlen,
weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend
u. unbegrenzt haltbar Das Stück 1 Bſg

Ktriokwoll

sehr billig.

Brummer
e

Benjamin,
22/23 Gr. Unichstrasse 22/23.

e

Strickjacken
Jagdwesten
Handschuhe

Strümpfe
kauft man ſtets vorteilhaft

Ipenial-

Kolvaren dec
von

Gebrüder

L äluest
Grosse Ulrichstrasse 36

und
Steinweg 30.

Mitglied
des Rabatt- Spar Vereins.

Schlurieck's Anstalt
für Naturheilkunde,

Tel. 2389. Hochſtr. 11--17. Tel. 2389.
Dampfbäder verſch. Art.

Rumpfbäder Syſtem Kuhne).
Warmwaſſerbäder.

Wechſeldouchen (Kneippſche Güſſe).
Kohlenſäurebäder.

Lothanninbäder nach
ichtennadelbäderoorbäder Dr. Drerler.

Vibrations- und Handmaſſagen.
Hervorragende Heilerfolge.

Einzelzellen.
Geöffnet für Damen und Herren

von morgens bis abends.
Kautekanariendädne, Weihch.

bezahle für Hähne von 7 St.
ab à 3.50 bis 5 Mk., den 1. u.
2. Dezember, Sonnabend und
Sonntag Zentral-Hotel, am

J. Tischler.Markt.
AleParkeiſchriften 8eeehernt.

Bekanntmachung.
dr der Strafſache gegen den Re

dakteur Ernſt Däumig zu Halle a. S.
wegen Berewdiggng hat die Erſte Straf
kammer des Königlichen Landgerichts
in Halle a. S. vom 18. Mai 1906
Recht erkannt: Der Angeklagte iſt der
Beleidigung ſchuldig und wird deshalb
u einer Geldſtrafe von Dreihundert

Mark, oder, falls ſie nicht beizutreiben
iſt, zu ſechszig Tagen Gefängnis ver
yrteilt. en Beamten der PolizeiVerwaltung in Bromberg, nmiſch.
I. Poligei-Inſpekter Bathe, 2. Polizei

Bureau Diätar Funk, 3. Kriminal-
Lommiſſar Schreiber, 4. Gefangenen
Aufſeher Thieme, 5. Polizeiſergeant
Scheffler, 6. Poltzeiſergeant Fräsdorf.
wird die efngris zuge proven. die
Verurteilung vier Wochen nach Zu-
tellung der rechtskräftigen Entſcheidung

einmal in dem in Halle a. S. er-
ſcheinenden „Volksblatt“ auf Koſten

Johannes David, e des Angeklagten bekannt zu machen.
(7 M. 1 5/06).
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